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32. Jahrgang.

Ire ZWMmg Wiste«Wmeit-Uig«r»ui Setlien
Krieg oder Frieden?

ist Nur eine kurze Frist ist ihnen gegeben. Tie Note wurde
«m Donnerstag abend 6 Uhr überreicht , und . bereits zwei Tage
später , am Samstag nachmittag tzö Uhr, muß die Entscheidung
sollen . Die Note ist scharf. Oesterreich-Ungarn tritt wie der
römische Ritter vor den serbischen Feind hin , es birgt in den
Falten seiner Togci Krieg oder Frieden . Welche Antwort
ioird das größenwahnsinnige Serbien geben?  —
das ist die Frage , die sich auf aller Lippen drängt . Aus der
österreichischen Note spricht resolute Entschlossenheit. Ton und
Inhalt lassen keinen Zweifel darüber aufkommen, daß Biegen
oder Brechen die Losung  ist . Da fast  jeder Punkt der von
Oesterreich aufgestellten Liste ein Eingriff in die Hoheitsrechte
des serbischen Staates bedeutet , so sei es — wie viele meinen —
durchaus unwahrscheinlich, daß die serbische Regierung auf die
Forderungen Oesterreichs eingehe. Tie Ansicht hat manches für
sich. Oesterreich tritt als Polizei auf und will s e lbsti n iS e r b i e n
Ordnung schaffen , nachdem die dortige Regierung
vollkommen versagt hat.  Die serbischen leitenden In¬
stanzen sind in eine schwierige Lage  gebracht . Bon der
Donaumonarchie her droht ihnen der Waffengang , wenn sie sich
starrköpfig zeigen ; im Innern aber erhebt die Hydra der Revo-
tution  drohend ihr Haupt , wenn die Bedingungen bewilligt
tverden, und ein elementarer Entrüst,ungsstnrm könnte die Re¬
gierung nur zu leicht hinwegfegen.

Und doch, es ist ebenso leicht möglich , baß Ser¬
bien nachgeben wird,  nachgeben muß . Die serbische Presse
öwar ignoriert alle Kriegsdrohungen , sie hofft Oesterreich auf die
Kniee zwingen zu können, weil es selbstverständlich sei, daß ein
eventueller Krieg nicht auf Serbien und Oesterreich lokalisiert
bliebe. Ganz anders freilich beurteilt anscheinend der ser¬
bische Ministerpräsident  die Situation . Er hat bereits
das Versprechen in alle Welt hinausdrahten lassen, daß er alles
Mögliche auf bieten  wolle , damit die durch die Serajewoer
Vorfälle entstandene ungünstige Situation sich verbessere. Er er¬
klärt weiter , vollkommene Satisfaktion  zu bieten und
Ee jene Personen auf die Anklagebank zu zerren , die Mitwisser
bei dem scheußlichen Verbrechen in Serajewo gewesen sind. Der
Ministerpräsident sucht seine Stellung dadurch zu verbessern, daß
^ von einem einzelnen Individuum als Urheber des Attentats
spricht, dessen Geisteszustand höchstwahrscheinlichanormal sei. Die
Aussage des Ministerpräsidenten mag seiner wirklichen Ansicht
Entsprechen, aber die begleitende Musik aus dem serbischen Volke,
°us der serbischen Presse heraus vermag nur zu leicht alle
'lihlenEntschlüssederRegierungüberdenHaufen
Lu werfen.

Tie Frage ist eben, ob Serbien bei einem eventuellen Waffen-
üange allein stehen wird . Das Berliner Regierungsorgan , die
--Norddeutsche Allgemeine Zeitung ", hat den Wunsch ausgedrückt,

ein etwaiger österreichisch-serbischer Streit durch rechtzeitiges
c-chlenken Serbiens vermieden , falls dies gber nicht geschehe,
vw Auseinandersetzung lokalisiert , d. h. innerhalb des Rahmens
"Er österreichisch-serbischen Beziehungen , durchgesührt werden
Möchte. Damit ist gesagt, daß Deutschland von sich aus eine
^lnmischung in die vielleicht zwischen Wien und Belgrad heranf-
Luhende Krisis nicht beabsichtigt. Mischt sich aber Rußland oder
"Er franko-russische Zweibund zugunsten Serbiens ein, so kann
^ud wird Deutschland seinen Bundesgenossen nicht
^lein lassen.  Gerade diese ruhige , klare und entschiedene
Haltung in Berlin , die den Regierungen der Großmächte
^.kcht unbekannt  ist , wird etwaige Antriebe zu einer in der
^ache selbst nicht begründeten internationalen Ausdehnung des
Erbisch-österreichischen Streites im Keim ersticken helfen. Bei einer
veniger festen Einstellung der Reichspolitik würden die Gönner
Eö Großserbentums sich Hoffnung machen, nicht nur ihre fla¬

nschen Schüblinge auf Kosten Oesterreich-Ungarns stärken, son-
^n obendrein noch das Bündnis Deutschlands mit der Donau¬
monarchie lockern zu können.

Tie entschiedene Stellungnahme der Berliner Regierung wird
j n der Newa als kalter Wasserstrahl wirken.  Teutsch-
. and ist nicht geneigt , seinen Bundesbruder im Stich zu lassen

dadurch wird ein Eingreifen für die russische Regierung
d O sehr bedenklich. Rußland wirb zu der Einsicht kommen,
bQß ein Spiel mit dem Feuer gefährlich ist und

ErderLenbringend wirken kann.  Noch sind die
iweren Wunden aus dem Kriege mit Japan nicht vernarbt,

j Rußland ist der schlimmste Feind Deutsch¬
lands und des Dreibundes.  Gegen Deutschland und den
d? bibund richten sich die Heeresvermehrungen und die Flotten-
^vgrößerungcn . Aber zurzeit ist doch noch manches faul , und die

wsen wissen nur zu gut , daß unter diesen Umständen eine Ein-
^stchung zwischen Oesterreich und Serbien ein höchst zweifelhaftes
» ^ ûnen ist. Rußland wird sich damit absurden, seine Expan-

vnZgetüste, seine Sehnsucht nach dem Mittelmeer für einige Zeit
^ruckzustellen.

jl .. Indes , Bestimmtes ist nicht zu sagen. Tie gegenwärtige
UE fällt eben in das Gebiet der Konjektural -Politik . Jedenfalls

^°^ en' daß nicht ein allgemeiner europäischer Brand
der m t, " " d zweifellos werden die diesbezüglichen Bemühungen
^ Großmächte von Erfolg begleitet sein. Gewiß die österreichische
^ . ist scharf. Aber es war endlich einmal an der
ê e11, dem Großserbentum die Bühne z u zeigen  und

darauf hinzuweisen, daß seine Bäume nicht in den Himmel
'en, sondern daß es auch ihm gegenüber ein Bis hierher und

vichj weiter gibt.
*

Die Auffassung in Berlin
Berlin,  24 . Juli . Tie befristete Note,  die Oesterreich-

Ungarn gestern in Belgrad überreicht hat , wird hier in unter¬
richteten Kreisen so ernst ausgenommen , wie sie es verdient , obwohl
man der bestimmten Hoffnung ist, daß der Konflikt lokali¬
siert  und eine kriegerische Verwicklung für Deutschland selbst
vermieden bleibt . Es gibt jedenfalls kaum Politiker , die daran
zweifeln , daß Serbien die gestern überreichte Note zurückwcisen
und Oesterreich-Ungarn dann militärisch Vorgehen wird . Tie über¬
wiegende Meinung der Staatsmänner geht aber dahin , daß das
Gewicht der realen Gründe , die Rußland  vom Krieg abhalten,
so groß sein wird , daß es wahrscheinlich nach mancherlei Drohungen
doch ruhig bleibt.

Wien atmet auf
Wien,  24 . Juli . Tie befristete Note an Serbien , die nicht in

der Foran, aber in der Sache ein Ultimatum ist, wurde gestern
nach 11 Uhr nachts den Redaktionen zngestellt und dann von da
aus erst gegen Mitternacht den dünnen Schichten des Publikums
bekannt , die entgegen den friedlichen Gewohnheiten der Wiener
um diese Zeit noch munter sind. Sogleich ließ sich feststellen:
Wien  a t m e t a u f!  Es waren in den letzten Tagen wahrscheinlich
unter dem Einfluß von Börsenmanövern allerlei Gerüchte ver¬
breitet , daß man an den obersten Stellen wieder bedenklich und
schwach geworden sei, sich mit irgend einer diplomatischen Satis¬
faktion begnügen werde, und daß nach kurzer Zeit die mark¬
zerstörende Spannung wieder eintreten werde. Es ist kein übles
Zeichen sür den Ernst , der diesmal alle entscheidenden Faktoren
erfüllt , daß über den Inhalt der Note nicht das Geringste in die
Oesfentlichkeit gedrungen ist, während sonst ein politisches Ge¬
heimnis sich in Wien kaum vierundzwanzig Stunden halten läßt.
Tic Geheimhaltung aber war notwendig , weil man diesmal ent¬
schlossen war , diplomatische Winkelzüge und Gegenmanöver nicht
zuzulassen.

Dis girkularnote an die Großmächte
Wien,  24 . Juli . Den österreichisch-ungarischen Botschaf-

tern im Deutschen Reich , in Frankreich , Engkanid,
Italien , Rußland und der Türkei  ist folgende Zirkular¬
weisung erteilt worden , die sie im Lause des heutigen Vor¬
mittags auszufüyren hatten : „Die österreichisch-ungarische Re¬
gierung hat sich gezwungen gesehen, durch den Gesandten in
Belgrad  am Donnerstag den 23. d. M . die folgende Note
an die Königlich serbische Regierung zu richten."

(Hier folgt die gestern veröffentlichte Note .)
„Ich beehre mich, Ew. Exzellenz zu ersuchen, den Inhalt

dieser Note zur Kenntnis der Regierung zu bringen , bei welcher
Sie beglaubigt sind, und diese Mitteilungen mit folgenden Aus¬
führungen zu begleiten:

Am 31. März 1909 hat die Königlich! serbische Regierung an
Oesterreich-Ungarn eine Erklärung gerichtet, deren Wortlaut in
der Note wiedergegeben ist. Fast am Tage nach dieser Er¬
klärung hat die Politik Serbiens in Wege eingekenkt, die dazu
führten , bei ' den serbischen Staatsangehörigen der österreich¬
ungarischen Monarchie subversive Ideen zu erwecken und da¬
durch die Loslösung jener Gebiete Oesterreicy-Ängarns vorzu¬
bereiten , die an Serbien angrenzen . Serbien wurde der Herd
einer verbrecherischen Agitation.  Es bildeten sich
Vereine, die, sei es vor aller Welt, sei es im Geheimen, dazu
bestimmt waren , auf österreichisch-ungarischem Territorium Un¬
ruhen  hervorznrusen . Diese Vereine zählen zu ihren Mit¬
gliedern Generale und Diplomaten,  Staatsbeamte und
Richter, mit einem Worte : führende Persönlichkeiten der offi¬
ziellen und nicht offiziellen Welt des Königreichs Serbien . Die
erbische Presse  steht fast zur Gänze im Dienste der gegen

Oesterreich-Ungarn gerichteten Propaganda und kein Tag ver¬
geht, ohne daß die Organe der serbischen Presse ihre Leser zum
Haß 'und zur Verachtung der Nachbarmonarchie oder zu Atten¬
taten aufreizen und mehr oder minder offen gegen die terri¬
toriale Sicherheit der letzteren gerichtet sind. Eine große An¬
zahl 1 von Agenten ist damit beschäftigt, die Agitation gegen
Oesterreich-Ungarn mit allen Mitteln zu fördern und die Jugend
der an Serbien angrenzenden österreichisch-ungarischen Gebiete
zu verführen . Der Geist der Verschwörung,  der die poli¬
tisierenden Kreise Serbiens beherrscht und der seine blutigen
Spuren in den Annalen der serbischen Geschichte hinterlassen
hat , ist seit den letzten Balkankriegen im Wachsen begriffen . Mit¬
glieder von Banden , die bisher in Mazedonien Beschäftigung
fanden , haben sich der terroristischen Propaganda gegen Oester¬
reich-Ungarn zur Verfügung gestellt. Die serbische Regierung
hat sich nicht bemüßigt gesehen, gegen diese Umtriebe, denen
Oesterreich-Ungarn seit Jahren ausgesetzt ist> in irgendeiner Weise
einzuschreiten. Die Königlich Serbische Negierung hat so der
feierlichen Erklärung vom 31. März 1909 nicht Genüge getan
und sich solchergestalt in Widerspruch gesetzt mit dem Willen
Europas und der Oesterreich-Ungarn gegenüber eingegangenen
Verpflichtung.

Die Langmut , welche die 'K. K. Regierung der .heraus¬
fordernden Haltung Serbiens gegenüber beobachtet hat , war
daraus znrückzuführen, daß sie sich frei von territorialem Eigen¬
nutz wußte und die Hoffnung nicht ansgab , daß die serbische
Regierung die Freundschaft Oesterreich-Ungarns schließlich richtig
bewerten werde. Die K. K. Regierung hatte geglaubt , daß eine
wohlwollende Haltung gegenüber den politischen Interessen
Serbiens das Königreich doch am Ende veranlassen werde, eine
gleiche Haltung zu beobachten. Oesterrei'ch-Uiigaru erwartete eine
solche Evolution der politischen Ideen in Serbien insbesondere
in dem Moment , als nach den Ereignissen des Jahres 1912
die K. K. Regierung durch ihre desinteressierte und von jedem
Uebelwollen freie Haltung die so bedeutende Vergrößerung
Serbiens möglich machte. Das dem Nachbarstaats seitens Oester¬
reich-Ungarns bekundete Wohlwollen hat jedoch die Vorgangs¬
weise des Königreichs Serbien nicht geändert , das fortfuhr
aus seinem Territorium eine Propaganda zu dulden , deren traurige
Folgen am 28. Juni st>. I . der ganzen Welt offenbar wurden,
an jenem Tage , Ivo der Thronfolger der Monarchie und seine
Gemahlin einer in Belgrad entstandenen Verschwörung zum
Opfer sielen. •

Bei dieser Lage der Dinge hat die K. K. Regierung sich ge¬
nötigt gesehen, einen neuen und bringenden Schritt in Belgrad
zu unternehmen , um solcherart die serbische Regierung dazu
zu zwingen, der Bewegung Einhalt zu gebieten, welche die Sicher¬
heit und Integrität Oesterreich-Ungarns bedroht . Die K. K. Re¬
gierung ist uberzeugt , indem sie diesen Schritt unternimmt , sich
rn vollem Einklang mit den Gefühlen aller zivilisierten Nationen
zu befinden , die es nicht zugeveu könnten, daß der Königsmord
eine Waffe ,wird , der man sich ungestraft im pokitischen Kampfe
bedienen durfte und daß der Friede Europas unausgesetzt durchs
die Umtriebe gestört würde , dre von Belgrad ausaehen . — Zur

.Unterstützung des Gesagten hält die K. K. Regierung zur Ver¬
fügung der Regierung einen Dossier bereit , der über die
Propaganda und deren Zusammenhang mit dem Morde vom
28. Juni Aufklärung gibt.

Eine gleiche Mitteilung ergeht an die K. K. Vertreter bei
den übrigen Signaturmächten/ '!

Instruktion an den Belgrader Gesandten
Wien,  24 . Juli . Der k. k. Gesandte in Belgrad,  Freiherr

v. Giesl,  hat den Auftrag , falls die königlich serbische Regie¬
rung bis Samstagabend 6 Uhr pünktlich die vorbehaltlose An¬
nahme der in der Note vom 23. d. M. angeführten Forderungen
nicht notifiziert haben sollte, mit dem Personal der Ge-
sandtschaft Serbien zu verlassen.

Die Kriegserklärung
Wien , 24. Juli . Sofort «ach Ablauf der Antrvortfrist

des österreichischen Ultimatums wird im Falle einer ablehnen¬
den Antwort Kaiser Franz Josef sich in einem M a n i f e st a n
seine Völker  wenden. Dieses Manifest wird die Kriegs-
erkl ärn ng an Serbien  enthalten . Es besteht die Ab¬
sicht, daß dieses Manifest schon in der Nacht ans Sonntag durch
Extrablätter zur Kenntnis der Oesfentlichkeit gebracht wer¬
den soll. Alle militärischen Vorkehrungen sind bereits ge¬
troffen. Schon am heutigen Abend werden an sechs Korps
M o bi l m a chu n g s o r dc r s ergehen. Der Schlag gegen
Serbien  soll mit aller Kraft und sehr schnell geführt werden.
350 000 Mann werden gegen Serbien nnd Montenegro diri¬
giert werden. Außer den sechs Korps macht auch die Kriegs¬
marine mobil. Einberufene Reservisten in großer Menge
treffen bereits mit allen Zügen in Wien ein. Es sind An¬
gehörige von Regimentern, die in Bosnien , Herzegowina nnd
Dalnraticn liegen, wo die erhöhten Fricdensbeftändeder Kom¬
pagnien jetzt auf Kriegsfuß gebracht werden. Die Einberufe¬
nen werden von der Bevölkerung sympathisch begrüßt nnd be¬
wirtet. Die Bevölkerung ist ernst und erwartete ruhig die
weitere Entwicklung.

Italien für Oesterreich
Rom,  24 . Juki . Die Blätter sprechen die Erwartung aus,

daß Serbien maßvoll und gerecht die Haltung der Monarchie be¬
herzigen und dem ernsten Zwischenfall eine versöhnliche friedliche
Wendung geben werde. Der „Popoko Romano ^ schreibt : Die
Kulturwelt stehe auf der Seite Oesterreich-Ungarns . Die For¬
derungen der Wiener Kanzlei seien so billig und selbstverständ¬
lich, daß Serbien sich ihnen unmöglich entziehen könne.

Erklärung des Grafen Tisza
Budapest,  24 . Juli . Bei Beginn der Sitzung des Ab¬

geordnetenhauses sagte der Ministerpräsident:
„Der Schritt Oesterreich-Ungarns bedarf keiner Rechtferti¬

gung . Es müßte vielmehr erklärt werden, warum d e r S chr i t t
erst jetzt erfolgte.  Wir wollten abwarten , bis' die Unter¬
suchung in Serajewo über gewisse Umstände vollständige Klar¬
heit geschasst hatte . Auch wollten 'wir den Anschein vermeiden,
als ob Leidenschaft oder berechtigte Entrüstung uns geleitet hat;
der Schritt ist vielmehr nach reiflichster Ueberlegung
unternommen worden . Der Schritt ist keineswegs  aggressiv,
noch bedeutet er eine Provokation , da wir in der Note
nichts anderes fordern , als was Serbien ans natürlicher
nachbarlicher Pflicht gewähren muß . Niemand kann uns vor¬
werfen , doch wir den Krieg suchen. Wir sind vielmehr dis zur
äußersten Grenzender Geduld gegangen . (Lebhafte Zustimmung .)
In der Ueberzeugnng, daß der Schritt durch die Lebensinteressen
der Monarchie und der ungarischen Nation gefordert wurde , wer¬
den wir die gesamten Konsequenzen tragen.

Die Haltung Rußlands
Petersburg,  24 . Juli . Das Ultimatum Oesterreichs über¬

rascht hier derniaßen , daß die diplomatischen Kreise, deren An¬
gehörige größtenteils in den nahegelegenen Badeorten weilen,
erst in den späten Vormittagsstunden davon erfuhren . Der erste
Eindruck ist der , d a ß d e r K r i e g z w i s che n O e st e r r e i ch u n d
Serbien unvermeidlich  ist . Daneben ist man sich bewußt,
daß die weitere Entwicklung hauptsächlich von der Haltung der
russischen Regierung abhängt , deren Schritte daher mit größter
Spannung erwartet werden . Gegenwärtig sind die Minister ver¬
sammelt , doch blieb es verborgen , ob die Sitzung als Ministerrat
hier oder in der Form eines außerordentlichen Kronrates in
Peterhof stattfindet . Man hofft immerhin , daß Sasonow , der
zweifellos auch jetzt die Kriegspartei nicht begünstigt , und Kriwo-
schein, der alles aufbieten wird , um den Frieden zu erhalten,
eine Formel finden werden , die eine Lokalisierung des
Streitfalles  mit Ehren ermöglicht. Die Oesfentlichkeit wird
den Inhalt und die Form des Ultimatums erst in den späten
Nachmittagsstunden durch die Abendblätter erfahren , da hier die
Ausgabe von Extrablättern unmöglich ist. Von den Abend¬
blättern bringt nur die „Wetscherneje Wremja " einen kurzen
Kommentar zu dem Ultimatum Oesterreich-Ungarns , das äußerst,
überraschen müsse, da noch gestern alles überzeugt gewesen sei,
daß die Affäre beigclegt werden könnte. Von Vertretern des
Auswärtigen Amtes  erhielt das Blatt folgende Er¬
klärung:

Das Ultimatum ruft eine hohe Gefahr  hervor . Selbst¬
verständlich kann Rußland  Serbiens Schicksal nicht gleich¬
gültig sein,  umsomehr , als die österreichisch-ungarischen Be¬
schuldigungen äußerst unbegründet sind. Die tendenziöse Beleuch¬
tung der Tatsachen sei darin unverkennbar . , ;

Eine Belgrader Regierungserklärung
Belgrad,  24 . Juli . Das Regierungsorgan „Sämo -Uravcstr

veröjfentlicht folgendes Commnnique:
„Der hiesige österreichisch-ungarische Gesandte v. Giesl über¬

reichte gestern abend um 6 Uhr dem Vertreter des Ministers
des Aeußern , Patschu , eine Note seiner Regierung anläßlich der
Ereignisse am Vidovdan . Durch die Note, welche sehr schwere
Bedingungen  enthält , wird eine ganz kurze Frist für die
Antwort belassen. Tie Lage kann als sehr ernst und kritischbeurteilt werden ."

Der Inhalt der österreichisch-ungarischen Note ist der ser¬
bisch c n O e f f e n t l i chke i t b i s h e r n o ch n i cht z u r K e n n t -
nis gebracht worden.  Soviel über denselben bekannt ge¬
worden ist, wird die Note in serbischen Kreisen als unannehmbär
bezeichnet. Man glaubt deshalb , daß hie serbische Regierung
die Note selbst auf die Gefahr einer unmittelbaren militärischen
Aktion Oesterreich-Ungarns hin ablehnen werde, da die Annahme
als eine mit der Selbständigkeit des Staates unvereinbare .Demüti¬
gung erachtet werden wurde.

Der Ministerrat trat heute vormittag zusammen, Um über
die Haltung Serbiens Beschlüsse zu .fassen. S ^ '



Teste 2

Nach einem vom serbischen Preßbüro veröffentlichten Peters¬
burger Telegramm hat Informationen an maßgebender russischer
Stelle zufolge der Besuch des Präsidenten der französischen Repu¬
blik an erster Stelle einen Gedankenaustausch zwischen Ruß¬
land und Frankreich über die Situation Serbiens ,hervorgerufen.
Das Telegramm verbreitet hier die Auffassung, der Zweibund
werde niemandem gestatten , Serbien anzurühren.

Deutsches Reich
61. Generalversammlung der Katholiken Deutschlands

in Münster i . W.
neserarl iw katholischen Deutschland ist in den letzten Jahren,

besonders seit der herrlichen Rede des Fürsten Löwenstern
auf dem Katholikentage zu Breslau , der Eifer für die Ausbreitung!
des Christentums in den Heidenländern neu erwacht. Tie Priester
verschiedener Diözesen, die katholischen Studierenden unserer Unp-
versitäten , die Frauen und Jungfrauen , Mitglieder unserer
Jugendvereine , die» Kinder unserer Schulen , sie alle haben sich
,in eigenen Vereinen zusammengesunden , um die hl. Sache der
Missionen in den Heidenländern zu fördern . Zahlreiche Missions¬
feste haben aller Orten stattgefunden , um die Begeisterung für diese
heilige Sache in die weitesten Kreise zu tragen und die gewaltige
Beteiligung , welche diese Veranstaltungen überall gefunden, sie
hat gezeigt, wie gern unser gutes katholisches Volk für diesen
edlen Zweck zu arbeiten , zu geben und zu beten bereit ist. Aber
wie der Missionsgedanke vor allem auf einem Katholikentage
neue Nahrung gesunden hat , so waren es auch die Generalversamm¬
lungen der Katholiken Deutschlands, die immer von neuem heilige
Begeisterung Ur ihn zu wecken verstanden.

In Aachen und Metz fanden eigene Missionsversammlungen
statt , und die vielen Tausende von Zuhörern aus allen Ständen
und aus allen Gegenden unseres deutschen Vaterlandes , welche
ihnen beiwohnten , bewiesen es, wie sehr diese heilige . Sache
allen am Herzen liegt . Es hat darum auch das Lokalkomitee
für die 61. 'Generalversammlung der Katholiken _Deutschlands
in Münster beschlossen, eine solche allgemeine Missionsversamm¬
lung abhalten zu lassen. Dieselbe findet statt am Mittwoch, den
12. August , vormittags 9Va Uhr, in der großen Festhalle und ist
der Eintritt zu derselben vollständig frei . Als Redner für die¬
selbe sind gewonnen die Herren Pater Robert Streit  O . M. I .,
Chefredakteur Tr . Höher  aus Köln und Pater Esser,  Missionär
vom Hl. Herzen aus Hiltrup . Der zahlreiche Besuch dieser Missions-
Versammlung soll ein Beweis der Liebe sein, die wir deutsche
Katholiken zu unserer hl. Kirche hegen, und das gesteigerte tat¬
kräftige Interesse für die Missionen unter den .Heiden soll eine
der schönsten Früchte sein, welche diese Versammlung und der
Katholikentag überhaupt Hervorbringen.

Wir machen an dieser Stelle im Interesse unserer verehrlichhn
Leser darauf aufmerksam , daß die Besucher der diesjährigen Gene¬
ralversammlung der Katholiken Deutschlands sich doch jetzt ' schon
wegen Bereitstellung e'iner passenden Wohnung bei dem Vor¬
sitzenden der Wohnungskommission , dem Kaufmann M . Roer,
Münster i . W., Erphostraße 24, unter genauer Angabe, für welche
Nächte eine Wohnung zu reservieren ist, fest anmelden wollen.
Bekanntlich wächst in den letzten Tagen vor der Versammlung
die Arbeitslast der Wohnungskommission so, daß eine sorgfältige
Auswahl einer guten Wohnung für jeden Reflektanten kaum mög¬
lich und ausführbar ist. Im Interesse der Besucher liegt es des¬
halb in erster Linie, jetzt schon die engdiltige Anmeldung ergehen
zu lassen, worauf dann baldigst die Zuweisung der gewünschten
Wohnung erfolgt , sodaß die Besucher, wenn die Reise nach!Münster
vngetreten wird , genau ihre Wohnung , Name und Straße , kennen.

Die Matrikularbeitröge
Tie Matrikularbeiträge sollen nach dem Satze von 8 0 P f g.

pro Kopf der Bevölkerung der einzelnen Bundesstaaten in den
nächsten Reichsetat wieder eingestellt werden , so lesen wir heute
in Berliner Blättern . Der Satz soll bis auf weiteres , sofern nicht
Aenderungen in den Finanzverhältnissen des Reiches eintreten,
Leibehalten werden . Da aber vorarlssichtlstch in den Finanzver¬
hältnissen des Reiches Aenderungen eintreten werden, so dürfte
nach logischer Folgerung auch!auf eine Veredelung der Matrikulach
beitrüge zu rechnen sein.

Der Kampf gegen den Zigarettentrust
Ter Verband zur Abwehr des Taibaktrusts macht in einem

morgen zur Versendung gelangenden Flugblatt Mitteilungen über
neue Trustmanipulationen,  die den Zweck haben, die
Tagespresse den 'Zwecken des Trusts dienstbar zu machen. Seit
Wochen werden zahlreichen Zeitungen unter den Namen Tr . Phil.
Hans Heinz Haupoff , Dr . Bieringer , Tr . Roden und Tr . Eyssen
Nachrichten über den Kampf im Tabakgewerve gesandt, die ganz
harmlos aussehen , lzumteil gar keine Tendenz verraten , aber doch
den Absichten des Trusts Vorarbeiten und insbesondere Zwie¬
spalt in die AbWehrbewegung Hineinschleudern
sollen . Der TrustabWehrverband hat festgestellt, daß der Herr,
der diese Artikel und Notizen unter den obigen Namen ver¬
sendet, vom englisch-amerikanischen Tabaktrust ein Gehalt von
24 000 Mark erhält . Ter angebliche Tr . Haupoff gibt seit kurzem
eine weltwirtschaftliche Korrespondenz in Berlin heraus , durch
die in eine ganze Anzahl hoch angesehener Zeitungen , die der
Begünstigung des Trusts nicht verdächtig sind, bereits ein Artikel
„Friede im deutschen Tabaksgewerbe " hineinlanciert worden ist,
der von Unrichtigkeiten wimmelt , dabei aber ganz geschickt die

Kleines Feuilleton
* Seehundgefahr in Schleswig - Holstein . Durch

die zahlreichen Seehunde  werden die Fischer an der Westküste
von Schleswig-Holstein außerordentlich geschädigt. Die Zahl jener Fisch¬
räuber nimmt kaum ab, obgleich ihnen von vielen Seiten scharf nach¬
gestellt wird. Es gibt eine ganze Anzahl besonderer Seehundsjäger,
die dem Räuber mit Netzen zu Leibe gehen. Namentlich von Büsum aus
gehen täglich Schiffe hinaus auf das Wattenmeer, um Seehunde zu erlegen.
Tie Seehundsnetze sind natürlich besonders stark und mit großen hölzernen
Schwimmern versehen. Man spannt die Netze vor die Priele, d. h. die
tieferen Wasserläufe inmitten der Watten. Auf den Sauden an der West¬
küste werden durchschnittlich etwa 500 Tiere im Jahre erlegt. Erst vor
wenigen Tagen fing ein Büsumer Seehundsjäger an einen: Tage sieben
Seehunde,  von denen sechs dem Nordseeaquarium überwiesen wur¬
den. Das siebente Tier, ein starker Hund, mußte getötet werden, weil
er wütend um sich biß und nicht zu beruhigen war. Die Jagd auf
die Tiere ist übrigens gar nicht so einfach, da die Seehunde außeroroentlich
scheu sind. Manche Jäger vermögen die Stimmen der Robben nachzu¬
ahmen und locken so die Tiere an.

* Die Stapelholmer Bauernglocken.  In Süderstapel
Nordcrstapel, Seeth und Drage an der Westküste Schleswig-Holsteins
sind inmitten des Dorfes auch heute noch hohe Gerüste zu sehen, tu denen
eine große Glocke hängt. Es sind die sogenanntenB a u er n g l v cken,
die viele Jahrhunderte alt  sind . In früheren Zeiten bestand
Ü^ schen den jenseits der Eider wohnenden Dithmarschern nird den Stapel-
holmern bittere Feindschaft, die zu häufigen Ueberfällen der Dörfer durch
die nachts über die Eider gekommenen Dithmarscher führte. Wenn dann
die Bauernglocke ertönte, wußte sofort die gesamte wehrfähige Mannschaft
von Stapelholm, wenn ein Dorf in Gefahr war und konnte sofort
zur Hilfe herbeieilen. Nach einer anderen Lesart sollen die Glocken zu
Warnnngssignalen bei heraufziehender Hochwassergefahr benutzt worden
sein. Die früheren niedrigen Deiche machten es sehr häufig notwendig,
schnelle Hilfe herbeizurufen. Es ist nicht ausgeschlossen, daß beide Lesarten
über die Verwendung der Glocken richtig sind. Man mag die Glocken
Überhaupt in allen Nöten benutzt haben. Heute braucht man die Bauern-
tzlocken auch noch bei Feuersbrünsten. Weiter werden bei der Glocke
auch Bekanntmachungenerlassen und Deicharbeiten verdungen.

* Warum — dar  u m. In nicht geringen Schauder wurden
einmal mehrere Engländer versetzt, die, auf einer Weltreise be-
tzriffen, nach Ceylon kainen. Gar zu gern hätten sie hier ein
Bad im Meere genommen , aber sie hatten gehört , daß es sehr
viele Krokodile im Wasser gäbe. Das Baden war also nicht
ungefährlich . Sie fragten deshalb einen Eingeborenen , ob es
nicht doch eine Stelle gäbe, die frei von Krokodilen sei. Der Mann
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Idee des Trusts verficht, ohne daß die Redaktionen es merkten^
da ihnen die nötigen Nachkenntnisse abgingen.

Der Bericht der Fideikommitzgesetzkommisfion
Die 17. Kommission des Abgeordnetenhauses zur Vorberatung

des Fideikommißgesetzes setzte am Donnerstag nachmittag den
Bericht nach den Beschlüssen erster Lesung fest. Im Anschluß
hieran wurde nochmals die Frage der Festigung des bäuer¬
lichen Besitzes  erörtert . Das Zentrum  machte von deren
Lösung seine Zustimmung zu dem Fideikommißgesetz abhängig.
Anknüpfend an die zu Beginn der ersten Lesung vom Justiz¬
minister im Einvernehmen mit dem Landwirtschastswinister ab¬
gegebene Erklärung , daß die Lösung der Frage der Festigung des
bäuerlichen Besitzes wohl nur durch Schaffung eines gebundenen
Anerbenrechts durchführbar sein durfte , das dem vorliegenden
Gesetze als neuer Abschnitt angefügt werden könne, wurde curs
der Kommission angeregt , das im Justizministerium ' zu sammelnde
einschlägige Material baldigst in Form einer Denkschrift vor¬
zulegen. Tie Regierung , die schon früher die Einbringung der
gewünschten Ergänzungsbestimmnngen bis zum Herbst als un¬
ausführbar bezeichnet hatte , lwß erklären , auch die Denkschrift
werde kaum bis zum Beginn der zweiten Lesung abgeschlossen
sein können, wohl aber werde es sich bis dahin ermöglichen
lassen, eine Uebersicht über die für den bäuerlichen Besitz maß-
gebenden Provinzialgesetze vorzulegen . .Die 2. Lesung beginnt j
am 6. Oktober. ,

Kleine politische Nachrichten
— Eine Aenderung  verschiedener B elsti m m u n gen der

R e ichs v er sicherun 'gs o r d nung  soll für die nächste Zeit
geplant sein, da sich die Petitionen aus dem ganzen Reiche, die
eine derartige Aenderung wünschen, in den letzten Monaten der¬
artig vermehrt haben , daß das Reichsamt des Inner :: nicht
umhin kann, einigen grundsätzlichen Aenderungen näherzutreten.

Forst,  25 . Juli . In den zehn Versammlungen der Ar¬
beiterschaft,  die am 23. Juni hier stattfanden , wurden die
ausgesperrten Arbeiter aufgefordert , falls sie von der Kranken¬
kasse abgemeldet sein sollten , die Versicherungsbeiträge
fortzusehen,  damit sie im Krankheitsfälle der Vorteile der
Krankenversicherung nicht verlustig gingen . Weiter wurde ihnen
bedeutet , sich andauernd der größten Ruhe zu be¬
fleißigen.  Am 27. Juli zahlt , laut „Voss. Ztg ", der deutsche
Textilarbeiterverband seinen ausgesperrten Mitgliedern die ersten
Unterstühungsgelder aus . ,

Ausland
Der Prozeß Caillaux

Paris,  24 . Juli . Im Eaillauxprozeß erwartete Labori  die
Ankunft der zu Anfang der Verhandlung abwesenden Frau Gueydan, um
über die Briese eine Erklärung abzugeben. Bei der Abgabe seiner Zeugen¬
aussage sprach sich der Abgeordnete Ceccatdi  in warmer Weise zu
gnnsten der Familie Caillaux aus . Dabei rief er zuerst seitens der Ad¬
vokaten und dann seitens Barthous Widerspruch hervor.

Darauf sprach B a r t ho u der Angeklagten seine aufrichtige Ach¬
tung aus, fügte aber hinzu, daß er seinen Freund Calmette bedauere und
schätze, den die Angeklagte getötet habe. Ferner bedauere er die Kinder,
welche ihren Vater beweinten. Nach einem Rededuell Cail'laux-Barthou
über den Bericht Fabres traf Frau Gueydan ein.

Labor: bat, aus den Akten fünf Briefe zurückzuzie hen.
die, wie er sagte, von einer Frau geschrieben seien und mit dem Prozeß
in keinerlei Beziehung zu 'stehen schienen. Labori war der Ansicht, daß
man öffentlich drei andere Briefe vorlesen könne, die von Caillaux ge¬
schrieben worden seien. Chen:: widersprach dem, indem er forderte, daß die
Geschworene:: von allen Briefen Kenntnis nehmen sollten. Frau Gueydan
bestand energisch darauf, daß n:an entweder alle Briefe vorlese oder gar
keinen. Darauf wurde vorgeschlagen, sie Ehen:: zu übergeben.

Es folgte eine lebhafte Debatte zwischen den Advokaten und Frau
Gueydan, bis Labori erklärte, daß diese Briefe jetzt ihm gehörten
und daß er damit m achen werde , was er wolle.  Nach langer
Unterbrechung der Verhandlung erklärte Labori, der die Briefe aufbewahrte,
daß er sie nicht verlesen werde, aber Vorschläge, sie Frau Gueydan zurück¬
zuerstatten. Diese weigerte sich, sie zurückzuneymen. Nach einem lebhaften
Wortwechsel erklärte sie, daß Labori über die Briefe im Einverständnis
mit Chenu verfügen könne. Labori besprach sich sodann mit Herrn und
Frau Caillaux. Mit ihrer Zustimmung beschloß man schließlich, daß die
Briefe vorläufig Labori und Chenu anvertraut  werden
würden.

Damit war der Zwischenfall erledigt, worauf mit der Zeugenver¬
nehmung fortgefahren wurde. Der Vorsitzende erklärte, daß die Ver¬
nehmung der Aerzte, da die Verhandlungen nicht bis Samstag zu
Ende geführt werden könnten, auf Montag verschoben würden. D r.
Calmette,  der Direktor des Pasteurinstituts in Lille, sagte aus,
daß am Abend des! Dramas im Portefeuille seines Bruders zwei Papiere
gefunden wurden, die das darstellten, was man in der Folge als
„Grünes Dokument" bezeichnete. In anbetracht der Wichtigkeit habe er
sie am 21. März Poincare eingehändigt , der ihm leb ha fl
dafür gedankt  habe, daß er sie nicht benutzte. Die Verhandlung wurde
um 5 Uhr aufgehoben.

Der Riesenstreik in Rußland
Petersburg,  24 . Juli . Mährend hier der Streik ab -

zuflauen  beginnt und nur in den Vororten Ruh e stö r nng ein
vorkamen, streiken in Warschau in 50 Fabriken 15 000 Arbeiter,

bejahte und führte sie an eine kleine Bucht, blieb aber am Ufer
stehen und schaute unverwandt den Badenden zn, die nun sehr
vergnüglich tm Wasser plätscherten . Nach dem Bade fragten sie
den Führer , wie es komme, daß cs gerade an dieser Stelle keine
Krokodile gebe. „O", sagte der Mann , „hier viele Haifische,
Haifische fressen Krokodile." Diese Aufklärung wurde mit etwas
seltsamen Gefühlen entgegengenommen , wie .man sich wohl denken
kann.

* Heiteres aus den albanischen Kämpfen.  Einige
beglaubigte Einzelheiten ans den jüngsten Kämpfen in Albanien hat
ein Teilnehmer und Augenzeuge der Verteidigung von Berat dem
Times-Korrespondenten überliefert. Nach den Scharmützeln bei Koritza
gelang cü dem Hauptmnnn Ghillardi, einem geborenen Kroaten, mit
einer Gefolgschaft von Freiwilligen, unter denen sich 40 Bulgaren,.
1 Amerikaner und einige hundert Albanier befanden, sich durch die
Linien der Aufständigen durchzuschlagen; am Abend des 10. Jul : erreichte
die Schar Berat. Man stellte auf der alten venezianischen Zitadelle ein
Feldgeschütz und vier Maschinengewehre auf, während der Gegner ein
bei Elbassan erobertes Gebirgsgeschütz dazu benutzte, die alte Feste mit
Schrapnells zn beschießen. In : übrigen aber kämpfte man buchstäblich
„mittelalterlich ". Die Artillerie der Verteidiger bestand in der
Hauptsache ans einem Dutzend alter venezianischer Kanonen
aus dem Jahre — 1489! Und man lud diese Ungetüme, wie einst, mit
Steinkngeln;  es fehlte nicht an dieser „Munition", denn Stein¬
kugeln waren überall zu haben. Als Ladepfropfen dienten dann alte
Lappen, als Feuermaterial schwarzes Pulver . Man wird sich vorstellen
können, wie gefährlich diese Kanonen gewesen sein mögen — für die
Bedienungsmannschaft. Immerhin wichen die Aufständischen dem Feuer
aus und zwar auf folgende höchst einfache Art. Von Nordwesten mar¬
schierten sie nach Nordosten und mischten sich hier unter die zur Sicher¬
heit hierhin gebrachten Frauen und Kinder von Berat.' Infolge¬
dessen mußte man das Feuern auf die Aufständischen einstellen. Als ein
Angriff auf die Zitadelle erfolgte, wies man ihn dadurch ab, daß man
die alte venezianische Steinmauer den Angreifern auf die Köpf: stürzte.
Aber um Mitternacht nahmen die Verteidiger ihr Feldgeschütz und die
vier Maschinengewehre und eilten nach Valona. — Einen amüsanten
Kommentar zu dem 'komischen Heldengedicht von der Errettung des
Mbrct durch den kühnen Prenk Bib Doda liefert der aus Albanien soeben
in England eingetroffene Bruder des englischen Prlvatsekrctärs des
Fürsten Wilhelm. Der große Miriditenfeldherr zog mit 2000 Mann
von Alessio aus, um Fürst Wilhelm in Durazzo zu entsetzen. Mr . Hcaton
Armstrong, ein unternehmender junger Brite, der sein Monocle mit
Würde trägt, nahm an diesem denkwürdigen Zuge teil ; als Oberbefehls¬
haber der Artillerie. Die bestand aus einem österreichischen Gebirgsgeschütz
und war in: übrigen wohl das ev' fia streitbare Element der Armee.

Ter vom Kaiser nach Baku ab kommandierte Generalmajor Ds.chu.n-
kowski ließ eine in tausenden von Exemplaren gedruckte Kund¬
machung verteilen , daß er durch 'Weitgehende Vollmachten zu den
strengsten Maßnahmen zur Wiederherstellung der Ordnung und
Ruhe ermächtigt sei. Die Kundmachung drückt die Ueberzeugung
ans , daß der Erfolg seiner Aufgabe weniger von der Strenge,
als von der Achtung vor dem Gesetz, abhänge und von der Be¬
sonnenheit der Streikenden . Tie Zahl der Streikenden beträgt
22 000.

Scheitern der Homerule -Konferenz
London,  24 . Juli . Die Homerule-Konferenz erzielte kein

Ue b e r e i n ko m m e n. Das Kabinett ist zu einer Sitzung zu-
sammcngetreten , um über die Lage zu beraten.

Im Unterhaus  erklärte später Premierminister As-
gut t h, die Homerule -Konferenz habe die Möglichkeit erwogen,
gewisse Gebiete abzugrenzen , die von den Bestimmungen der
Homernle -Bilt ausgeschlossen werden sollen, sei aber nicht im¬
stande gewesen, im Prinzip oder in Einzelheiten darüber eine
Einigung zu erzielen und habe ihre Beratungen geschlossen. Der
Sprecher als Vorsitzender habe dem König darüber Mitteilung
gemacht. Asguith fügte hinzu , die zweite Lesung der Er-
gänznngsbill  werde am 28. Juli stattfinden . Das Hans
vertagte sich darauf in großer Erregung.

Fürst Wilhelm geht nach Dalona
Durazzo,  24 . Juli . Fürst Wilhelm wird sich' nach Valona

begeben, um sich über die dortige Lage ze: Unterrichten . Die epiro-
tische Regierung setzte die mohmnmedaniscye Bevölkerung der
Orte Delvine und Argyrokastro von der Möglichkeit in Kenntnis,
daß 'beide Orte durch epirotische Banden zerstört werden . Die
internationale Kontrollkommission protestierte telegraphischi bei
Zographes wegen der durch die Epiroten verübten Grenetlaten.
Zographes antwortete telegraphisch, indem er die aggressiven Ab¬
sichten der Epiroten auf Balona sowie die Behauptung , daß
griechische Truppen auf seiten der Epiroten mitkämpften , in Ab¬
rede stellte. Gleichzeitig beschuldigte er die albanischen Truppen,
Grausamkeiten begangen zu haben. Die Kontrollkommission ant¬
wortete in einem scharf gehaltenen Telegramm , in welchem sie
die Verdächtigung gegen die albanischen Truppen widerlegte.

Das Wiener Korr .-Büro meldet noch: Gestern abend herrschte
in Durazzo allgemein die Empfindung vor , daß. die Krisis
ihrem Höhepunkt e n t g e g e n g e h t . Aus das letzte Schrei¬
ben der Aufständischen,  das eine Beleidigung des Fürsten
enthält , solvie die Drohung , Durazzo in eine Schlachtstätte um-
znwandcln , falls ihren Wünschen nach Entferirung des Fürsten
und llebergave der Stadt nicht entsprochen werde, beschlossen die
Vertreter der Großmächte , die 'Note gar nicht zu beantworten.
Damit sind die Verhandlungen mit den Aufständischen als end-
,gültig abgebrochen zu betrachten,.

Der österreichrsch-untzarische Kreuzer „St . Georgt" und der
englische Kreuzer „Defence" haben ihre Ankerplätze näher an die
Küste verlegt.

Zur Entwirkelung des Verbandes katholischer
Gesellenvereine

Mit fast allen älteren sozialen Organisationen teilt der Ver¬
band katholischer Gesellenvereine das Schicksal, daß über die
Gesamtzahl seiner Vereine und Mitglieder in den ersten Jahren
seines Bestehens nur ungenaue Angaben erhalten sind. Statt
dessen pflanzte sich seit dem Ausgang der sechziger Jahre des
verflossenen Jahrhunderts mündlich und schriftlich die Tradition
fort , daß beim Tode Kolpings (1865) etwa 400 Vereine mit 60 000
oder gar 70 000 aktiven Mitgliedern , d. h. Gesellen, vorhanden
gewesen seien. Diese Zahlen wurden unbesehen auch in die Literatur
über den Gesellenverein und das katholische Organisationswesen
übernommen , und als im Jahre 1900 die erste modernen An¬
forderungen genügende Verbandsstatistik bei 1086 Vereinen 68 91t
aktive Mitglieder ermittelte , war eine gewisse Enttäuschung über
diese „Stagnation " des Gesellenvereins :rur zu natürlich . Dem¬
gegenüber stellt nun Generalsekretär Dr . Schwer in dem jetzt er¬
schienenen 18. Hefte der Mitteilungen für die Vorsteher katho¬
lischer Gesellenvereine unter Benutzung des vorhandenen Einzel¬
materials eine genaue Nachprüfung an und kommt zu folgendem,
auch für die Geschichte des sozialen Katholizismus in Deutschland
bemerkenswerten Resultate : „Der Gesellenveretn hat die ange¬
gebenen 60- oder 70 000 Mitglieder weder beim Tode Kolpings'
noch in den folgenden Jahrzehnten je auch nur annähernd ge¬
habt . Vielmehr läßt sich mit Hilfe der noch vorhandenen Vereins"
und Tiözesanberichte für das Jahr 1865 ein Bestand von 418
Vereinen mit 24 600 aktiven Mitgliedern feststellen; alle anderen
Zahlen beruhen auf Einbeziehung der außerordentlichen Mit¬
glieder oder oratorischen Uebertretbungen . In den folgenden Jahr¬
zehnten wuchs dann der Verband auf 522 Vereine mit 29 038
aktiven Mitgliedern im Jahre 1875, 646 Vereine mit 38044 Mit¬
gliedern im Jahre 1885, 924 Vereine mit 55 712 Mitgliedern in:
Jahre 1895, 1123 Vereine mit 72 745 Mitgliedern im Jahre 1905
und endlich 1259 Vereine mit 84021 Mitgliedern im Jahre 1912.
Analog ist die Zahl der außerordentlichen Mitglieder von wenigen
Tausenden zn Kolpings Zeiten bis auf 137 041 im vergangene«
Jahre gewachsen." Aus diesen Ziffern ergibt sich eine stetig fort¬
schreitende Ausbreitung und Entwickelung des katholischen Ge¬
sellenvereins , auf die selbst die kritischen Kulturkampfszeiten , t«
denen viele Vereine der Auflösung verfielen, nur vorübergehend
haben hemmend einwirken können.

*
M ainz,  25 . Juli . Bei den in den Remonteschuppen auf de:«

kleinen Sande untergebrachte :: Herdeu ^ eŝ Dragouerregimen ts
„Es war wunderlich", erzählt Mr . Armstrong, „wie dieses Geschüd
für die Albanier alsbald eine Art Fetich  wurde. Niemals hielten dä
Rebellen Grauatfeuer stand, während unsere eigenen Kämpfer bei dc^
geringfügigsten Anlaß zu mir gestürmt kamen, um mich zu beschwöre«,
die Artillerie in Tätigkeit zu setzen. Das größte Interesse erregte abcc
mein Monocle.  Die wackeren Krieger waren fest überzeugt, das
Monocle sei zur Handhabungdes Geschützes unentbehrlich, ohne Monocle
könne man nickt richtig schießen. Ich ließ ihnen ihre Illusion und trug
das Einglas-, wenn immer ich einen Albanier sah. Als ich am Abe«d
da§ Geschütz abmontiertc und mich auf den Rat Prenk Bib Dodas mit ih!«
znrückzog, brach sofort eine Panik aus, ohne daß ein Grund dafür zn e:W
decken war. Der Feind besetzte unsere Schanzen, und unsere Ari«^
war plötzlich nahezu ganz verschwunden. Dann beschloß ich, das GeschO
auf den: Seewege nach Durazzo zu bringen, aber mit tausend SchlickN«
und Kniffen suchten die Albanier meinen Fortgang zu verhindern. 3®
mußte schließlich bis an die Achseln ins Wasser hineinsteigen und >««
Hilfe einer Leine das Boot von der flachen Stelle ins Fahrwasser hineiw
ziehen. Nun schienen sich die wackeren Krieger endlich ein wenig 3«
schämen; sie halfen jetzt tapfer mit, wir kamen nach Schlinza, und vo«
dort mit einem Segelboot nach Durazzo."

* Ter Mondschein als Retter.  In einer Stadt Ke«'
tuckis verteidigte kürzlich der Rechtsanwalt „Oberst" Byrne eine 11
Mörder . Drei Zeugen beschworen, nicht allein gesehen zu habe«'
wie der Mann eine Frau niederschlng und würgte , sondern auw
daß sie den Täter ganz genau erkannt hätten , da in der Morw
nacht der Vollmond hell und klar geschienen habe. Tie Tat sclM'
somit vollständig erwiesen. Schon sollten die Geschworenen ft* *
zur Beratung zurückziehen, als Oberst Byrne sich feierlichst,
hob, auf den Vorsitzenden zuschritt und auf den Gerichtstisch. ei:N>
Kalender niederlegte . Aus dein Kalender ging hervor , daß w
der fraglichen Nacht überhaupt Neumond war . Natürlich «F
gemeine Bewegung in der Zuhörerschaft . Tie Beratung der
schworenen dauerte keine fünf Minuten — glänzender Freispr «®)
Am Nachmittag sprach der mit knapper Not dem Strick
ronnene bei seinem Verteidiger vor , bedankte sich lebhaft
fragte nach seiner Schuldigkeit . „500 Dollars " , sagte Oberst Byr« '̂
„Donnerwetter , ist das nicht ein bißchen viel ?" entgegnete ^
Klient , sich verlegen den Kopf kratzend. „Gott bewahre ! $3^
denken Sie denn, ich behalte für mich doch nur 100 Dollars d«
von !" „Ach so! Also 400 für die Geschworenen?" „Herr , '«ö*
fällt Ihnen ein ? Tie Geschworenen bestechen? Mit wem glaube«
Sie denn zu tun zu haben . Ich bin ein Mann von Gru«H
säßen, Herr, " „Ja , aber zum Henker, 'was machen Sie ijcitu
den übrigen 400 Dollars ?" „ Das sind die T-ruckkosten für de«
Kalender !"
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Nr . 6 ereignete sich ein bedauerlicher Unglücksfall, indem der
-Dragoner Faust aus Viermjünden, Kreis Fvankenberg , beim Lon¬
gieren von einer Remonte , die plötzlich scheute, geschleift und
durch mehrere Hufschläge in den Rücken lebensgefährlich verletzt
wurde . Dragoner Faust ist in der Nacht zum Donnerstag im
Garnisonlazarett gestorben. — In diesem Jahre sind es 25 Jahre,
daß, die Kostheimer Brücke unter Großherzog Ludwig IV. dem
Verkehr Übergeben worden ist. Tie Bauzeit der Brücke belief
sich auf etwa 27s Jahre , nämlich von 1887 bis 1889, bis die
Brücke alsdann für den Fußgänger , Fuhr - und Autoverkehr 1889
freigegeben wurde.

ch. Bingen  a . Rh., 24. Juli . Tödlich verunglückt  ist
gestern abend der 24jährige Matrose Franz Gutbrod aus Eberbach in
Baden, der auf dem Kahne „Mannheim Nr . 18" beschäftigt war. Beim
Treibenlassen des Kahnes, vor d!em Festmachen an der Kaimauer, platzte
der zur Befestigung benutzte Haken, schlug mit großer Wucht zurück und
traf den Gutbrod am Kopfe, sodaß die Schädeldecke schwere Verletzungen
erlitt. Der Verletzte wurde in bewußtlosem Zustande in das hiesige Hospital
verbracht, woselbst er im Laufe des heutigen Tages, ohne das Bewußtsein
wieder erlangt zu haben, gestorben ist.

ch. Kreuznach (Nahe ), 24. Juli . Eine schwere Gasexplosion er¬
folgte gestern durch grobe Nachlässigkeit des Gehilfen eines Privatinstalla-
teurs in der Louisenstraße. Durch die Explosion erlitten drei Personen
schwere Brandwunden, weiter wurden durch den gewaltigen Luftdruck eine
große Anzahl Fensterscheiben der Umgebung eingedrückt.

Saarbrücken,  24 . Juli . Im benachbarten Brebach hat
heute morgen der 17 Jahre alte Ludwig Weber seinen Vater und
dann sich selbst erschossen. Der junge Manu hatte vor einiger
Zeit seinem Vater eine Summe von über 2000 M. entwendet
und , war dann geflüchtet. Heute morgen kehrte er nach Hause
zurück und verübte nach einem heftigen Wortwechsel die Tat.

Ob er hausen,  24 . Juli . Heute abend wurde ein ge¬
wisser Ferdinand Lipp ' ok  verhaftet , der als ' Mörder des Berg-
Praktikanten Kurt Conrad in Betracht kommt, der im März dieses'
Jahres in Weißstein bei Waldenburg in Schlesien ermordet wurde.

Ob er hausen,  24 . Juli . Die Kriminalpolizei ist zurzeit
mrt der Untersuchung schwerer sittlicher Verfehlungen!
beschäftigt, welche an die bekannten Breslauer Vorgänge erinnern.
Ein Mädchen wurde aus der Schule heraus verhaftet und wird in
erne Fürsorgeanstalt gebracht werden . Einige erwachsene Per¬
ionen befinden sich bereits hinter Schloß und Riegel . Weitere
Verhaftungen stehen noch bevor. Einzelheiten werden streng ge-
hermgehallen.

Aus Unter franken,  23 . Juli . Ueber Bad Kissingen
und Umgebung ging gestern abend ein schweres Gewitter
nieder . In Poppenroth  schlug der Blitz in die Kirche und
|extrümmerte einige Betstühle . Als die Ortseinwohnerschaft in
dre Kirche lief, um nach dem Schaden zu sehen, schlug der Blitz
abermals ein. tötete den 36 Jahre alten , verheirateten Bauer
Kaspar Schmitt und betäubte zwei Personen.

Wilhelmshöhe,  24 . Juli . Nach den neuesten Dispo-
Iltlonen wrrd das Herzogspaar von Braunschweig und Lüneburg
mrt dem kleinen Prinzen in der Zeit vom 1.—10. August, nach¬
dem der Kaiser hier etngetrofsen ist, zum Besuche des Kaiser-
PaareS hier erwartet.

Eisenach,  26 . Juli . Bankdirektor Hintze von der Thürin¬
ger Kreditanstalt ist in Hast genommen worden.
. .. Magdeburg,  24 . Juli . Im Zusammenhang mit den Vor¬
gängen in Osterweddingen  wurden heute früh sieben Pcr-
wnen , die an der Kundgebung teilgenommen hatten , unter dem
Verdacht, des Hausfriedensbruches festgenommen.
. . Fürsten Walde,  25 . Juli . Ern Kampf mit einem an-
geschossenmr Eber fand tn Steinhösel bei Fürstenwalde statt.
Als der , Besitzer Gerhard mit seinen beiden Kindern auf dem
Felde ber der Roggenernte war , brach plötzlich ein angeschossener
Eber aus dem Roggen Heralls und stürzte sich auf die Tochter
des G. Sofort etlte der Sßatex  zu Hilfe, worauf sich das Tier
gegen diesen wandte . Mit der Sense ging G. auf den Eber los,
doch kam er zu Fall und nun fiel das Tier über ihn her und
bearbeitete ihn mit den Hauern . Wäre nicht der Sohn des G
Mzugekommen und hätte dem Wildschwein durch einen geschickten
Stich,nnt der Sense den Todesstoß versetzt, so wäre G. zweifelloszerfleischt worden.
r . Lsüneburg,  25 Juli . Ein eigenartiges ' Erlebnis hatte
o« einem Gewitter dre Kamille des Barons von der Decken in
Adendors bei Lüneburg . Die Familie saß im Wohnzimmer , als
M gewaltcger Schlag das ganze Haus erschütterte . Einen Augen- '

spater hörten die erschreckt Dasitzenden über dem Zimmer ein
knallendes Geräusch und mt 'gleichen Moment löste sich eine
glühende Kugel von etwa Ganseeigröße von der Zimmerdecke und
fiel verhältnismäßig langsam an der Fenstergardine herab , um
im Erdboden zu verschwinden. Der Kugelblitz, denn um einen
wlchen handelt es sich, hatte nicht einmal die Gardine entzündet
Nur oben an der Decke zeigte sich ein dunkler Fleck verbrannten
Holzes rn der Große eines Pfennigstückes.

Hamburg,  24 Juli . Die Arbeiten zur Ausrottung
oes Kartoffelkäfers  auf der Hohenwede bei Stade sind'

eingestellt worden,,, und die 200 Mann Militär , welche
die Bekämpfung des , Schädlings durchführten , konnten wieder
5"Aussen werden Dre Abs per run asm aß regeln bleiben zunächst
bZ? £ uffteC$tevdal tern' doch ist man überzeugt daß die Bekämpfung
könnm *° 10  gewesen ist und kaum neue Gefahren mehr eintreten

° ^ ^ ™I r i ch, 24. Juli . Eine Einbrecherbande , die
Gontelang die nördliche Rheinpr »vrnz unsicher machte, isi jetzt
i^ ^ Emmerich verhaftet worden . Es sind vier junge Burschen
N Alter von 17 bis 18 Jahren , die u . a. in Duisburg , Mörs,
K/el , Vohwinkel, Düsseldorf, Solingen Elberfeld , HochemMerich

Koblenz Einbrüche verübt hatten , bei Denen ihnen
äVfelfl 'SflüdHet ^ fallen ist. Ein fünfter Diebs

.̂ Nolge großer Hitze schlief der
Wachtposten des Mltttarmagazrns rn Hall (Tirol ) auf seinem
öf n Sestern nachmittag ein. Der inspizierende Offizier traf den
Achten schlafend und drohte mit Strafe . Darauf erschoß sich derSoldat an Ort und Stelle.

Turin,24.  Juli . Durch einen aus der Grenzstation Modane
ssngetreteneu Bergsturz sirrd die Tunnels unzugänglich . Es ist
"Nt einer Unterbrechung der Eisenbalmvepbindung zwischen Frank-
d̂ .und Italien zu rechnen. Die Störung dürfte einige Tage
wJßr ar l ?' 24‘ Düli . , Das Nancher Kriegsgericht hat den Jn-
Mnwr^ ^ „p^ ann Louls , der seine Frau inr voriaen Monat

gb'^ ^es ehebrecherischen Treibens erschossen hat , freigesprochen.
Reinn)?^? L? V-C 2o" ®.mP Petroleumgnclle von ungeheurem
gebrô ^ r ^ umanren ) Ui der Nähe von Moroni aus-
bian°O U ê Quelle hat eine Trefe von 670 Metern . Alle
tnbasr > p:̂ Ä^6ung stehenden Bassins mit einem Gesamt-
nyalt von 500 Waggons waren rn 24 Stunden gefüllt.

24 Juli . Die Hafenarbeiter sind in den Ausstand
0 tret l? - bevJ an9en eme  Besserung ihrer materiellen Lage
an Washington  24 . Juli . Kriegssekretär Garrison kündigt
Tip?? ^ ^ Panamakanal für .Schiffe, die nicht über 30 Fuß
a ^ lS<̂tf?.-5aBen' c.am 15‘ August eröffnet werden wird . Die amt-
JcheErofsnung  des Kanals sott im März 1915 erfolgen '

Kirchliches
8 ^ Die FranZistzcmer -Misfionen

Jahresbericht des Franziskauer -Mtssionsvereins . Jutt ln 11
A .Ein Vergleich des vorliegenden Missionsberichtes mit seinen
, orgängern läßt deutlich den mächtigen Fortschritt erkennen, den
jjf 6roße Missionswerk im Bereiche des Franziskäner -Missions-

rns zu verzeichnen hat . Man braucht nur die Berichte der
tz.K̂ ochen Prokuraturen einerseits und die der Prokuraturen in
Arc-? anderseits zu prüfen . Im besonderen lassen die

„Aufruf zur Gründung einer täth . höheren Schule in
^manfu , der Hauptstadt Schantungs " und „eine neue kath.

Nronsstation in der Hauptstadt Schantungs "', Leide aus der
M/r des tatkräftigen Paters Albert Klaus  O . F . M., daraus

daß man dort klar den Punkt erkannt hat , wo für
a^ uultrges Missionieren des 300 Millionen -Reiches der 5pebel
äpdUsetzen ist. Es kann bei dem vorliegenden Berichte nur an-

berühren, , daß er svwohl durch sein Titelbild wie
^enen Artikel des bekannten Franziskaner -Historikers Tr

dxx Leonhard Lemnrens  das Andenken an einen Mann ehrt
Dertiar des hl. Franz zugleich und Heidemnissiouär , in

unJ re  1275 das erste 'Kolleg für auswärtige Missionen gründete
st,, , der nach unermüdlichstem, praktisch wie literarisch gleick

uwtbarem Wirken, für die Heidenwelt am 29. Juni 1316 das¬

selbe mit dem Martertode krönte. Aeußerlich präsentiert sich der
Bericht wiederum recht vornehm . Glücklich war der Gedanke,
das reiche Bildermaterial auf eignen Bilderseiten unterzubringem
Mitgliedern des Franziskaner -Missionsvereins wird das präch¬
tige Heft gratis verabfolgt , Nichtmitgliedern wird es von der
Provinzial -Mtssionsprokuratur Düsseldorf 23, Oststpaße 64, gegen
Einsendung von —.75 Mark franko zugesandt.

*
s. Marienthal (Rhetng .), 25. Juli . Am morgigen Sonn¬

tag , den 26. Juli , nachmittags 3 Uhr, ist Versammlung des
Dritten Ordens.

Gerichtssaal
Ein sozialdemokratisches Strafurteil

Würz bürg,  24 . Juli . Das Fränk . Volksbl . erzählt : Ein
Arbeiter in Würzvurg , der als ' Rekonvaleszent von der dortigen
Ortskrankenkasse-Stadt noch Krankengeld bezog, hatte sich an
der Fronleichnamsprozession beteiligt . Eines Tages erhielt der
Arbeiter zu seiner nicht geringen Ueberraschnng von der Orts¬
krankenkasse euren Strafbefehl auf 5.50 M ., weil er ohne Er¬
laubnis an der Fronletchnamsprozession teilgenommen hat . Unter¬
zeichnet war das Schreiben von dem sozialdemokratischen Arbeiter-
sekretür Soldmann , der in Vertretung des beurlaubten ersten
Kassenvorsitzenden den Strafbefehl unterschrieben hatte . Die
Strafe war damit begründet , daß der betreffende Arbeiter seine
Gesundheit mutwillig gefährdet habe. Auf eingelegte Beschwerde
wurde die Strafe vom Versicherungsämt aufgehoben . Der Ar¬
beiter hatte nämlich von früh 7 bis mittags 11 Uhr Ausgangs¬
erlaubnis , sollte auf Anraten des Arztes sich sogar viel Be¬
wegung machen.

Bon Lahn und Westerwald
Hachenburg

Hachenburg, die schöne Gartenstadt des Oberwesterwaltsi
kretses, begeht am 1., 2. und 3. August die Sechshundertjahr¬
feier ihrer Stadtrechte . Wie eine Krone thront sie auf einem
4M Meter hohen Bergrücken am lieblichen Nisterfluß und schaut
mit weitreichenden: Blick in die herrlichen Lande. Die Anfänge
von Hachenburg führen auf die ersten Spuren staatlichen Lebens
im Westerwald zurück, von denen die Geschichte etwas zu berichten
weiß, auf die Gauverfassung des fränkischen Reiches. Aus hohen
Geschlechtern stammten die hier herrschenden Gaugrafen . Bis ins
zehnte Jahrhundert waren cs die Pfalzgrafen von Aachen, und
von da an, als diese ihr Amt im Kampfe mit dem Erzbischof Annv
von Köln verloren hatten , führten die Erzbischöfe von Köln
das Regiment , die es durch die Grafen von Saffenbnrg ausüben
ließen. Von diesen haben es die Grafen von Sahn übernommen
und in zahlreichen Jahrzehnten treu verwaltet . Als Heinrich III,,i
der Gründer des bei Hachenburg in herrlichem Tale gelegenen
Klosters Marienstatt , im Jahre 1226 starb, ohne Leibeserben zu
hinterlassen , fiel die Grafschaft seiner ältesten Schwester Adelheid
zu, die an einen Grasen von Sponheim -Starkenburg verheiratet
war . Sie teilte 1247 ihr Land so, daß ihr ältester Sohn Johann
die Grafschaften Sponheim und Sayn mit Hachenburg erhielt.
Bon ihm ging Der Ort mit der Grafschaft Sayn auf seinen Sohn
Gottfried über . Dieser und seine Nachfolger ließen den Familien¬
namen Sponheim satten und nannten sich fortan Grafen zu Sayn.

Im Jahre 1324 erhielt Gottfried II . zum Danke flir die treuen
Dienste, die er den: Könige Ludwig Dem Bayer in den Reichswirren
geleistet hatte , für den Ort Hachenburg die Stadtrechte . Bald ' er¬
hoben sich nun um Die junge Stadt die Wahrzeichen der neuen
Rechte, starke Mauern mit trotzigen Türmen . Um die Mauern
zog sich ein tiefer Verteidigungsgräben , von den Zinnen drohten
starke Kriegswerkzeuge, und die Wasfenübungen , womit die Bürget
sich für Kriegszeiten vorbereiteten , wurden Zeugen, daß mit der
Erhebung des Ortes zur Stadt eine neue Zeit nicht nur schützen¬
der Rechte, sondern auch ernster Pflichten angebrochen war . Auf
den Münzen , mit denen man beim Handel zahlte , prangte das
Wappen des Grafenhauses : denn auch mit dem Vorrechte, eigene
Münzen zu schlagen, hatte der Kaiser das Grafengeschlecht ausge¬
zeichnet. Gebieterisch legte sich vor den Toren der Stadt über
Brücken und Wege der Schlagbaum , und iber Zöllner im Stübchen
unter dem Stadttor nahm manchem H-andelsmann , der von 'Köln
und Frankfurt herankam , das Wegegeld ab. Tenn die Hachen-
burger konnten sich mit den Bürgern der freien Städte an Macht
und Ansehen messen: war ihnen doch durch kaiserliche Gnade auch
das Zollrccht verliehen worden.

Tie aufgeregten Zeiten des 14. Jahrhunderts , in denen die
Bürger der deutschen Städte von dem Geiste der Losung : „Stadt¬
luft macht frei !" erfaßt wurden und nach immer größerer Un¬
abhängigkeit von den Burggrafen strebten , spiegelt sich auch in
einer Urkunde vom Jahre 1347 wieder , in der die Bürger mit
dem^Vrafen von Sahn ausmachten , daß sie von den Leuten,
die im Dienste der Herren ständen und unfrei seien, keinen mehr
als Wrger ansne 'hmen wollten . Ledige Knechte und Mägde , die
nach Hachenburg kämen, um innerhalb der Mauern zu wohnen
und zu dienen , könnten bleiben . Daß aber die Erwerbung größerer-
Freiheiten und Rechte dirrch die Städter nicht immer mit der
Feder , sondern bisweilen mit dem Schwerte entschieden wurde,
zeigt der erbitterte Streit , der um die Mitte des 14. Jahrhunderts
die Stadt aufregte . Im Bunde init dem Grasen Johann von
Sahn und Reinhard III . von Westerburg gerieten sie in eine
Fehde mit dem Erzbischof von Trier und dem Grafen Balduin
von Lntzleburg, in deren Verlauf sich der !streitbare Bischof mit
einem Belagerungsheer vor die Stadtmauer legte.

In endlose Gefahren wurden die Hachenbilrger Durch die
Fehden versetzt, die infolge von Erbstreitigkeiten über das Länd-
chen hereinbrachen . Im 16. Jahrhundert hat sogar eine Räuber¬
bande von Daden aus die Gegend in Schrecken gesetzt. Dazu be¬
drohten feindliche Einfälle benachbarter Herren den Landfrieden
Noch heute zeigt der Rest einer Schanze in der Gegend von Wester¬
burg bis Hachenburg, wie sie zur Verteidigung Wall und Gräben
aufgeworfen wurden , auf denen die Hachenburger mit Spießen unLi
Hellebarden und später auch rnit der Muskete Wachtdienst tun
mußten . Recht istnrmbew'egte Zeiten kamen über Hachenburg gegen
Ende des Dreißigjährigen Krieges , als nach dein Aussterben der
männlichen Erben Kurköln das Amt Hachenburg einzog und '-a-
mit den Bischof von Osnabrück und dessen Brüder , die bayerischen
Grafen von Wartenberg , belehnte . (Der Bischof sandte 1637 Fran-
ziskanermönche nach 5dachenburg, die anfangs im Schlosse ihre
Wohnung hatten , später ein eigenes Kloster erhielten , das bis
1813 bestand.) Einsprüche gegen die Nenbelehnung führten zur
Belagerung der Stadt , zu Truppendurchmärschen , Brairdschatzun-
gen und schließlich!zu langwierigen Prozessen , in denen die Grafen'
von Wittgeilstein Ansprüche auf die Erbschaft erhobeir und erst
1803 sich durch, eine Geldentschädignng auf Veranlassung des
Reichsdeputationshauptschlusses beruhigen ließen . Nach maiicherlei
Belehnungen und Erbteilungen , die in die Geschichte der Grafen
von Wittgenstein , Manderscheid-Blankenheim , Sayn -Altenkirchen
und Kirchberg eingreisen , kam Hachenburg, als die Kirchberaer
1799 ansstarbeil , an den Fürsten von Nassan-Weilburg und fiel
1866 mit Nassau an Preußen.

*
Eine verhängnisvslle Autofahrt

Daub orn,  24 . Juli . Gestern inittag stürzte der Automobil-
Omnibus , der für den Verkehr auf der Strecke Niederbrechen-Kir-
berg bestimint war , eine Böschung hinunter . Der Chauffeur Erwin
Höfler  und der Seminarist Max Diefenbach  wurden getötet
fünf weitere Insassen kamen mit geringcll Hautabschürfungen
davon , l—- Zu dem Unglück wird noch gemeldet : Der Chauffeur
Erwin Höfler,  der erst kürzlich' seine Prüfung als Chauffeur
bestanden, holte gestern in Frankfurt a. M. einen Autobus , der
für den Verkehr auf der Strecke Nieder'brechen-Kirberg bestimmt
ist. In N i e d e r b r eche n nahm noch der Seminarist Max
Diefenbach ., der Sohll des Gemeinderechners in Kirberg , neben
dem Chauffeur Platz. Außerdem stiegen noch drei Mädchen und
zwei Kinder in den Wagen. Bis in die Nähe der Bruchmühle bei
Taüborn ging die Fahrt glatt von statten . An einer Kurve
schlug das Automobil um, riß mehrere Grenzsteine uni und stürzte

I die 4 Meter hohe Böschung hinab in den Mühlbach.. Höfler
1 und Diefenbach kamen unter das Auto  zu liegen und wurden!

erdrückt, beide waren auf der Stelle tot . Die Mädchen und die
Kinder wurden alls dem Auto geschlendert, kamen aber mit einigen)
Hautabschürfungen davon . Man holte sofort Hilfe aus Dauborn.
Als man die beiden unter dem Auto liegenden Leute aus ihrer
Lage befreit hatte , konnte der Arzt nur den bereits eingetreteneül
Tod seststellen. Durch den schweren Wagen war beiden die
Wirbelsäule gebrochen  worden , sodaß, der Tod. auf dep
Stelle eingetretcn sein mußte . Eines der mitfahrenden Mädcheü!
hatte einen Geldbetrag von 1000 Mark in der Tasche, den es später
vermißte . Man fand das Geld schließlich na,ch längerem Suchen
in deni Mühlbach. Am Nachmittag fanden in Gegenwart des
Ersten Staatsanwälts Tr . Bacmeister aus Limburg die gericht¬
lichen Feststellungen und Inspizierung der Unfallstelle statt . 'Die
Leichen der beiden Verunglückten wurden nach dem Tauborner
Friedhof verbracht . Ein Freund unserer Zeitling berichtet:

tth Werschau,  24 . Juli . Ein schweres Auwnwbilunglück er¬
eignete sich heute mittag auf der Straße von Werschau nach Dauborn, kurz
hinter der sogenannten Bruchmühle. , Der 19jährige Sohn des Spengler¬
meisters Höfler  von Dauborn, der in Verbindung mit dem Fuhrunter¬
nehmer Sens,  Kirberg- zwischen Niederbrechen und Kirberg eine Auto-
mobilverbindnng Herrichten will, machte eine Probefahrt. Hinter der
oben erwähnten Mühle geriet das 'Auto von der Sttaße ab, überrannte
mehrere Strahensteine und stürzte dann eine ziemlich hohe Böschung
hinunter in den angrenzenden Wassergraben, wobei es sich vollständig
übcrschlug und die Insassen unter sich begrub. Der Chauffeur war ans der
Stelle tot. ebenso ein ihn begleitender junger Mann von Kirberg, der
Sohn des Kirberger GemeinderechnersD i en stb a ch. Weitere In¬
sassen, eine Frau mit ihrem kleinen Töchterchen und ein Fräulein von Kir¬
berg, kamen mit dem Schrecken davon. Wem die Schuld an dem be¬
dauerlichen Unfall beizumessen ist, konnte mit Bestimmtheit noch nicht
festgestellt̂werden. Vielfach neigt man zu der Ansicht, daß der jugend-
Führer Höfler in etwas 'zu raschem Tempo gefahren ist und dadurch dsi
Herrschaft über die Steuerung verloren hat.

*
v>Nassau (Lahn ), 24. Juli . (Dem Enkel die Hand verstümmelt.)

Ein bedauerliches Unglück geschah heute vormittag dahier. Der Zimmer¬
mann Kurz  schlug an dem Treppenweg von der Feldstraße zur Schule
Zaunpfähle ein. Hierbei half ihm eifrig sein sechsjähriger Enkel, der Sohn
des Metzgers Busch, indem er dem Großvater die einzuschlagenden Pfähle
festhielt. Durch eine unvorsichtige Bewegung des Knaben geriet dessen
rechte Hand auf die Schlagfläche des! Pfahhles, gerade in dem Augenblick'
sauste ein kräftiger Schlag des Zimmermanns nieder, der dem eifrigen!
Knaben den Mittelfinger spaltete und den Zeigefinger quetschte. Der
sofort zur Hilfe gezogene Arzt ordnete die Ueberfüh-rung des! Kleinen
in das Krankenhausp,n. Der Mittelfinger mußte ampnllert werden.
Den über den Vorfall tief erschütterten Großvater trifft keme Schuld.

Höhr,  24 . Juli . In dem Nachbarorte Grenzhausen wurde
vor einigen Tagen ein junger Arbeiter von 26 Jahren von einem!
jähen Tode  ereilt . Er war bei dem Steinzeugfabrikanten St,
M. Wortmann beschäftigt und hatte eben am Brandofen zu tun,
als plötzlich ein in seiner Nähe stehender Balken ins Rutschen
kam. Der Mann wällte demselben ausweichen , aber leider zw
spät, der ^Balken traf ihn noch am Hinterkopf . Er begab sich
trotz heftiger Schmerzen noch zum Arzt . 'Kurz' darauf starb er
unerwartet in seiner Wohnung . !Er hinterläßt Frau und Mud.

h. V o m Ull t c r w e st e r w a l d , 24. Juli . Soebeil ist man in
hiesiger Gegend mit der Feststellung der Schäden an Getreide usw.-
die durch Hagel verursacht sind, beschäftigt. Bei einzelnen Grunde
stücken wurden bis 25 Prozent Schaden sestgestellt.

a. M o sch h eim,  24 . Juli . Der Tongräber Gö rg von
Niederahr erlitt auf der Tongrube einen Arm- und Beinbruch Und
sonstige innere Verletzungen . Der Verunglückte wurde dem Kranken-
hause tu Dernbach zugeführt . Der Nttglücksfall ist auf die in
hiesiger Gegend niedergegangenen schweren Gewitterregen znrück-
zusühren.

Driedorf,  24 . Juli . Ans wunderbare Weise würden hier
zwei Frauen vor dem Tode bewahrt . Diese waren in der Nähe
des Waldes mit Heumachen beschäftigt. Ein schweres Gewitter
brach herein . Schnell flüchteten sie in eine nahe Schutzhütte.
Eine Heugabel hatten sie bei ihrer Flucht in der Nähe der Hütte in
den Boden gesteckt. Die sollte ihr Retter sein. Kaum hatten sich
nämlich die Frauen geborgen, als der Blitz in die Hütte schlug:
dort einen Balken zerschmetternd. Die Zinken' der Gabel aber
fingen den Blitz auf und leiteten ihn in die Erde . Ohne sie wären
die Frauen zweifellos verloren gewesen. So aber kam die eine
außer qnit dem großen Schrecken mit einem zeitweisen Verlust
des' Gehörs davon . Tie andere traf der Luftdruck so stark, daß sie
völlig blau wurde.

DillenburÄ,  24 . Juli . Komwerzienrat Rudolf Haäs in
NenhoffnuNgshütte bei !Sinn würde der Charakter als Geheimtzp
Kommerzienrat verliehen.

Vom Main und Taunus
Automobilunglückr

i Frankfurt  a . M., 24. Juli . Der Rosenzüchter Bend ix
aus Steinfurth  bel Butzbach fuhr heute mittag auf dem steisi
abfallenden Röderbexgwege in rasender Fahrt mit seineul Auto¬
mobil gegen einen Steinhaufen . Bendix flog ans ! dem Wagen
und in einen soeben ausgegrabenen Straßenschacht , aus hem er
durch Arbeiter , die in der Nähe arbeiteten , gezogen wurde . Ex
kam in sehr schwerverletztem Zustande jn das ! Krankenhaus.

Fleischkrrieg
e. Holzhausen  v . d. H., 24. Juli . Ein Metzgermeister,

der am Mittwoch hier ein neues ' Geschäft eröffnete , verkaufte
seine Waren zu weit billigeren Preisen als die am Platze schon
bestehende Konkurrenz . Das ' hatte nun zur Folge , daß einige der
„alten " Metzgermeister ihre Fleisch- und Wurstpreise sofort ab¬
schlugen, teilweise bis zu 40 Prozent , um den unbequemen jungen
Konkurrenten geschäftllch zll erdrosseln . Das Plibllkum freut sich
des Fleischkrjeges und kauft jeweils immer dort , wo es am
billigstell ist.

*
R a in b a ch, 25.  Juli . Der Militärschießplatz im Goldstein¬

tal bei Rambach wird vom 30. Juli bis einschließlich 5. August
zum gefechtsmäßigen Scharfschießen benutzt. Geschossen wird von
vormlttags 9 Uhr bis zum Dunkelwerden . — Die  Tünch erarbeiten
in der hiesigen alten Schule wurden im Submissionswege ver¬
geben. Höchstfordernder war Ludw. Schäfer mit 257,90 Mark.
Mindestfordernde K. und Will). Röder mit 155,12 Mark.

Langenschwalb  ach , 24. Juli . Gestern vormittag sty
Uhr trafen 20 russische Aerzte und Aerztinnen , Teilnehmer an
der ersten Studienreise russischer Aerzte  in Deutschland,
im Knrhaufe ein. Sie wurden von Direktor Dr . Stern  und
einigen Mitgliedern des Aerztevereins empfangen . Um 12 Uhr
fand ein Frühstück im Kurhause statt , bei dem Geheimrat Dr.
Oberstadt  die Gäste namens des Aerztevereins begrüßte und
eingehende Erläuterungen über unseren Kurort , die Wirkung
unserer Quellen und die hier behandelten Krankheiten gab. Bürger¬
meister Tr . Jngenohl  begrüßte die Gäste sin Namen unserer
Stadt . Als Wortführer der Gäste sprach der Assistent von -Pro¬
fessor Bier , Berlin , Tr . Feiertag.  Um 2 Uhr erfolgte dis
Weiterreise nach Schlangenbad.

* Niedernhausen,  25 . Juli . Am Sonntag , 2. August,
abends 9yb Uhr, Haben wir Gelegenheit , inr Trompeter unseren
Männergesangverein Eintracht  seit langer Zeit wieder ein¬
mal vor die Oeffentlichkeit treten zu sehen, der unter seiner neuen
Leitung (Dirigent Bauer  aus Igstadt ) bedeutende Fortschritte
genracht hat . Ihm hat sich der Männergesangverein Naurod
angeschlossen, dessen vorzügliche Leistungen bekannt sind. Das
Programnl lv-ird bereichert durch. Darbietungen der Konzert¬
sängerin Frl . Tilli Geiger  aus Tarmstadt (aus dem Spangen-
berg 'schen Konservatorium in Wiesbaden hervorgegangen ), des
Konzertsängers Charles Ed . Ho wie (Tenor ) aus Manchester
(England ) und der beiden Geiger Stritzel  ans Breslau und
Schwey d a .aus Wien. Also ein musikalisches Ereignis für unseren!
Kurort , wie es hier noch nie geboten wurde . Tie Begleitung der
Solisten hat der Pianist und Musikpädagoge Otto Schmidt  ans
Frankfurt a . M . übernommen . Ten 'Konzertflügel stellt die Firma
D u y s e n jn Berlin, Vertreter Jakob!Schaas in Frankfurt a W
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g. Vockenhausen , 25. Juli . Die Fabrikarbeiter Anton

Gruber und Adam Jckstadt von hier feierten dieser Tage ihr
'25jähriges Arbeiterjubiläum . Gr . erhielt von der Firma Staniol-
ifabrik C. Sachs - Eppstein und -I . von der Firma Lederfabrik
Wcninger-Lorsbach je 100 Mark.

* K ö n ig !st ein,  25 . Juli . Zum Besuche der Großherzogin-
Mutter von Luxemburg ist die Schwester, Prinzessin Hilda
von Anhalt,  eingetroffen . — Aus Anlaß des Geburtstages!
des Großherzogs Adolf wurden seitens der Großhevzogin und der
„Stadt Kränze am Herzog Adolf-Denkmal niedergelegt . — Am
Sonntag , 2. August, findet nachmittags in den Räumen des Hotels

^Procasky ein Bazar zugunsten des kathol . Vereins¬
hauses  statt . Tie Vorbereitungen sind in vollem Gange, die
Gaben fliesten im allgemeinen reichlich, sodaß ein Gelingen er¬
freulicherweise im Interesse der guten Sache erhofft werden kann.
Weitere Zuwendungen sind erwünscht und werden dankbar an¬
genommen.

Bad Soden,  24 . Juli . Dem Ober -Bahnassistenten v. D.
Giese  ist das Verdienstkreuz in Gold verliehen worden . — Die
Fremden -Liste weist eine Freguenz von 4061 Personen auf.

Usingen,  24 . Juli . Postsekretär Low von hier ist vom
1. Oktober ab die Postmeisterstelle in Hermeskeil, Bezirk Trier,
übertragen worden.

Bad Homburg  v . d. H., 25. Juli . In Ritters Park -Hotel
ist zum Kuraufenthalt der türkische Botschafter in Paris Taifaat
Pascha eingetroffen.

Rödelheim,  25 . Juli . Auf einem Gutshof in der Nähe
Marburgs wurde vor einiger Zeit der Verwalter durch einen
Schuß in den Hals von einem Arbeiter schwer verletzt. Der Täter
entkam damals , ohne eine Spur zu hinterlassen . Lange fahndete
man vergeblich nach ihm, bis man endlich ans seine Spur kam,
die nach Frankfurt oder dessen Umgebung führte . Donnerstag
wurde der Gesuchte, der 18jährige Arbeiter Johann Gissel-
mann  aus .Lohr auf einem Gutshof in Rödelheim, wo er Arbeit
gefunden hatte , verhaftet.

Nied,  24 . Juli . Am 1. August tritt der mit den Main¬
kraftwerken abgeschlosseneStromlieferungsvertrag in Kraft , aber
es scheint, daß wir uns vorerst noch ohne Elektrizität werden
behelfen müssen, denn es sind noch keinerlei Anstalten zur Kabel-
und Leitungslegung getroffen . — Eine schöne Geschichte hat sich,
die Arbeiterfrau Kath. Beck von hier durch Verkauf von Anti¬
konzeptionsmitteln eingebrockt. Die SS.  wurde in Untersuchungs -?
Haft genommen.

Frankfurt  a . M., 25. Juli . In der letzten Stadtverord¬
netensitzung wurde der Neuen Theater -Gesellschaft für die beiden
städtischerseits subventionierten Theater (Opernhaus und Schau¬
spielhaus ) für 1913—15 ein jährlicher Beitrag von 502500 Mark
als Zuschuß bewilligt . Weiter wurden zu Erweiterungsbauten
des städtischen Krankenhauses 779 000 Mark bereitgestellt und der
Errichtung einer Wasenmeisterei mit Fettverwertungseinrichtnng
Zugestimmt. Tie städtische Subvention für Säuglingsfürsorge
wurde von 6000 Mark auf 10 000 Mark erhöht . Mit einem von dem
Zentrumsvertreter Stadtverordneten Thormann  im Mai ge¬
stellten Antrag , die Kleinwohnungsfrage eingehend zu prüfen
und anstelle großer Mietskasernen für Arbeiter nur kleinere Häuser
mit einer oder zwei Wohnungen zu beschaffen, erklärte sich die
Versammlung grundsätzlich einverstanden und richtete an den
Magistrat den ^Wunsch, durch Förderung gemeinnütziger Dau-
gescllschaften, durch Errichtung geeigneter Häuser für Beamte und
Arbeiter der herrschenden Wohnungsnot zu begegnen . Die Vorlage
betr . die Gehaltserhöhungen der Beamten , Lehrer und Arbeiter,
welche am 1. August in Kraft treten sollen, sowie die Vorlage
bezüglich der Arbeitslosenfürsorge , welche nach einem verbesserten
Kölner System durchlgeführt werden soll, wurden auf nächste Woche
verschoben.

e. Frankfurt «. M ., 24. Juli . Von der Wilhelmsbrücke
sprang am Donnerstag der 38jährige Arbeiter Heinrich Stroh
aus Dreieichenhain in den Main . Der Lebensmüde ertrank , ehe
ihm Rettung gebracht werden konnte. ,—■ Zwei Mainzer Burschen
stahlen gestern in ihrer Vaterstadt einem jungen Manne 181 Mark
und gingen damit flüchtig. Sie kamen nur bis Frankfurt , wo
man sie heute früh verhaftete . Rach kurzem Verhör wurden
die leichtsinnigen Jungen der Mainzer Polizei überwiesen.

Frankfurt  a . M ., 25. Juli . Tie Familie des verstorbenen
Stadtverordneten Ad. Jung , des Vorsitzenden der Wiesbadener
Handwerkskammer , erhielt folgendes Telegramm : „Der Familie
spreche ich mein aufrichtig empfundenes Beileid anläßlich des
Hinscheidens des Oberschützenmeisters Adolf Jung aus . Heinrich,
Prinz von Preußen ."

Frankfurt  a . M ., 24. Juli . (Ein gefälschter Scheck.) In
einem Bankhaus in der Rahmhofstraße würde gestern nachmittag
ein junger Mann angehalten , der einen Scheck über  2150
Mark  zur Êinlösung präsentierte , weil der Bankbeamte an der
Echtheit des Schecks zweifelte . Da der . Vorzeiger erklärte , daß
er von einem andern beauftragt sei, den Scheck einzulösen, würdh
er so lange in dem Bankhause zuvstckgehälten, bis die Kriminal¬
polizei von dem Vorfall verständigt War. Man übergab dem Mann
ein Kuvert mit wertlosem Inhalt , das er dem Scheckinhaber
zurückbringen sollte. Ter Auftraggeber würde auf dem Theater¬
platz, Wo er wartete , festgenommen. Der Verhaftete ist ein Haus-
bnrsche, der erst vor einigen Tagen nach Verbüßung einer gegen
ihn wegen Diebstahls verhängten Strafe ,aus dem Gefängnis
entlassen Worden ist.

Vom Rhein
h. Biebrich,  24 . Juli . (Jugendpflege .) Der Magi¬

strat hat beschlossen, den: Beispiel auswärtiger Städte folgend',
die Schulhöfe den Kindern znm Aufenthalt und znm Spielen
außerhalb der Schulzeit freizugeben . Außerdem steht für die
nächste Zeit die Eröffnung des Dyckerhoffplatzes in dem Gelände
bei der Riehlschule bevor . Dem sozialdemokratischen Antrag ans
Abhaltung von Ferienwanderungen  in bie\ benachbarten
Wälder konnte nicht stattgegeben werden , weil unsere Wälder nur
mit der Bahn zu erreichen sind. Dagegen werden jetzt alljährlich!
Schnlausshüge übgehglten , dereuj Kosten Ms der fjir diesen Zweckb>e- '
stimmten 10 000 Mark -Stiftung gedeckt 'werden sollen. Es ist
vorläufig in Aussicht genommen, von jeder Volksschule die beiden
obersten Klassen teilnehmen zu lassen. Die Ausflüge sollen sich
nach dem Germania -Denkmal, nach der Saalburg und anderen
hervorragenden Orten unserer nassauischen Heimat erstrecken. —
(Maul - und ' Klanenseu,che .) In dem Gehöft des Land¬
wirts und Stadtrats Schneider,  Wiesbadener Straße 71, ist
gestern die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen . Tie Polizei
hat Stall - und Gehöftsperre verhängt . — (Jugend  lichie
D i eb  i n.) Ein 8jähriges Schulmädchen, das schon vor einiger
Zeit mehrere Male kleinen Kindern Geldbeträge auf der offenen
Straße abgenommen hatte , nahm gestern einer gleichalterigen
Schulkameradin wieder 35 Pfennig fort . Dias Kind wird wahr¬
scheinlich einer iErziehungsanstalt überwiesen werden . — (Ein¬
bruch s diebstah  l .) Ein vor 14 Tagen in einem hiesigen Schuhi-
gefchäft in der Friedrichstraße verübter Einbruch kam erst jetzt
zur Kenntnis der Polizei . Der Dieb, ein Angestellter des Be¬
stohlenen , hatte 120 Mark aus einem Portemonnaie und etwa
30 Mark arls einer Kassette geraubt . Der Diebstahl wurde auf¬
gedeckt, und der Betreffende hatte auch bereits den größten Teil
des gestohlenen Geldes wieder zurückgegeben, sodaß der Bestohlene
keine Anzeige erstatten wollte . Durch einen Zufall erfuhr nun
die hiesige Polizei doch von dem Einbruch , weil der Bestohlene
die leere in Wiesbaden gefundene Kassette als sein Eigentum
reklamierte . Der Täter , der in Wiesbaden wohnt , mußte jetzt
zur Anzeige gebracht werden.

1 Ektbklke,  24 . Juli . Graf v. Sierpstorff,  Besitzer
.her Olgainsel , übernahm dre Heidesheimer  Jagd und zahlt
als Jährespacht .6000 Mark , der seitherige Pachtpreis betrug
.2500 Mark.

* Geisenheim,  24 . Juli . (Frühobstmarkt .) Tie Nach- '
frage ans dem heutigen Markte war sehr gut ; sie konnte leider
nicht befriedigt werden . Es wurden gezahlt für Aprikosen 18—20
Mark pro Ztnr . ; für Pflaumen 8—10 M. pro Ztnr . ; für Pfir¬
siche 25—30 Mark pro Zentner ; für Birnen 11 Mark pro Beniner.

für die Reife. Rheinische volkrzeitmg
kann außer durch Abonnement bei der Post an allen Orten deS In - und
Auslandes direkt vom Verlage unter Streifband bezogen werden. Diese
Art des Bezuges empfiehlt sich bei kürzerem Aufenthalt an einem Orte.
Die Gebühr unserer Auslagen für tägliche Streifbanhsendung beträgt
innerhalb Deutschlands und Oesterreich-Ungarns 50 Pfg., im Auslände
75 Pfg. pro Woche. Eine Uebertraguug des laufenden«Abonnements aus
das. .Reise-Abonnement wird zugestanden. >

Bei längerem Aufenthalt an einen: Orte empfiehlt es' sich, auf
die „Rheinische Bolkszeitung"  zu abonnieren. DaS Post-
Abonnement ist mindestens auf einen Kalendermonat aufzugeben. Bei
Nachlieferung bereits erschienener Nummern durch die Post wird eine
Gebühr von 10 Pfg. erhoben. Die „Rheinische Volks zeitun  g"
kostet bei der Post abgeholt 65 Pfg., frei ins Haus 79. Pfg. pro
Monat. > -

Post-Abonnenten machen wir noch darauf aufmerksam, daß bei
bereits begonnenen Abonnements die Post Uebertveisungen nach einem
anderen Postorte gegen Zahlung von 50 Pfg. Ueberweisungsgebühr
annimmt. Wird die „Rheinische Bolkszeitung"  dann wieder am
Bestellungsorte gewünscht, so ist dies nur dem Postamte, welches die
Zeitung znstellen hißt, anzuzeigen. Die Rückübcrseirdungerfolgt portofrei.

Wir weisen darauf hin , daß es im Interesse der Verkäufer liegt,
den Markt soviel wie möglich zu beschicken. Der Marktausschuß
hat beschlossen, den Markt außer am nächsten Montag , 27. Juli,
noch am Mittwoch , 29. Juli und Freitag , 31. Juli , nachmittags
von 4—5 Uhr in der Winzerhalle (Hotel Nassauer Hof) stattfinden
zu lassen.

* Rüdesheim,  25 . Juli . Am Sonnta « und Montag findet
hier Kirchweih und Markt statt.

Rüdcsyei  in, 25. Juli . Um den gesteigerten Anforde-
runsgen an die freiwillige Krankenpflege im Kriegsfälle zu ge¬
nügen , hat es sich als notwendig erwiesen, daß neben den Ver¬
bänden der „Genossenschaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege"
auch die Organisationen des Roten Kreuzes  die Ausbil¬
dung von männlichem Pflegepersonal übernehmen , das sich zur
Verwendung aus dem Kriegsschauplätze oder im Heimatgebrete
— selbstverständlich gegen Vergütung —- verpflichtet . Voraus '-
setznnlg für die Annahme solcher Krankenpfleger bilden körper¬
liche und geistige Rüstigkeit, Unbescholtenheit, Befreiung von dem
Militärdienst und die Erledigung einer Ausbildung . Letztere ist
zunächst eine theoretische durch einen hierzu bereiten Arzt und
dann eine praktische in einem Militär -Lazarette oder einer Zivil-
Krankenanstalt . Der praktische Kursus dauert vier Wochen, wenn
der Auszubildende im Krankenhause selbst Unterkunft findet und
an allem Dienste teilniimnt . Im anderen Falle wird der Kursus'
ans sechs Wochen ausgedehnt . Am Schlüsse hat der Teilnehmer
die Befähigung zum freiwilligen Krankenpfleger durch eine Prü¬
fung darzutun ; er erhält nach bestandener Prüfung ein von dem
leitenden Arzte ausgefertigtes Diplom . Cs ergibt sich hieraus,
daß Männer , die Neigung zu der Tätigkeit eines Krankenpflegers
besitzen, durch die Uebernnhme der Verpflichtung , auf dem Kriegs¬
schauplätze oder im Heimatgebiete tätig zu sein, auf Grund dieses
Diploms auch in Friedenszeiten aus dem Krankenpfkegedienst eine
Einnahmeguelle sich verschaffen können. Die Kosten der Ausbil¬
dung werden von der Organisation des Roten Kreuzes 'getragen,
die den Auszubildenden in den geeigneten Fällen für die Dauer
des Kursus eine Entschädigung für entgangenen Arbeitsverdienst
zahlt . Auch der Zweigverein vom Roten Kreuz für den Rh eirr-
gankreis  hat es sich zur Aufgabe gestellt, männliches Pflege¬
personal äusbilden zu lassen, und es werden deshalb Meldungen
gänzlich militärfreier oder dem Landsturm überwiesener Männer
von dem Vorstand dieses Vereins (Vorsitzender ist Landrat
Wagner  zu " Rüdesheim ) jederzeit entgegengenommen.

g. Ans dem Rh e in g an , 24. Juli . Aehnlich wie im
Jahre 1906 hat sich im Rheingan über Nacht (vom 11. auf den
12. Juli ) die Peronospora eingestellt . Selbst dreimal gespritzte
und wiederholt geschwefelte Weinberge wurden nicht verschont.
Am meisten wurden die tiefer gelegenen Lagen betroffen . Trotz
der großen Hitze breitet sich die Krankheit immer weiter aus ; nun
sind auch bereits die Trauben befallen : hinzu kommt noch der in
manchen Lagen stark auftretende Graupilz . Da die Motten eben¬
falls stark schwärmen, steht zu befürchten, daß die ganze dies¬
jährige Ernte zugrunde geht. Man sollte daher durch sofortiges
Gipfeln Luft und Licht in die Weinberge schaffen und durch zwei¬
maliges Bestäuben mit Pleines Nikotin - Pulver  noch zu
retten versuchen, was zu retten ist. Die Bestäubungen werden
am zweckmäßigstenbei Morgentau vorgenommen . Bei voraussicht¬
lich kühler Witterung kann die Verstänbung kräftig von beiden
Seiten geschehen, bei großer Hitze dagegen nur von der Schatten¬
seite und ganz schwach oder gar nicht von der Sonnenseite.

N i e d e r l a h n st e i n , 24. Juli . Ter kürzlich hier ins Leben
gerufene 'Kleintierzucht -Verein , dem nur Bahnbeamte angehören,
hat bereits 70 Mitglieder zu verzeichnen. — D.er seit dem Jahre
1737 im Besitz der Familie Friesing befindliche Biebricher Hof
(Friesings -Hos) ist zum Preis von 32 000 Mark an einen Herrn
aus Ostsriesland , der zurzeit Verw'alter -auf Hofgut Denzerheide
ist, verkauft worden.

Aus Wiesbaden
PferLchsnsplel im Krrrhause

Wegen des Pferdchenspieles, welches zeitweilig im hiesigen'Kurhaus
betrieben worden ist, schwebt ein Strafverfahren vor dem hiesigen
Schöffengericht, und es! ist auch ein Verhandlungstermin bereits ange-
seht. Die Angeklagten sind nicht nur der Kurdirektor,  sondern
zugleich der Kurinspektor,  welchen beiden Herren der Vorwurf
gemacht wird, daß sie ohne die Genehmigung der zuständigen Behörde, des
Oberpräsidentei:, die Ausspielung geringwertigerGegenstände veranstaltet
haben. Wie man sich erzählt, ist das Einschreiten des Staatsanwalts die
Folge der Anzeige eines Geschäftsmannes, der sich durch das Spiel
geschädigt wähnte.

Pilzausstellung
Auf die Pilzaüsstellung in der Turnhalle der Mittelschule an der

Luifenstraße, die in der Zeit vom 2g. Just bis 2. August stattfindest
wird nochmals, empfehlend hingewiesen.

Flelschernreksterprüsung
Be: der unter der Leitung des Obermeisters Julius Mattern-Wies-

baden vorgenommenen Prüfung jm Fleischergewerbe bestanden die
Fleischermeisterprüfung: K. Ra : sch  in Biebrich, Th. Pohl  in Lorch
(Rhein), Franz Schmidt  in Niederlahnstein, C. Mainzer  in Nieder-,
lahnstein, I . Löwen  sie in  in Schierstein,. S . Salmon  in Frauen¬
stein und A. !S a l m on in Frauenstein.

Wie man Ertrinkende retten soll
Jeder Tag fast bringt jetzt Nachrichten von Unglücksfällen beim

Baden. Darum fei in: folgenden daran erinnert, wie man am besten
Ertrinkende rettet. Es ist vollkommen irrig , wenn der Retter, der dem mit
dem Tode Ringenden zu Hilfe kommen will, feinen Schützling kräftig zu
umfaiscu bestrebt oder gar hochzuhalten bemüht ist. Da kommt es nur
allzu häufig vor, daß die Kräfte des Retters erlahmen und die Rettung
unmöglich wird; man hüte sich auch, sich von dem Ertrinkenden umfassen
zu lassen, denn dadurch wird mau in der eigenen Bewegungsfreiheit ge¬
hemmt und möglicherweisemit in die Tiefe gerissen. Es reicht vollkommen
aus, wenn nmn den einen Arm unter die Achsel oder unter den
Rücken  des Ertrinkenden schiebt, da ihn dies bereits genügend stützt
und auch im Verein mit dem Auftrieb des Wassers an der Oberfläche
hält. Leider aber besitzt man im Augenblicke der Gefahr viel zu wenig
Kaltblütigkeit, und so fordert das Dement eben oftmal ' ec Opfer
zweie statt eines.

Eine rasch erfüllte Bitte
Won einem drolligen und vielbelachten Ereignis weiß die „Allgem.

Handwerkerzeitnng"- zu berichten. In der Zeit vom 27. bis 30. Juni
hatte in Nürnberg der Bayrische Glasermeistetzvcrbaud seine diesjährige
Tagung abgehaltcn. Aus diesem Anlaß gab er eine originelle und recht
künstlerisch aüsgesührte Festkarte heraus, auf der unter dem Glaser-
Emblem folgender Bittspruch zu lesen steht:

„Gott behüt' uns Korn und Wein,
Der Hagel schlag nur  F en ster e i n.
Vi! Deiner Macht die Feldfrücht' schütz',
:r Hagel nur dem Glaser nütz'."

Diese Bitte sollte nun schneller erfüllt werden, altz selbst die
kühnsten Hoffnungen des größten Optimisten unter den tagenden Wafer-
meistern erwarten durften. Kaum war näinlich der letzte .Besucher des!
Berbandstages aus Nürnberg in seine Heimatstadt wieder zurückgekehrt,
so ging auch schon ein derartiges Hagelgewitter über die alte Noris
nieder, daß bei manchen Fenstern kaum eine Scheibe ganz blieb. Das GlaS
beeilte sich förmlich, in ausgiebigster Weise dem Stoßseufzer der Mascr-
meister zu entsprechen und splitterte, daß es eine Art hatte. Die prompte
Erfüllung der Bitte soll allerdings auf der anderen Seite um so mehr
verstimmt haben. Man fand mit Recht, daß es nicht die Aufgabe des
Himmels sei, Jnteressenpolitik zu treiben. « ;

Vergiftetes Obst
Vergiftetes Obst, das klingt sonderbar und dennoch gehen Alljährlich

im Sommer und Herbst durch die Zeittmgcn Mitteilungen über Todes¬
fälle, die durch den Genuß ungereinigten Obstes herbeigeführt sind. Da
das Pflücken und Verpacken des Obstes nicht immer mit reinen Händen
geschieht, so liegt die Gefahr der Uebertraguug anstecstnder Krank¬
heiten ziemlich nahe. Vielfach dient zur Verpackung des Obstes Weinlaub,
um die Frische und Güte der Ware zu erhalten. Namentlich herrscht diese'
Unsitte auch, um bessere Obstsorten, Butter u. a. m. zu verpacken. .Da
vielfach die Weinstöcke gegen verschiedene Krankheiten mit Kupfervitriol
bespritz: werden, besteht gerade hierin die Gefahr einer Vergiftung des
Obstes, das. ungereinigt niemals genossen werden sollte.

„Billige " Taschenuhren
Von berufener Seite wird mitgeteilt : „Gegenwärtig werben

alle Kasernen und größeren Fabriken Deutschlands' nnt sogen,
billigen Taschenuhren von einer angeblichen Fabrik in Villingen
überschwemmt. Mit großen Worten werden die Fabrikpreise so¬
wie die Garantie und Güte der Uhren hervorgehoben . — Einwand-
fre: ist nun festgestellt, daß die Firma niemals ' Taschenuhren selbst
fabriziert , daß die Preise durchaus ' keine Fabrikpreise darstelken,
sondern solche „Zeitmesser", sofern sie diesen Namen überhaupt
verdienen , die von jedem Uhrmacher zu billigeren Preisen geliefert!
werden können. Was' es mit einer Garantie von entferntem Platz
für eine Bewandtnis hat , ist zur Genüge bekannt ; meistens ist
sie wertlos , in allen Fällen aber ist znm mindesten !mit den Porto-
nnkosten zu rechnen. Wer sich also vor Schaden bewahren will,
lasse sich nicht durch solche irreführende Angebote eines! Versand-
geschäftes! zum Kauf verleiten ."

Hsimatliche Arbeiterkurss
Wie vor zwei Jahren , so hält auch in diesem Jahre die Soziale

Ferienvereinigung Wiesbaden in den Universitätsferien Heimatliche
Arbeiterkurse  ab . In diesen Kursen wollen Studenten ihren
handarbeitenden Volksgenossen Gelegenheit geben, das auf der
Volksschule Gelernte zu wiederholen bezw . zu ver¬
tiefen.  Zu diesem Zwecke ist nun für dieses Jahr ein Deutsch- und ein
Rechenkursus festgelegt. Doch kann nach Wunsch iwch ein besonderer
Kursus für ein anderes Fach eingerichtet werden. Ebenso finden bei ge¬
nügender Beteiligung gesonderte Kurse für Arbeiterinnen statt. Der
Unterricht wird regelmäßig Dienstags und Freitags, abends 9 Uhr, im
Lehrsälchen des Kathol. Gesellenhauses erteilt. Die Kurse beginnen!
Freitag , 7. August , abends  9 Uhr  und dauern sieben Wochen.
Eingeladen dazu sind alle Angehörigen der handarbeitenden Stände.
Anmeldungen nehmen entgegen die Präsides (Vorsitzende) der hierbei in
Frage kommenden Vereine, sowie Arbeitersekretär Krämer (Dotzheimer
Straße 24). Außer einer Anmeldegebühr von 50 Pfennigen wird für
die Kurse kein besonderer Betrag erhoben. — Studierende, die bereit sind,
bei den Heimatl. Arbetterkursen sich zu betätigen, werden gebeten, sich an
den Vorsitzenden der Sozialen Fericnvereinigung, sind, theol. Jös.
Dinkel (Gncisenanstr . 16), zu wenden.

Drückeberger
Es soll junge Leute geben, die glauben , durch den Genuß

irgend eines Mittels am Musterungstage der Aushebungsbehörde
eine Krankheit Vortäuschen zu können, um so dem gefürchteten
Militärdienst zu entfliehen . Nach diesem Rezept verfuhr auch
ein junger Mann aus Gebhardshain , der kurz vor der Musterung
eine Tasse Kaffee trank , die drei Lot Kaffeebohnen enthielt . Der
gewünschte Erfolg trat auch ein, unser junger Held wurde zur
Ersatzreserve angesetzt. Die Freude darob war so groß , baß er
sich von seinen Angehörigen telegraphisch Geld schicken ließ, seinenFreunden Champagner spendierte und dann mit diesen eine Auto¬
fahrt unternahm . Irgend ein guter Freund hat aber die Sache
der Ausyebungskommission in Marienberg hinterbracht , die den
Drückeberger noch einmal untersuchen ließ — und ihn dann zum
Infanterieregiment 145 in Metz aushob.

Auszeichnung
Der 'Kcrufmamr und .Handelsrichter Adolph Jacob:  hier , Mit¬

inhaber der Speditionsfirma I . LG . Adria n,  wurde zum Hofspeditenr
des Kaisers ernannt. !

Dermifchte stSdttsche Nachrichten
Die neue Automobil - Feuerspritze  der Wiesbadener Feuern

wehr wurde gestern vormittag am Rhein Ln der Nähe des Ochsenbaches!
ausprobiert. Die Vorführung erregte allgenreines Interesse.

Der „brave" Pflegesohn einer Arbeiterfamilie aus der Feldstraße,
der seine Eltern bestohlen,  wurde vorletzte Nacht festgenommen.

Ein in Schlangenbad  beschäftigter Küchenchef aus! Wiesbaden
hat in einem Unfall von Schwermut Selbstmord verübt.

-st
* Nr . 30 der Anstellungsnachrichten für versorgungsbe^

rechtigte Militärpersonen ist erschienen und liegt in der Geschäftsstelle offen.!
Im Bereiche der Provinz Hessen-Nassau werden gesucht: 1. nach Kassel
(Oberpostdirektion) : einige Briefträger, Postschaffner und Landbriefträger;
2. nach Frankfurt (Oberpostdirektion) : Briefträger und Postschaffner:
(Polizeipräsidium) : einige Schutzleute und Hilfsschutzleute; 3. nach
Wiesbaden (Polizeidircktion ) : Schutzleute; 4. nach  Hanau (Polizei-»
dircktion) : 6 Schutzleute.

&
Kunftnotizen

* Kurhau  s. (Wochenprogramm.) Montag, 87. Juli , 4)30 und
8.30 Uhr: Abonnements-Konzert des Kurorchesters. Dienstag, 28. Ful0
4.30 u. 8.30 Uhr im Abonnement: Militär -Konzert. Mittwoch, 29. Juli,
4.30 und 8.30 Uhr: Abonnements-Konzert deS Kurorchesters. Donners--
tag, 30. Juli , 12 Uhr: Militär -Promenadekonzert an der Wilhelnistraße.
4.30 und 8.30 Uhr: Abonnements-Konzert des Kurorchcsters. Freitag,
31. Juli , 4.30 und 8.30 Uhr: Abonnements-Konzert des Kurorchesters.
Samstag , 1. August, 4.30 Uhr: AbonnementŝKonzrrt des Knrorchesters.
W 8 Üht : Gartenfest, 8 Uhr: Konzert. 9.30 Uhr: Militär -Konzertt
Bei Eintritt der Dunkelheit: Großes Feuerwerk. Sonntag, 2. August,
4.30 und §.30 Uhr: Abonnements-Konzerj des Kurorchesters. Ä"
Wochentagen 11, an Sonn- und Feiertagen IlVs! Uhr: Kochbrunnene
Konzert. * ' ' ' 1 1
: , * Kurtheater Wiesbaden. (Spielplan vom 28. Juli
bis 2. August.) Sonntag : „Sherlock Holmes". Montag: -,Der Gott der
Rache" . Mittwoch: Gastspiel Stella Richter: „Gretchen". Donnerstag!
„Das schwache Geschlecht". (Urausführung.) Samstag : -.Das Narren-
Haus". (Operettcnpremicre.) . ! ! i -

Vermischtes
Das schädlichste Tier der Bereinigten Sta « '

ten . v— - - —i “"*14
waltnng
immer gi „ „ , . „ ..... .
sich bauet handelt , ist der auf Nordamerika beschränkte Grauwm'
(canis occidentalis ), dessen Leben und Treiben man aus den koF
liehen Schilderungen von Eruest Seton Thompson kennt. Elst
einziger dieser Wölfe richtet jährlich einen Schaden an , der am
2400 Mark geschätzt wird , sodaß jede Wokss'samilte den Viehzüchtern
aus 12 000 Mark zu stehen kommt. Die Behörden tun alles möS
liche gegen diesen grimmigen Feind der Landwirte , doch sind d>r
Wölfe so gewitzt, daß sie sowohl Fallen , wie auch vergifte^
Köder aufs geschickteste zu vermeiden wissen. Während andere
schädliche Raubtiere jährlich zu Hunderten getötet werden — ber
spielsweise über 600 Bären ■— hat man int1 ganzen verflossenen
Jahre in den Vereinigten Staaten nur 163 der viel zahlreicheren
Grauwölfe vernichten können, und darunter befanden sich über"
dies noch 97 junge Tiere . ' .

* E ' , n e u er E i n b r cckie r t ri ck. Erhielt da jüngst ein biederes
Ehepaar teer mitteldeutschen Stadt durch die Post anonym
richtige Thcaterbilletts zugeiandt. Ein beiliegender Zettel enthielt
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^ie vielsagenden Worte: „Sie werden niemals erraten, wer Ihnen dies
geschickt hat." Das Ehepaar hatte auch keine?!Lust, sich den Kopf
"arüber zu zerbrechen, sondern tat, was am ratsamsten schien: benutzte
°ie Karten und verlebte im Theater einige recht vergnügte Stunden.
Als man nach Hause zurückkehrte, erfuhr die Freude aber leider eine
schlimme Trübung. Denn Einbrecher hatten die beiden alleinstehenden
Leute nur fortlocken wollen, um desto ungestörter und gründlicher in
ihrem Hause während ihrer Abwesenheit„aufräumen" zu können. Und
das hatten sie gründlich getan.

* Photographierte Herztöne.  Von Professor Marbe
in Frankfurt am Main rührt ein eigenartiges, sehr einfaches Verfahren
her, Störungen in den Herzfunktioncn genau festzustellen. Der Apparat
besteht aus einer leichtrußenden Acetylengasflamme, über deren oberen
Teil in gleichmäßigen Zuge ein Papierstreifen geführt wird. Zu der
rußenden Flamme werden durch einen dünnen Schlauch die Schwingungen
der Schallquelle, also des Herzens geleitet. In demselben Ryhthmus
der Schallimpulse gerät dann die Flamme in Schwingungen, und so
erzeugt jede einzelne normaleSchwingung einen scharf begrenzten Rußring,
ein fehlerhafter Ton oder ein anormales Herzgeräusch einen mehr
oder weniger verschwommenen Ring oder eine ganze Gruppe von Ruß-
ringen. Aus der Form und Gruppierung dieser Ringe lassen sich
nun Schlüsse auf die Störungen der Herzfunktionen ziehen. Der
Apparat arbeitet ganz außerordentlich exakt und hat schon vielfach Auf¬
nahme in die ärztliche Praxis gefunden.

* 170000 Mark Strafe für Bilderschmnggel.  Aus
Genua wirü berichtet: Tiepolos berühmte vier Meisterwerke, die einst
den Palazzo Negrotto in Genua schmückten und vor zt̂ ei Jahren aus
Italien geschmuggelt wurden, haben nun den Gegenstand'einer Gerichts¬
verhandlung in Genua gebildet. Die Familie Carter hatte die Werke
seinerzeit unter der Hand für 240 000 Mark erworben und bei der
Ausfuhr mit nur 16 000 Mark deklariert. Der italienische Sraat
hatte für die Bilder, die Liebesszenen zwischen Rinaldo und Armida
vach Tassos„Befreitem Jerusalem" darsteilen, 120 000 Mark geboten.
8n der Kunstwelr erregte es nicht wenig Aufsehen, als die berühmten
Stücke eines schönen Tages in Paris bei dem Kunsthändler Sedlmayer
auftauchten und für 800 000 Mark angeboten wurden. Nun hatte
sich Mrs. Carter vor dem italienschen Gericht zu verantworten. Der
Prozeß endete damit, daß die Angeklagte zu insgesamt 170 000 Mark
Geldstrafe und zur Tragung sämtlicher Kosten verurteilt wurde: wegen
Zerstoß gegen das Gesetz, das die Ausfhur von alten Kunstwerken ausItalien verbietet.

* Aus der Kaserne . Ein Hauptmann hielt es für nötig,
ben Gerichten , die die ihm unterstellte Bataillonsküche „ fabri¬
zierte " , besondere patriotische Namen zu geben . Ta waren „Kö-
Utgin-Luise -Würstchen " , „ Kronprinz - Kartoffeln " usw . Eines Tages
drängte auf der Tafel , die in der Küche das Tagesmenü anzetgt,
rin neuer Name : „ Kaiser -Friedrich -Snppe " . Nach dem Essen stand,
von unbekannter Hand geschrieben , darunter : „ Lerne leiden , ohne
su klagen !"

■* Schmeichelst aft.  Ein Handwerksbursche tritt in die
Truste , wo gerade Gemeinderatssitzung stwttsindet , und geht stracks
vuf den Bürgermeister zu . „Guten Tag , Herr Bürgermeister ." —
"Woher wissen Sie denn , daß gerade ich der Bürgermeister bin ?"

„Draußen hat mir einer gesagt : Der am allerwenigsten da-
aussieht , der ist 's ."_

Letzte Nachrichten
Die Spannung zwischen Oesterreich

und Serbien
Montenegro geht mit Serbien

Triest,  24 . Juli . Der „Piccolo " veröffentlicht eine Unter¬
redung seines Korrespondenten in Venedig mit dem montenegrini¬
schen Ministerpräsidenten Butkovic , der es' für ausgeschlossen er¬
klärt , daß eine höhere serbische Persönlichkeit in die serbische
Verschwörung verwickelt sei . Serbien werde auf keinen Fall eine
Beleidigung oder Drohung dulden , lieber die Haltung Monte¬
negros befragt , erklärte der Ministerpräsident , daß Montenegro
mchaufalleFälleausdieSeiteselsnesPerbstndeten
Kellen werde.

Die Ansicht eines Diplomaten
Berlin,  24 . Juli . Von einem hiesigen Diplomaten wird dem

--L.-A." erklärt , daß die serbische Regierung die Forderungen Oesterrcich-
Nngarüz annehmen werde, so hart sie auch seien, aber eine Lösung der
Schwierigkeiten bedeutet diese Annahme keineswegs. Diese würden viel-

bestehen bleiben ; denn in den Herzen des serbischen OffizierkorpI
v?sd in den Herzen der serbischen Intelligenz und in der serbischen Presse
v>Äde an der gegen die österreichisch-ungarische Monarchie nun einmal
fliehenden Strömung nichts geändert werden. Das entscheidende Wort
,ei  in Petersburg zu sprechen. Der Diplomat ist der Ueberzeugung, daß
uran Serbien raten werde oder schon geraten habe, die Bedingungen
Österreich-Ungarns anzuerkennen. -i-
. .. Paris,  25 . Juli . Der außerordentliche Eindruck , welchen
^österreichische Note  hier hervorgerufen hat , gibt sich

Erörternnigen der gesamten Presse kund . Fast durchweg wird
Österreichs Schritt in rücksichtslosester Weise verurteilt . Vielfach
sstrd darauf hingewiesen , daß die österreichischs-ungarische Regie-
chNg Mx ihren Schritt einen Zeitpunkt gewühlt hat , wo die
Alsterkrise in London  ihren Höhepunkt erreicht , wo in
Mershuvg die Arbeiterfrage einen akuten Charakter angenommen!
M unb wo Präsident Poincare und Ministerpräsident und
^ZFlster des Aeußern Viviani sich 'vom Zaren verabschiedet und

Kronstadt eiNgeschifft haben . — Der „ Matin " sagt , Rußland
Oesterreich -Ungarn zweifellos ersuchen , seine Aktion auf-

chlchneben, um den Mächten die Prüfung der Akten zu ermöglichen,
^Oesterreich &u ihrer Verfügung stellte . Das wäre eine ver-

Lösung , welcher sich Europa anschließen müßte . Auch
hüt ^ habe nur dies eine Mittel , um seine bona fides zu be¬

llen : die Annahme des russischen Ersuchens.

j . . Paris,  25 . Juli . In Gray bei Dijon wurde ein angeb-
Jw : deutscher Elektriker namens Silni verhaftet , weil er einem
' "waten zur Desertion  verholfen haben soll.

Paris,  34 . Juli . Das Blatt Patrie veröffentlicht ein an-
Interview mit dem serbischen Gesandten in Paris Wes-

in dem der Ansicht Ausdruck gegeben wird , daß die öster-
^chisch -ungarischen Forderunge,t völlig unannehmbar seien . Der
^.chudte erklärt , daß er dieser Veröffentlichung vollkommen fern >-
k ve und fflUrrt Tnrrnt er Mp  mit keinem Journalisten eine Be-und Mt hinzu, er habe
Î echung gehabt.

' gemeinschaftlicheKommunion . 1
® Kath . Männer verein.  Sonntag : Familienabend

Aus dem VerSinslsden
^ ath . Gesellenverein.  Sonntag , 26 . Juli , abends 9 Uhr,

:̂? j" lnmlung mit Vortrag . Donnerstag , 30 . Juli , abmds 9 Uhr, Reli-
t^ V^vortrag zur Vorbereitung auf die am Sonntag , 2. August, statt-

Rde;

(J-1 ®° rtrttg und Unterhaltung . Üm recht zahlreiche Beteiligung wird

^ Volksbibliothek Maria Hilf.  Wegen Neuordnung der
ec  wird di« Bibliothek auf einen Monat geschlossen. Alle entliehenen
Cl ,müssen innerhalb der nächsten 14 Tage zurückgegeben werden,

k . * Kath . Jünglings verein  St . B . Sonntag , 7 Uhr :-
ljT"VUlnion des Eucharistischen Apostolates , abends fällt die Versamm-
zr. ? pps . Dienstag : ältere Abteilung . Mittwoch : Trommeln und Pfeifen,
^ »ag : Deklamation.

^ * Kath . Jünglings » er ein Maria  H i l f. _ Sonntag , den
ftu'ith pvends 8 Uhr : Versammlung mit Vortrag . Mittwoch : Tnrn-

®cv Donnerstag : Trommeln und Pfeifen . Freitag : Theaterprvbe.
„ * Marienbund St . Bonifatius.  Sonntag , 26. Juli,

i>er~ Versammlung für Alle. Mittwochabend 8Vg Uhr : Versammlung
' .. ^ scharistischen Abteilung

* Vereinfür kath . Dienstmädchen (Bezirk der BonifatiuS-
und Dreifaltigkeitspfarrei ). Sonntag , 4 .30 Uhr : Versammlung mit
Vortrag . Aufnahme neuer Mitglieder , zum Schluß kurze Segensandacht.

* Kath . Jungfrauenverein Maria Hilf.  Sonntag,
26. Juli , nachmittags 4h4 Uhr : Versammlung mit Vortrag ; danach Kon-
grcgatwnsversammlung.

*■ Marienbund Maria Hilf.  Sonntag , 26. Juli , nach¬
mittags 4 Uhr, ist Versammlung mit Vortrag ; um 6 Uhr : Kongregations¬
andacht mit Predigt.

* Jungfrauen - Verein Maria Hilf.  Sonntag , 26 . Juli,
nachmittags 4Vs Uhr, ist >im Vereinssaale Kellerstraße 35, Versammlung
mit Vortrag , um Q Uhr in der Kapelle des Waisenhauses : Kongre¬
gationsandacht mit Predigt.

* Altaroercin.  Montag , 27 . Juli : Arbeitsstunde (St . B .),
vormittags von 10—12^2 und nachmittags von 3Vs—6 Uhr.

* Windth 0 rstbund.  Montagabend 9 .15 Uhr : Sitzung mit
Vortrag.

*
* Der Gesangverein „Sängerrunde"  unternimmt am Sonn¬

tag , 26. Juli , einen Ausflug nach E r b e n h e i m , (Einkehr Saalbau znm
Löwen). Die Mitglieder nebst Angehörigen und Freunden sind eingeladen.
Für Unterhaltung wird gesorgt. Eintritt frei.

* Der Mannergesangverein „Fried  e " veranstaltet morgen Sonn¬
tag einen Familien -Ansslug nach Niederwalluf (Saalbau Garten¬
feld, Mitglied Eichhorn). Für Unterhaltung ist bestens Sorge getragen.

* Marienverein Waldstraße.  Am Sonntag , 26 . Juli,
unternimmt der Marienoerein Waldstraße seinen Sommeransslug nach
Kloster T i e f c n t h a l . Abfahrt 2.28 Uhr, Bahnhof Waldstraße nach
Chausseehaus VeeEinskalender

Montag 27. Juli
Kathol. Münncr-Fürsorge-Vcrcin (Ortsgruppee Wiesbadens.

Nachm. 6 Uhr Sitzung im Pfarrhansanbau Luisenstraße.
Binzcnz -Konferenz (St . Bonifatius ). Abends 8.30 Uhr Sitzung.

Katholischer : Fiirsorgsverein Johannesstift E . B.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Auskunft , Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9—12tyj
und von 3—6 Uhr, Büro , Luisenplatz 8, p. ■

Skathos. Männer - Fürsorge - Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jügend.

Büro : Luü'enplatz8. Sprechstunden Dienstag, Donnerstagu. Samstag:
Nachmittag von 6—7 Uhr.

leiiicl fei Söhne©leitete
Licht-, Wasser -Installationen , Sanitäre -Anlagen
Spec. : Elektrische Kirchen Geläute, -Heizung und
Beleuchtung. — Landwirtschaft, elektr. Einrichtungen
— Kostenvoranschläge und Beratung kos enfrei. —

Telephon 6576 Oranienstr . 24

Gottesdienst-Ordnung
8 . Sonntag nach Pfingsten . — 26. Juli 1914.

, Fest der hl. Mutter Anna.
Stadt Wiesbaden

Pfarrkirche zuin hl. Bonifatius
Hl . Messen : 5 .30 , ,6, 7 (gemeinschaftliche hl . Kommunion des

christlichen Müttervereins ). Militärgottesdienst (hl. Messe mit Predigt)
8 Uhr . Kindergottesdienst (Amt) 9 Uhr . Hochamt mit Predigt : 10 Uhr.
Letzte hl. Messe: 11.30 Uhr . — Nachm. 2.15 Uhr : Andacht mit Segen
(349). 5 Uhr : Versammlung des christlichen Müttervereins mit Predigt.

An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6, 7 und 9 .15 Uhr.
Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 5 .30 Uhr an,

Samstagnachm . 4—7 und nach 8 Uhr, außerdem an allen Wochentagen
nach der ersten hl . Messe.

Stiftungen.  Hl . Messen : Montag , 6 Uhr für Maria Josepha
Signorino;  9 .15 Uhr für Anna Klein,  geb . Szhmanski und deren
Angehörige . Dienstag , 6 Uhr für Joseph H e l b a ch und seine Ehefrau
Christine, geb. Angersbach : Mittwoch , 6 Uhr für Joseph Anton Cettv?
9 .15 Uhr nach der Meinung der Stifterin.  Donnerstag , 6 Uhr für
Peter , Friedrich u . Andreas Kohl Haas.  Freitag , 6 Uhr für Hermann,
Hoppe  und seine Ehefrau Berta . Samstag , 6 Uhr für Katharina und
Anna Bartel.

Maria Hilf-Pfarrkirchs
Sonntag. Hl. Messen um 6 und 7.30 Uhr. Kindergottesdienst

(Amt) um 8.45 Uhr . Hochamt mit Predigt um 10 Uhr.
Nachm. 2.15 Uhr : Andacht von den drei göttlichen Tugenden , abends

8 Uhr : gestiftete Kreuzwegandacht für die armen Seelen . Um 6 Uhr ist
in der Kapelle des Waisenhauses Marianische Kongregationsandacht mit
Predigt . (

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.15 und 8 .15 Uhr.
Beichtgelcgenheit: Sonntagmorgen von 5.30 Uhr an und Sams¬

tag von 5—7 und nach 8 (Uhr. Samstag 5 Uhr : Salve.
Stiftungen: Montag , 8 .15 Uhr für die Eheleute Anton

Hnf und Anna Maria , geb. Flick. Dienstag , 6.15 Uhr für Anna Juliane
Kurz: 8 .15 Uhr für Simon Fernekes und keine Familie . Mitt¬
woch 6.15 Uhr für die Familie Wilh . Pabft . Freitag , 8.15 Uhr für den
f Ignaz Eckhardt.

Drsifaltrgkc 11-Pfarrkirche
6 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr : zweite hl. Messe (während derselben

ist gemeinschaftliche hl. Kommunion deS Müttervereins ). 9 Uhr : Amt.
10 Uhr : Hochamt mit Predigt . — 2.15 Uhr : Andacht zum unbefleckten
Herzen Mariä : 3 .30 yhr : Andacht mit Predigt und Segen für die
Mitglieder des Vereins der christlichen Mütter anläßlich des Festes der
hl. Anna.

An Wochentagen ist die erste hl. Messe um 6.30 Uhr, die zweite um
9 Uhr. — .Beichtgelcgenheit: Sonntag , früh von 6 Uhr ab, Samstag
5—7 und nach 8 Uhr.

Kapelle der barmherzigen Brüder Lchulderg 7
Sonntag , morgens 6.30 Uhr : hl. Messe. 8 Uhr : hl. Messe und

Predigt . Nachm. 6 Uhr : Segensandacht . Werktags 6.30 Uhr : hl . Messe.
St . Iosephs -Hospttal

8 .30 Uhr : Amt . Nachm. 3.30 Uhr : Andacht mit Segen . Wochen¬
tags : hl. Messe um 6.15 Uhr.

St . Kiliansgemeinde Waldstratze
7 Uhr : Frühmesse. 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . 1.30 Uhr:

Segens -Andacht. — Beichtgelegenheit: Samstagabend 5 Uhr. Sonntag¬
morgen 6.30 . — In den Ferien ist die hl. Messe um 7.15 Uhr.
— Dienstagabend 8 Uhr : Versammlung des Jünglingsvcreins . Nach
dem Hochamt ist BorromänSverein.

St. Marten Pfarrkirche Biebrich
Borm . 6 Uhr : Gelegenheit zur hl . Beichte. 6.15 Uhr : Frühmesse.

8 .30 Uhr : Kindermesse. 9 .45 Uhr : .Hochamt mit Predigt . 11.15 Uhr:
Militärgottesdienst mit Predigt . — Nachm. 2 Uhr : Andacht mit Segen.
— Täglich 6.30 und 7.15 Uhr : hl . Messen in der Pfarrkirche . Samstag,
nachmittags 4.30 Uhr : Beichtgelcgenheit.

Herz Iesu-Pfarrkirche Biebrich
Vorm . 6 Uhr : Gelegenheit zur hl . Beichte. 7 Uhr : Frühmesse mit.

gemeinschaftlicher hl. Kommunion deS Müttervereins . 10 Uhr : Hochamt
mit Predigt . Nachm. 2 Uhr : Andacht. Danach Versammlung des
Müttervereins mit Predigt zu Ehren der t)l-  Mutter Anna . Montag:
hl. Messe nach Meinung . Dienstag : hl . Messe für die f Frau Pantine
Müller '. Mittwoch : Amt nach Meinung . Donnerstag : Engelamt . Freitag
gestiftete hl Messe nach Meinung . Samstag : hl. Messe zu Ehren der
Mutter Gottes . Nachmittags von 5 Uhr und abends von 8 Uhr ab ist
Gelegenheit zur hl . Beichte. Erüenhei.n

Ujn 10 Uhr ist Hochamt mit Predigt.

Sonnenbsrg
Sonn - und Feiertags : Frühmesse mit Predigt , 7.M Uhr. Hoch¬

amt 10 Uhr . Werktags : hl. Messe, 6.15 Uhr. — Beichtgelegenheit:
An den Vorabenden der Sonn - und Feiertage um 5 Uhr, sowie vor der
Frühmesse.

Bierstadl
Sonntag.  Um 8 Uhr : Frühmesse mit Ansprache, 9.30 Uhr:

Hochamt mit Predigt . Nachm. 2 Uhr : Andacht (Christenlehre). Art
Wochentagen ist die hl. Messe um 7.15 Uhr . Gelegenheit zur hl. Beichte
ist Samstagsnachmittags von 4 Uhr ab unö Sonntags vor der Frühmesse,

Eltville
Sonntag , 6.30 Uhr : Frühmesse . 8 .45 Uhr : hl. Messe. 10 Uhr:

Hochamt. 2 Uhr : Christenlehre und Sebastiansbruderschaft . — An
Werktagen 5 .30 Uhr : Frühmesse . 6.30 Uhr : Pfarrmesse . 7.30 slhr:
hl. Messe.

Johannisberg i. Rhg.
Sonntag , 7.30 Uhr : Frühmesse . 9 .30 Uhr : Amt mit Predigt.

2 Uhr : Nachmittagsandacht . An Wochentagen sind hl. Messen um 6.20
und 8 Uhr . Beichtgelegenheit an Samstagen und Tagen vor Feiertagen
von 5 Uhr ab und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an.

Aus dem Eefchäftsleben
* Feinde des deutschen Volkes  sind nicht etwa nur Na¬

tionen , vorZienen wir auf der Hut sein müssen, sondern auch die sttllen
heimlichen Schädlinge an unserem Körper , — die zahlreichen Genußgiftc>
die sich in angenehmer Form präsentieren , um desto unangenehmere
Wirkungen zu zeitigen. Besonders unschuldig nehmen sich sdiese'unheim¬
lichen Gesellen in Gestalt von Getränken ans . Immer größere Scharen
einsichtiger Menschen wendeit sich aber diesen schlimmen Geistern ab, sie
haben eingesehen, daß es ein gesundes Getränk — Kathreiners Malzkasfee
— gibt, das im Geschmack mit den narkotischen Getränken durchaus wttt-
eisern kann, aber keinerlei schädliche Wirkung ausübt.

K. Eichhorn
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

Wetter - läaclhirichten
vom 25 . Juli mittags 12 Uhr

Xveutr vor Aussage der Meteorologischen Abteilung des
|| | Physikalischen Verein«, Dienststelle Frankfurt a. M. für

morgen a
Wechselnd kewölkt, zeitweise Regenschauer, kühl, zeitweilig

westliche Winde.
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Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmlttaj 4 Ohr 23 Grad G.
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen ö Uhr 15 Grad G.

Amtliche WKffeWnnLs-NKcheichLen
bamstag , 25 . Juli , vormittags 11 Uhrvom

Rhein
gestern heute

Main
gestern hent-

Waldshut. — — Würzburg. — —

Kehl. — — Lohr . . . — —

Maxau. — — Aschaffenburg . . . . —• —

Mannheim . . . . — — Groß -Stei »heim . . 1.47 1.45
Worms . * . 2.42 2 . 33 Osfenbach. — —

Mainz.
Bingen.

2. 22 2 .27
2 .39

Kostheim . . . .
Neckar

I .K6 1.91

(Saiti) . — Wimpfen . . . . . — -

Knrharrs g®Wiesbaden.
Sonntag,  26 . Juli , 11 Vs Uhr : Kochbrnnnen - Konzert.

Leitung : E. Wemheuer. 1. Choral „Nun danket alle Gott " . 2. Ouvertüre
zu „Tankrcd " (Rossini). 3 . Wellen und Wogen, Walzer (I . Strauß ).
4. Der Erlkönig, Ballade (Schubert ). 5 . Mamsel -Angot , Potpourri
(Lccoq.) 6. Prinz Eitel Friedrich-Marsch (Blankenburg ), rtz 4V» Uhr:
Abonnements - Konzert.  Leitung : E. Weinheuer . 1. Ouver¬
türe zur Oper „Zampa " (F . Herold). 2.  Paraphrase über das Gebet mt3
Webers „Freischütz" (F . Lux). 3 . Serenade roccocco (E. Mayer -Helmund).
4. Frühlingsstimmen , Walzer (I . Strauß ). 5. Ouvertüre zur Oper „ Die
Zigeunerin " (W. Balfe). 8. Ballettmusik «ns der Oper „Faust " (Ch.
Gounod). 7. Perpetuum mobile (F . Ries ). 8 . Fantasie ans der Oper
„Die Stumme von Portici " (D . F . Auber). 8V» Uhr : Abon-
ments - Konzert.  Leitung : E. Wemheuer. 1. Ouvertüre zur Oper
„Traviata " (G . Verdi). 2. Nocturne (F . Chopin). 3 . Chor der Frie¬
densboten aus der Oper „Rienzi " (R . Wagner ). 4. Espana , Walzer
(E. Waldteufel). 5. Letzter Frühling (E. Grieg ). 6. Ouvertüre zur Oper
„Tankrcd " (G. Rossini). 7. Carmen -Suite Nr . 2 (G. Bizet). 8 . Schluß^
Polkaschnell (M . Kolb). * Montag,  27 . Juli , 11 Uhr : Koch-
brunnen - Konzert.  Leitung : E. Wemheuer. 1. Ouvertüre „Der
Bcttelstndent " (Millöcker). 2. Finale aus „Lohengrin " (R . Wagner ).
3 . Der Schlittschuhläufer , Walzer (Waldteufel ). 4. Perpetuum mobile
(Fr . Ries ). 5 . Fantasie aus „ lkndine" (Lortzing). 6. Gruß vom Rhein,^
Marsch (K . Kraft .) 414 Uhr : Abonnements - Konzert.  Leitung:
E. Wemheuer. 1. Ouvertüre zur Oper „Das Glöckchen des Eremiten " (A.
Maillarti 2. Meditatton (Bach-Gounod). 3 . Schiteewittchen, Märchen¬
bild (F . Bendel). 4. Drei spanische Tänze (M . Moszkowskh). 5. Ouvertüre
zur Operette „Flotte Burschen" (F . v. Suppee ). 6. Mein Traum,
Walzer (E. Waldteufel). 7.  Fantasie aus der Oper „Mignon " (Thomas ).
8 . Stürmisch in Lied und Tanz , Galopp (I . Strauß ). ^ 8Va Uhr:
Abonnements - Konzert.  Leitung : E. Wemheuer. 1. Ogver-
türe zur Oper „Das Nachtlager von Granada " (C. Kreutzer). 2. Ballett¬
musik aus „Rosamunde" (F . Schubert ). 3 . Huldigungsmarsch aus „Sigurd
Jorsalfar (E. Grieg). 4. Arietta ans der Oper „ Romeo und Julia " (Ch.,
Gounod). 5. Traumbildcr -Fantasie (Lumbye). 6. Ouvertüre zur Oper
„Johann von Paris " (A. Boieidieu). 7. Chant sans Paroles (Tschad,
kowsky). 8 . Mit Bomben und Granaten , Marsch (Fr . Blon ).

licliü
Barerstrasse 7.

„Hotei Union“
Katholisches Kasino A, V.
Vornehmes modernst eingerichtete«

;Familien-Hötol
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Todesstrafe für die Ketzer
ist der Wauwau , mit dem zahllose Zungen und Federn bange
machen vor der katholischen Kirche; wenn man ihnen glauben
wollte , hätte die katholische Kirche die verruchte Absicht, jeden
„Ketzer", d. b. in diesem Zusammenhänge jeden Andersdenkenden,
sobald sie die Macht dazu hätte , vom Leben zum . Tode zu
bringen ! Lächerlicher Aberglaube ! ,

Mer ist es denn nicht wahr , daß diese katholische Kirche
Ketzer auf alle mögliche Weise in ein besseres Jenseits befördern
hat lassen? Gemach, mein Freund ! wenn die katholische Kirche in
der Vergangenheit das getan hätte , hätte sie nichts anderes
getan , als was der Protestantismus in allen seinen Abzweigungen,
heißt er nun Luthertum oder Calvinismus oder Anglikanismus,
auch getan hat ! Tenn die Todesstrafe für Ketzer ist gut — lutherisch.
Wer daran zweifeln wollte , dem sei zur Lektüre empfohlen die
Schrift des protestantischen Theologen Walther Köhler „Refor¬
mation und Ketzerprozeß", allwo er lesen kann:

„Die Todesstrafe aus Ketzerei als Ketzerei war damit (durch
Luther ) von autoritativer Seite aus legitimiert . Tie alten K'etzer-
gesetze aus dem römischen Rechte erhalten nunmehr — das war
nur folgerichtig — von der Reformation her ihre ausdrückliche
Approbation . Damit ist die Entwicklung wesentlich durch Luther
abgeschlossen. Tie Gedanken der übrigen Reformatoren über Ketzer¬
verfolgung und Ketzerprozeß galten dem Ausbau des von Luther
errichteten Gebäudes , neue Grundpfeiler haben sie nicht errichtet"
(Tübingen 1901. S . 26 und 29).

Wir wollen annehmen , daß jene Leute, welche sich über die
Ketzerverfolgung der katholischen Kirche entrüsten , davon nichts
wissen. Woher sollten sie auch, da ihnen das absichtlich vorenthalten
wird . So brachte vor Jahren die liberale „Köln. Ztg ." wohl
einen Artikel über die Verfolgung der Protestanten durch die
katholische Maria in England , als aber ein katholischer Historiker
ihr einen Artikel zur Verfügung stellte über die Verfolgung der
Katholiken in England — da hat die liberale Zeitung den Artikel
zurückgewiesen! Auch ein Beispiel für liberale Wissenschaft!

So geht Man denn ins Mittelalter zurück, aber auch! da
ist das Jagdglück nicht hold ! denn es ist notorische Tatsache, daß
die schärfste Ketzergesetzgebungdes Mittelalters gar nicht von der
katholischen Kirche stammt , sondern von dem Kaiser Friedrich II .,
der sonst als Freigeist auf dem Thron von derselben liberalen
Presse verherrlicht zu werden pflegt ! Wenn selbst dieser Kaiser
in solcher Weise gegen Ketzer einschritt , so kann jedermann , der
denkt, daraus ersehen, daß man damals unter „Ketzer" etwas
ganz anderes verstanden haben muß als heutzutage ! und in der
Tat ist ein Ketzer des Mittelalters heute gleichbedeutend mit
Anarchist oder sozialem Revolutionär , dem gegenüber die Ge-
'ellschaft ihre Existenz und ihren Bestand zu verteidigen hatte!

Somit ist mit der Vergangenheit schlechterdings nichts anzu¬
fangen ! Das hätte jeder sich von selbst von vornherein sagen

dürfen ; denn was in aller Welt haben die heutigen Katholiken tzü
tun mit den Taten der Katholiken vor 3- und mehr hundert
Jahren ? Gerade soviel als die heutigen Protestanten mit den Taten
der Protestanten vor 3- und 200 Jahren , als der heutige Adel mit
den Taten seiner Vorfahren in den Tagen des Mittelalters!

Nun , dann sei die Vergangenheit begraben , sagt man ; allein
während andere nach diesem Rezept verfahren , halte doch die
Kirche an dem jus gladii , an der Todesstrafe für Ketzerer fest! —
so kann man iinmer wieder hören . Fragt man nach einem Be¬
weise für diese absonderliche Meinung , so bekommt man nicht
etwa eine offizielle Kirchenlehre als Antwort , sondern dann wird
erzählt , wie dieser oder jener Theologe oder Kirchenrechtler srch
geäußert habe, und daß bald hier , bald dort wieder einer auf¬
tauche und behaupte , die Kirche habe das Recht, die Todesstrafe
über Ketzer zu verhängen ! Man erinnert sich noch der Debatten
der letzten Jahre , wo bald von den „gesegneten Flammen der
Scheiterhaufen ", bald vom Rechte der Hinrichtung der Ketzer
bie Rede war . Hoensbrooch hat auch seinen Span zu diesem
Scheiterhaufen herbeigetragen und der Oeffentlichkeit einige Je¬
suiten denunziert , welche gleichfalls diese schändliche Lehre vor¬
tragen sollen. Daß nun in der Tat Theologen , die mehr in ihren
alten Schmökern als in der Gegenwart zu Hause sind, solche
Sätze aus alten Folianten nachgeschrieben haben, was verschlägt
das ? Ist denn der Protestantismus haftbar für jede veraltete An¬
schauung, die irgendeiner seiner Theologen aus einer alten Schare
teke nachschreibt? Wer auf solche Schriftsteller aufmerksam macht
und solche benützt zu einer systematischen Hetze gegen die Krrche,
der kann von dem Vorwurfe der Unterschlagung nicht frerge-
sprochen werden : Unterschlagung insofern , als er verschweigt, was
ihm ebensogut bekannt sein muß , daß es nicht an scharfem und
lautem Widerspruche gegen diese Einspänner gefehlt hat . Wir
lassen hier wegen der Wichtigkeit der Sache ausführlich das Urteil
eines Jesuiten folgen , des P . Vermeersch, des belgischen Kirchen¬
rechtlers , der in seinem in deutscher Uebersetzungerschienenen Buche
„Tie Toleranz " (Freiburg 1914, Herder) auch auf biefe Dinge
zu sprechen kommt : Seite 58 erwähnt er jene Autoren , die ohne
Rücksicht auf die Entwicklung der Dinge seit Jahrhunderten mit
den alten Anschauungen auftreten , und fährt dann fort:

„Um so bezeichnender scheint der Widerspruch, den die ge¬
nannte Ansicht in unserer Zeit in den verschiedensten Ländern
und in sehr gut katholischen Kreisen findet . So schreibt der Kar¬
dinal Cavagnis , der am römischen Seminar das öffentliche Recht
lehrte (in seinen 1906 erschienenen Buche) ohne Bedenken, daß
die große Mehrzahl der Autoren der Kirche das Recht hes Schwertes
nicht zuerkennt , d. h. das Recht, die Todesstrafe zu verhängen.
Unter diesen Autoren verdient der berühmte Biauchi de Lucca eine
besondere 'Erwähnung . Er widmet dem Apostelfürsten ein großes
Werk in sechs Bänden (Rom 1748), das nur dem einen Zwecke
gewidmet ist, das Recht der Kirche zu verteidigen , und Mar in
erster Linie ihre politischen Rechte gegenüber den Neuerungen
eines Pietro Giannone . Sein Werk ist im Jahre 1746 in Rom ge-

drückt und approbiert worden . Im 4. Band (1, 2 e, 4 § 9) läßt tt
folgenden Einwurf erheben ; In früheren Jahrhunderten hatte di.e
Kirche nicht die Macht, zu körperlichen Strafen oder zur Ver¬
bannung zu verurteilen , viel weniger noch zur Folter oder zum
Tode. Hierauf erwiderte Biauchi : „Wann hat denn überhaupt
die Kirche jemals die Gewalt besessen, mit dem Tode zu strafen
und zu foltern ? Wer hat jemals behauptet , daß die Kirche zu
einer blutigen Strafe verurteilen durfte ? Verbietet sie dies doch!
selbst ausdrücklich durch die Bestimmungen sowohl des neuen
als auch des alten Rechts." . . . Deutlicher kann man sich nrcht
ausdrücken. In neuerer Zeit sodann sprechen Vecchiotti, dessen
Vorlesungen in Rom allgemeine Anerkennung fanden , ebenso die
Kardinale Soglia und Satolli der Kirche die Macht ab, die
Todesstrafe zu verhängen . Pater Brandt , der Mrektor der Civtlta
Cattolica , beruft sich zugunsten dieses selben Satzes auf drei
weitere Vorlesungen über das kanonische Röcht, die in Rom ge¬
halten und im Jahre 1900 oder 1901 durch Solieri , Lega (den
späteren Präsidenten der Rota Romana ) und Lombardie verössent-
licht worden sind. Auch Pater Biederlack hat diese Ansicht an
der gregorianischen Universität vvrgetragen ; Msgr . Douis hält
sie für eine 'ganz sichere Wahrheit " (S . 59—60).

Solche Urteile müßten jene anführen , welche mit jenen 'Ein¬
spännern gegen die Kirche hetzen, dann würde jedermann sehen,
daß er es mit den Auslassungen jener , nicht mit einer Kirchen¬
lehre, sondern mit der Ansicht eines hinter der modernen Welt
lebenden Professors zu tun hat , wie solche Exemplare in allen
Fakultäten und an allen Universitäten zu finden sind. Seine eigne
Meinung gibt Professor Vermeersch im Anschluß an die Besprechung
des sozialen Charakters der mittelalterlichen Häresie:

Heutzutage ist der Irrglaube kein soziales Verbrechen mehN,
da sich die menschliche Gesellschaft nicht mehr auf eine einheit¬
liche religiöse Grundlage der Religion stützt. Wenn demnach die
sozialen Verhältnisse einer bestimmten Zeit notwendig waren,
um das frühere strenge Verfahren zu erklären und zu begründen,
so kann der Katholik ebensogut wie der Ungläubige behaupten,
daß heute der Irrglaube nicht mehr mit dem Tode bestraft werdest
darf . Angesichts der Milderung der Sitten und der völlig ver¬
änderten Denkweise können wir selbst voraussehen , daß diese
Strafe niemals angewändt wird , und können daher solchen fernes -,
hin ungerechten und unverdienten Strafen für immer Lebewohl
sagen" "S . 167 f).

Denjenigen aber , tvelche nicht müde werden , dre katholische.
Kivche der Intoleranz astzuklagen, möchten wir den Rat geben,
die Augen aufzumachen und Umschau zu halten , sie werden dann
ein ungeheures Maß von Intoleranz währnehmen , aber von->
seiten der nichtkatholischen Kreise gegen die Katholiken. Wäre
es jenen Kreisen mit der Toleranz , von der sie reden, ehrlich
gemeint , so hätte der Toleranzantrag im deutschen Reichstag ein
anderes Schicksal haben müssen, als er gehabt hat ! Also man
lasse die Vergangenheit mal beiseite und befasse sich, mit der m
Gegenwart . _
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Bank für Handel und Industrie
(Dai *msfädf @r Sank ) 1Aktienkapital und Reserven; 192 Millionen Mark.

Nlederim Maden,Taunusstr.9
Telephon 122, 123 und 508.

Depositenkasse DieMim,Rntinmsstr.9
Telephon 88

Gewissenhafte
Beratung

Spezial- Abteilung
für

in allen

fertlaufeiisie Ueberwachung
des gesamten Effektenbesitzos unseren * Kundschaft«

Die Bank für Handel und Industrie ist laut Erlass der Grossherzoglich Hessischen Regierung zur Anlegung von MQndolgeldern nach § 1803 B. G. B. in Hessen für geeignet erklärt worden,

Vermögens-
Angelegenheiten.

Annahme von
Bareinlagen
in jeder Höhe zu

günstigen Zinssätzen,

—

Rheinisch-ötetl.
Handels- und Schreiü-
Lebranslali! Hanges

fürDamen
und

Herren
Inhaber:

Emil Straus.
gar  Nur rwa

46  llciiiftnjje 48
Ecke Moritzstrastr.

Prospekte frei.

TM

| TM|

0
Berlitz School

Luisenflraße7.
Unterricht in fremden Sprachen
durch Lehrer der betreffenden Nation

Privat - und Klassen- Unterricht für
Herren und Damen bei Tage u, abends
auch im Hanse der Schüler.

Von der ersten Stund « an hört und
spricht der Schüler nur die zu erlernende
Sprache, sodaß er schon nach wenigen
Stunden in der Lage ist sich in der'ctoen
verständlich zu machen. Eintritt sederzcil
P rospekte und Probelektion kostenlos

Heil - Institut g=gen
-J- Gicht,Röeumn,Ischias+

Kurze Spezialbehandlung.
Größter Erfolg— Aer ztlich emp fohlen

FeliKÜay Wiesbaden
Häfnergafte 16,1. Ausk. kostenlos.
Sprechstunden von 9— 12 und 3—6,

nur Wochentags.

Sportwagen
für 6 Mk. zu verkaufen

Eckernfördestr . 8, Hths . 3,1.

SSäSSiSESEiS;

l£ t®

V „ « / »1 V '

!Ziennno 14. and 15. Augnsl 19141
Btßetzei*

Gei-Lotterie;
lZOOOOLose. 4419 Gewinne von Mk.

120000
Hauptgewinne Mark50000

10000
jils.w^  bar oboe Abzug Mkibar«
|Lose 3 M. »'&“■«*£ |

empfiehlt und versendet
Lose - General - Debft

Gust. PMe, Essen-Mr.

Sollen Sie eine
zuverlässige
hr kaufen , so!
wählen Sie

lese Marke . . _
llein-Verkauf: flß.
hrmachermeister Neugasse

Unser neues Bett
hoch!, rot, dicht Daumm-C
Oberbelt , Unterbett u. 2 t
neuen Halbdauncn gefüllt,Mk. 30.—. Dasselbe Oebett mit Daune®»
deckbett Mk. 35.—. HerrschaftL Daunen*
bett Mk. 40.—. 2schlif . jed. Gebett
mehr. Bett!ecL bill. Katal. frei. 15000 Kufld*

Biller&Co., KE lmzg.

Pianos SK,

vornehm
wirkt ein zartes, reines Meficht,
ges, jngendfrischcs Aussehen a.

schöner Teint . Alles dies erzeuS»

Steckenpferd-SE
(die beste Lilienmiich-Seises .. .

Stück 50 Pfg. Die Wirkung erW'
Dada - Cream

welcher rote und rissige Haut weiß
sammetweich macht. Tube SO '+r
R. Petermann, F . Alexi, Gd. Brech,
Wtlh, Macheitheimer, A. Cratz, R.
F . Aitstätter Ww.. — Adam Girin°
k>tto Lilie, Ernst Kocks, Bruno B»,
Richard Göttel. Louis Kimmei.
Niedernhausen : Friedrich Stro4>

8»
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Wasch-Änzüge, Blusen und Hosen
für Knaben

in allen Preislagen, Farben und Ausführungen in entzückender Auswahl vorrätig.

Hochsommer »Kleidung für Herren
CSEXB- |

in Baumwolle, Leinen , Lüster und Kohseido und zwar:
Anzüge , Saccos , Joppen , Hosen und Westen vom einfachsten bis zum allerbesten.

Praktische Sportkleidung für Damen und Herren.

Eicgante IHass -Anfertigung
Bruno
Telephon 2093. Wiesbaden

ndt
Kirchgasse 56.

Aufruf!
RWildkUrTekeilijmssmerpflese

armer Kinder KT.
fifÄtele Hunderte bei den ärztlichen Untersuchungenals dringend

kur- und erholungsbedürftig befundene Volksschulkinder
harren der Berücksichtigung durch unseren Verein. In den

Solbädern und in den Landkolonien sind die Plätze belegt, aber es
^h!t an Mitteln, um die Kosten zu decken. — Der auf die Summer,
^ege als einmalige Einnahme entfallende Anteil aus dem Kinder-
^lfstag wird vielleicht für eine Kurzeit von 20 Kindern ausreichen

hunderte sind bedürftig . — Alle die für sich und ihre Kinder
den Ferien Erholung und Kräftigung suchen, mögen auch der

"rmen kränklichen Kinder, für die eine vierwöchentliche Kurzcit viel
^icht eine Lebensfrage ist, gedenken.

Die Sammelstelle: Nassauische Landesbank und der Unterzeichnete
Vorstand und Ausschuß sind zur Entgegennahme von Beiträgen
Lerne bereit.

Vorstand und engerer Ausschuß:
Landeshauptmann Krekrsl , 1. Vorsitzender. Fräulein Agathe Merttens » stell-
^rtretende Vorsitzende. Frau De . Reden , I . Schriftführerin . Rentner A.
lletersen, 1. Schatzmeister. RentnerE. Wortmann »2. Schatzmeister. Fran
General aus ' m Werth . Fräulein E . Prell . Beigeordneter Borgmann.
Liberi Glaeser. Dr. Geißler. Erster Staatsanwalt Hagen . - Sanitätsrat

Jüngst. Rentner Kadesch. Dr. W. Koch. Dr. L. Lugenbühl.
Stadtschulrat Dr . Müller . Landgerichts-Direktor Reizert . Generalleutnant

Schuch, Exzell. RentnerA. Weddigen.

Weiterer Ausschuß:
Die Damen: Frl. H. Berlö . FrauE. Berld . Frau Blust. Frau Profess
E k̂gmann. Frau Dr. Dreyer . Frau Geh.-Rat Fresenius . Frl. Gallus,
tot .' ® co &mann . Frau L . Hardt iCharlottenburg ). Frl . L . Hirsch . Frau
x °h.-Rat Kalle . Frll E . Kirchner (Biebrich). Frau Ludwig von Knoop.
Mau Gräfin Matuschka - Dreiffenfilau . Kl . Reede . Frau Mayer -
Amdscheid. Frau Reg.-Präsident von Meister. Frau v. Porembskly
^ekfrau von Rkcou. Frl. Seelgen . Frau San -Rat Seyberth . Frau

Strauh -Bogeler . FrauM. Sutorius.
Herren:  W . Arntz, Sladcrat. Geh. Kommerzienrat Bartling . Dr.

^' Bichel. Dr F. Bickel. K. Bögler (London). Karl Dyckerhoff (Biebrich)
Mtizrat von Eck . W . Erkel . Stadtpfarrer Bruder . Dr . Guradze
^drat von Heimburg . Dr Hirsch . Geh. - Rat Kalle . E . Möckel
Nulrat Müller . Bergrat Neustein . Dr . Prüssian . Bankrat Reusch.

Lchellenberg Polizei-Präsident von Schenck. Rektor Schlaffer.
£*;• Schöneseiffen. F. Straub - Bogeler . Dr. Strecker. San. - Rat

Stricker. Pfarrer Beesenmeyer Dr. Walther . Prof Dr. Weintraud.
. Dr. Weyrauch.

OriginDl-Einmachdosen
„Automat *1

——  mit Selbstverschluss

Jeder Kochtopf verwendbar,
keine Extra -Apparate nötig.

12 3 Pfund fassend
25  30 35 Pfg . per Stück

Beservedeckel 5 Pfg , per Stück 1
Jahrelang verwendbar . Millionen im Gebrauch.

P. J. Fliegen
Kuplerschmlederel Verzinnerei

Ecke Goldgasse u . Mifiitthnrinn Fernruf No. 52.
Wagemannstr . 37. WlfcSllUUbll

Qummi - Bett - Einlagen.
t ar «ntiert wasserdicht für Wöchnerinnen, Kranke und Kinder von

Mark 1.50 an per Meter.
Windelhöschen fUr Kinder, bester Schulz gegen Erkältung. Aus

feinstem Para-Gummistoff von Mark 1.75 Mark an.
®hffltliohe Artikel zur Wöchnerinnen-, Kranken- und Kinderpflege

Chr. Tauber Nachf. R. Petermann
^rnspi *. 717. Nasscvia ■Drogerie « Kn-chgasRe SO.

Physikalisch-
medizinische
Beilanstalt

Scäusiersirosse 54 MilüZ Schusterstrasse 54
vis-ä-vis vom Warenhause Tistz

|SpezialbehandlunglangwierigerLeidenjed.Art.|

mmm  Ä Lewi 'se“ :
Fettsucht.

SnP7fnikur hPi * Hautleiden , trockene u. näss.
SpvLl UUVUI ttvl.  Fleckten , Gesichtspickel, Nasenröte,

Furunkulose, Beingeschwüre.

flWfnlknr hoi • Harnröhrenleiden frische
jpCAlUillUl KC L- u chronische , auch veraltete, Unter-

leibsleid.Vorsteherdrüsenentzündung

^n 07 fnlklir hoi: Bruchleiden ,Leist,-,Schenkel
ä MLIUIÜU l NabeI.iBauchbrüch’e d . Erwachsenen

und Kindern, ohne Operation, ohne
Berufsstörung, ohne Einspritzung.

Sßßzlolhur bei: Lungenleiden, Husten,»ei-
» serkeitj  Verschleimung, Asthma,Blut¬

speien, Nachtschweisse, Bronchial-
Hals-,Nasen-,Racnen-Lungenkartarrh

SDeZlQlKUr bei : Tuberkulose , Lungen-,iMHI» chen ! Haut_ u_ Gelenktuberkul
, Kno-

Gelenktuberkulose,
Fisteln, Geschwüre, Drüsenleiden,
Skrofulöse.

SneZlalRör bei: Rheumatismus, Mu-kei- u.-Gelenkrheumatismns , Gicht, Ischias,
Hexenschuss, Gesichtsschmerzen, so¬
wie alle Arten Nervenschmerzen.

SpezIalHar Del: Nervenh i ien:
nervöse v «'- .auungs -Störungen,
Herz,Schlaf - u.Gemütsstörungen
krampfartige Zustände . (Veits¬
tanz , Lähmungen » Stöbern,

Schreibk rampf .)

Spezlalklfbel: Magen leiden, Darm-. — leiden , Gallenstein¬
leiden usw.

An Diagnostischen Hilfsmitteln kommen zur
Anwendung:

Mikroskopische u. chemische Urin-,
Sputum- und Stuhluntersüchung.

BluMersüclmnj Ränigenuntmucimng
Kurleiter:

Dr. med . Wagner
Arzt

B. Langen
Heilkundiger

Sprechstunden:
Täglich von 9—1 und 2—8 Uhr, Sonntags und

Feiertags von 9—1 Uhr.

Briefliche Anfragen werden sofort erledigt
Besuche auch nach auswärts.

ASkobolkranke finden liebvolle Aufn, i. d. v.
Trappisten-Patres geleiteten

Heilanstalt St.BernnMsM
Telephon Groß-Reken No. 10. Gesunde Lage, herrl. Park- und Garten¬
anlagen, schöne Iuft. Räumlichkeiten, Zentralheizung und Badeein¬
richtung. Freie Benutzungv. Billard, Kegelbahn, Klavier, Harmonium,
Bibliothek. Hausarzt kostenlos. Günstige Heilerfolge bei
schwierigsten Fallen . Pension pro Tag 2 Mk. für Schlafsaal,
2.25 für Zimmer für 3—4 Personen und 2.75 für Einzelzimmer.
'Weitere Auskunft bereitwilligst durch Die Direktion.

^Wier,nsMn ejm*
* fulteisistpa ®®© 95. ^

Haltestelle der Elektrischen Strassenbahn.
Kassenstunden: 8'/,—1 und 2—6 Uhr.

Inhaber: Dr> Jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Kriw,
REICHSBANK-GIRO-KONTO.

Postscheckkonto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurta. M.
Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte, insbesondere»
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen in Frankfurt
a. M., Berlin , Wien , Brüssel , Paris , London , New York  etc. —
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren, auch Annahme ge¬
schlossener Depots. — Vermietung von feuer- und diebessicheren Panzer-
echrankfächern(Safes) unter eigenem Verschluss der Mieter. —Vorschüsse
auf Wertpapiere . — Couponseinlösung, auch vor Verfall . — Coupons¬
bogen-Besorgung. — Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungs¬
verlust. —An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten._
Einzug von Wechseln. — Verkauf von Schecks und Auszahlungen auf
das ln- und Ausland, auch auf Amerika und sonstige überseeische
Linder. — Scheckverkehr. — Leibrenten. — Mündelsichere  4 °/0Anlage¬
papiere an unserer Kasse stets vorrätig,  die wir zu den amtlich
dotierten Tageskursen courtagetrei und provisionsfrei abgeben.

Kapital und Reserven 69 Millionen Mark.
Filiale Wiesbaden

Friedrichstrasse 6 Telephon 66u.6604

An- und Verkauf von
Wertpapieren

Günstige Verzinsung von
Bar-Einlagen

Vermögensverwaltungen

Stahlka m mern. Safes.

, - ■ ’ -j 1 , -*

Bahnhofstr . 20 ifgiMta Bahnhofstr . 20

k

Grösstes , ältestes und leistungslähigstes AutovermietgescMSi.

Wagenpark  62 Automobi le
Hochelegante Luxus-Automobile in vor¬
nehmster Art und jeder gewünschten Zahl,
zu Touren -, Stadt -, Besuchs-, Hochzeits - und
Theater - Fahrten bei billigster Berechnung,

Auto -Taxameter , Tag- u. Nachtbetrieb.
Telefon: flatomobll-Ceafröls 6180, 6161, 6162.

Beferenzen höchster Herrschaften, Staats- und Kommunalbehördeneie,

F.I .PeLry,Dentist , Singen a. Rh.
Mainzerstraße56/t.-

Künstliche Zähne» Zahnkronen aller Systeme— Zahnziehen
fast schmerzlos mit», ohne Rarkose»Zahrrreittigen . —Sprechstund.
Werktags vorm. 9—l Uhr, nachm, v. 2—5 u. Sonntags v. i0— 2Uhr.
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Mi und k̂R86RNHTR , die sich während meines großen Ausverkaufs
M wegen Umbau angesammelt haben , werden ab Montag , den 27 . Juli

| | beispiellos billig verkauft!

Waschstoff -Reste Weiss waren -Restein Serien in Serien

Meter Meter

Kleiderstoff -Reste ..
45 , 75 , 95 , I“ I“

in Serien, f.Anzüge, Hosen usw.
darunter die besten QualitätenBukskin -Reste

Meter

Reste Schfirzenstoffe,Bettkattune,Handtuchstoffe,Leinenwaren enorm billig!

Meter HA “ ST wP

Reste Futterstoffe , Gardinenstoffe , Möbelstoffe , Stickereien enorm billig!

G2 • gegenüber dem Mauriliusplatz
W MV5Ä5 î \l}

Bei der Verlagsanstalt Denziger
L- Co. A. G. in Einsiedeln . Walds-
Hut, Köln a/Nh ., Strahburg i. E.
ist erschienen:

Reichhaltiger Text, viele Bilder,
Märkteverzeichnisse, PreisrebuS.
Preis: Ausg. I mit Chromo-Lilel-
^ öild 40 Pfg . 50 Cts . 50 H.

Ausg. II ohne Lhroino-TitelVild
30 Pfg. 40 Cts. 40 $ .

Durch alle -VuÄhanblungcn und
Kalertderverkäufer z. beziehen sowie
v. d. BerlaaSanstait Bcnziger & Co.
SH, © , Eiufiedcl « . WaldShut,
KSln a. Rh, , Stratzbnra i . Elf.

Gelte 8 Rheinische V , lkSzeitung Nr. ISS Samstag » 23 . Juli 10X4
Königliche Schauspiele

Wiesbaden.
Lm6.W bis einschl. 38. AMstcr.
bleibt daS Königliche Theater der

Ferien halber
geschlossen.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Ferien halber geschlossen!

Kur -Theater (Walhalla)
Gastspiel -ZykluS

des Wiener Residenz - Ensembles.
Samstag , den 25. Juli 1914.

Botkslüml , Vorstellung zu kleinen Preisen
Kabale und Liebe.

Ein bürgerliches Trauerspiel in 5 Akten
von Friedrich von Schiller.

Anfang 8. 15 Uhr Ende g. 10.30 Uhr

Umzüge nter kmitic.
Lagerung ganzer Wohnungs¬
einrichtungen n, einzeln . Stücke

An - o. Abfuhr von Waggons
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von

Sand , Kies und Gartenkies

ZMiM-GeWast
Wiesbsbeil8.».i.

nur Adolfstraße  1
an der Rheinstraße.

Nicht zu verwechseln mit
anderen Firmen.
872 Telephon 872

Telegramm -Adresse: „Prompt ".
Eigene Lagerhäuser:

Adolsstrastc 1 und auf dem Güter¬
bahnhofe Wiesbadcn -West.

(Geleiscanschlutz.)

Kompl , mod. »ußb . - pol , Schlafz, , best, w
3-teil . Spiegelschr, , */, Wäsche, Waschk, «■
Nachtschr. mit Marmor , 2 Bettst ., 2 Stühle
Handtuchständ . von 350 Mk . an , Billigere
Zimmer v. 180 Mk. an . Kpl . Speiseztui .,
ferner Piischküch. 90 —800 , Beriiko 27—90,
Trum . 25, einz. Büffet 115, H.-Schreibt --
Bücherschr., Umbau , Diwan , Tische, Stühle
Flurg . und mehr. Nur früh. Gewerbehalle

3M Stumpf, BikSbNu
Kleine Schwalbacherstraße 10.

Philißß Sttijfel
Marienthal

empfiehlt sich in

Itiutioilliit»nt
Wllisuhtst-Müikni

aller Art.
Mache besonders auf das neue
Wallfahrtsbuch  und die
Beschreibung von Maricn-

thal aufmerksam.
Stand vor der KapelleNo. 7

s.Apfelwein
30 Pfg . per Flasch«iorsd.Apfelwein
35 Pfg . per Flasch«

Ipfelaein-Sikt „
1.25 und 1.90 per Flasch'

olumnlsbeer-SeKt..
1.40 per Flasc®5

npfiehlt in bester Qualität frei H* uS

laeois Sfeng0 .|
pfelwein -Kelt . u . Schaumweinfa bf‘
Sonnenberg - WiesbadeD*

TeleDhon 2639.

Buffia-
Conseriran-

Gläser-
Elnkochappar»*®

haben sich
bewährt

Kirchg* s*‘
— 2 * '

St oppage - Pa rlste rl
Pariser ^

Kunststopferelu. Handwê ^
Kesiatvfieren -f,

von orientalischen Teppichm

K . Schick , Oranienstr * ^
Telephon 4353

UlavierstimmeroliN)
empfiehlt sich

Jose ? Rees »Wiesbaden
Dotzheimerstratze 24 , (Gesellenhans

Telephon 2065.
Geht auch nach auswärts.

WeNöleche
billig abzugebcn

Hisenhandlnngf Lmsenstr. 47

Mannergesangverein »Friede'
Morgen Sonntag

FMltemsftg«ch Nickk-WMf
Saalbau Gartenseld (Mitglied Eichhorn), wozu unsere
werten Mitglieder , Freunde und Gönner ergebenst einladet.

D r Borstand.
GemeinschaftlicheAbfahrt nachmittags 3 Uhr . (Sonntagsfahrkarte ).

Sonntag , ücn 26. Juli:

Ausflug nach Erbenheim
(Saalbau zum Löwen)

Für Unterhaltung, wie Tanz , Preisschießen , Preiswürleln,
ist bestens gesorgt. — Alle Freunde und Gönner des Vereins
sind hierzu freundlichst eingeladen. — Eintritt frei ! —

Der Vorstand.
Abmarsch für Fussgänger um 3 Uhr von der englischen Kirche

mm  Niedernhausen»
, ■ Im Saale „gum Trompeter " ==

Sonntag , den 2. August » abends 8.30 Uhr

Kur-Konzert.
Ausführende:

Mannergesangverein „Eintracht",
Niedernhausen»
Männergesangverein Naurod.

Solisten:
Frl . Tilli Geiger » Konzertsängcrin aus Darmstadt (Sopran ),
Msh . Tharles Ld . Komis » Manchester sEnglands (Tenor ),
Herr Frz . Striegel , Breslau (Violine ',
Herr Frz . Schweyda , Wien (Violine ).

W Am Flügel:
Herr Otto Schmidt , Pianist u . Musikpädogoge , Frankfurt a. M.

Konzertflügel : D u h se n - Berlin
Vertreter : Otto Schaaf,  Frankfurt am Main , Kaiserstr. 34.

§j Prog amm - Barverkauf : In den Restaurants : „Trompeter " , W
« „Taunus " , „Pulvermühle ". — Eintrittspreis 40 , Reserv. Platz 80 Pf.

Ia.Weine

Neudorf
Ia. Küche

finden für beliebige Zeit Aufnahme im

„8  t. vinze»zhauz"
zu Hofheim im Taunus. Herrliche Lage im Lorsbachtal. Eigener größerer

Wald dicht beim Haus . Täglich Gottesdienst in der Hauskapelle.
Nähere Auskunft erteilt die Oberin.

Am 10 . August 1914 , vorm ttags 10 Uhr , werden an
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 61, zwei Aecker an der Schiersteiner-
straße , groß1 ar 45 grn und 15 ar 60 qm, (Wert ca. 1800 Mk für
den ar) Eigentümer: Architekt Ludwig Meurer in Düsseldorf,
zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 21. Juli 1914.
Königliches Amtsgericht Abtl . 9.

Große
Mobiliaroerstrigerung

Montag , den 27 .und Dienstag , den 28 . Juli 1914,
vormittags 9.80 und nachmittags 8 Uhr beginnend, versteigere
ich in meinem Auktionsraum

zrie-richstratze HO, dahier,
zufolge Auftrags, wegen Auflösung eines Herrschaft!. Haushaltes,
nachverzeichnete, vorzüglich erhaltene Mobilien, Aufstellsachen,
Wäsche pp, als:

2 vollst. mahag. Betten, 2 Nachttische, 2 Waschtische mit Mar¬
mor, 2 zweitür. mahag. Schränke, Schreibkommode, Trümeau-
Spiegel, 2 Konsolschränke, Bertikow, Glasschrank, ovaler Aus¬
ziehtisch, runde Tische mit Marmor, Rohrstühle, Hocker, Toilette-
Spiegel, Nähtisch, Polstergarnitur, Chaiselongue, Rohrchaiselonguc,
Schränke und sonstige Möbel aller Art, ferner eine große An¬
zahl sehr guter Aufstell- Nippes und Dekorationsgegenstände in
Porzellan, Glas, Kristall und Metall, 2 fcingemalte Berliner
Porzellanvasen, 1 Boullc-Uhr mit Sockel, silberner Bcsteckkasten
für 12 Personen, sonstige silberne und versilberte Service- und
Tafelgeräte, weiter den Inhalt von 10 Körben und Koffern,
bestehend in sehr guter Bett-, Tische und Leibwäsche, Damen»
Garderobe, sehr schöne Handarbeiten, Gardinen, Stores, Portieren,
Teppiche, Bilder und Bücher, Lüster, Koffer, Schließkörbe und
vieles hier nicht benannte,

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung vor der Versteigerung.
Die Wäsche und dergl. kommt Dienstag zuw Ausgebot.

Georg Glücklich:: Wiesbaden
beeid, und öffentlich augeftellter Auktionator

Telephon 6209 . Friedrichstr . 10.

meines Geschäftes beabsichtige
ich mein  neues Verkaufslokal
Bahnhofstr . 8 vollständig mit

neuer Ware auszustatten.
Deshalb gewähre ich auf KoPPer,

Taschen , Reisenecessaires,
Damentaschen sowie alle kleinen
Lederwaren und Reise - Artikel.

10 bis 25

Rabatt
K offer- Magazin PotViSj Bahnhofstr. 14.

Inhaber : Adolf Poths , Sattler und Taschner.

Ein sicher wirkendes , absolut unschädlich,
Mittel fegen : Kropf und dicken Halst

ist Hotapotheker Baur’s

„Hntistnamaa“
(Kropfsalbe nach Vorschrift vom Fürstlich
Fürstenberg . Leibarzt Hofrat Dr. Rehmann).
Preis pro Topf .MK. 1.30 ... ; — _ ..._

_ ~ _ _ Versand durch den
alleinig. Fabrikant .: Richard Bour , Päretl . .
Fürsten !». Hofapotb .. Donaueschlnffen . 160
Man hüte sich vor minderwertigen Nach¬
ahmungen . — Bestandteile : Jod, Jod-KaU
— - 0,SXS% ungt. sapon Rchmannl.«̂ ■

Die Salbe , welche
ich vor ca . 2 Mo¬
naten von Ihnen be-
zo en habe hat sich
bei meiner Frau so¬
fortganz vorzüglich
bewährt,sodass man
sn einem Kropf gar-
nichts mehr sieht.

E.K. . . .«

G.Mahr
MAINZ

4 Umbach 4 Telelon 1233
3 Minuten vom Hauptfcahnhof

Spezialhaus
in

Kinderwagen
Leiterwagen
Rohrmöbel
Korbwaren



Rheinische Volkszeitung
Telegramm-Adresse:

Dolkszeitung Wiesbaden.
Wiesbadener Volksblatt Fernsprecher: In Wiesbaden Nr. 836,

in Oestrich Nr. 6, in Eltville Nr. 216.

Die
Haupt

„Rheinische Volkszeitung " erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage , abends 4 Uhr.
lpt-Expedition in Wiesbaden , Friedrichstr.30; Zweig-Expcditionenm Oestrich (Otto Etienne), Markt.

straße 9 und Eltville (B . FabiSz ), Ecke Gutenberg , und TaunuSsttaße . Ueber 200 eigene Agenturen in Nassau.

vyySTvSvLtzvvvDvvvvvovoya Regelmäßige Frei -Beilagen:
c> A 9,  WSchentUch einmal : AchyetttgeS illustriertes UnterhawlngSSIatt „Stern«
o Nr . 169 i-m-L 1 ; L14 8 und Blumen " : vierseitiges. Religiöses s ° nnt ->g- blatt " . Zweims
X Z jährlich : (Sommeru.Winleri:Rassc>uis<herT «rsrhen»Fahrplan . Einmal
v 2 QQ2 SQQQQaQQQQQQ 2 QQQ 22 <I jährlich Jahrbuch mit Aalender.
e

Bezugspreis für das Vierteljahr1 Mark 95 Pfg., für den Monat 65 Pfg., frei ins Haus; durch die Post für
das Vierteljahr 2 Marl 37 Pfg .. monatlich 70 Pfg . mit Bestellgeld. - Anzeigenpreis : 20 Pfg . für die kleine Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg ., Reklamezeile1 Mk. ; bei Wiederholungenwird entsprechender Nachlaß gewährt.

Chefredakteur: Dr . phll . Franz Geuelre
Derontmortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Frz. Wcucke; für den anderen
redaktionellen Teil Julius Etienne -Oestrich; für Geschäftliches und An,eigen
H. I . D ah men sämtlich in Wiesbaden. Rotationsdruck und Verlag von

Hermann Rauch in Wiesbaden.

8 32. Jahrgang. s
0QQQ2QQQQQQQQQ22Q2Q2QQQ0

Zweites Blatt

Das akademische Studium
Von Adam Röder.

Obwohl wir nicht alle Punkte des Artikels unter¬
schreiben, geben wir ihn doch wieder, da der Zweck der
Zeilen sehr löblich ist. , Red.

Die Tatsache, daß einige Dutzend Schulamtspraktikanten in
Waden „stellenlos " bleiben müssen, vom Staate nicht untergebracht
werden können, obwohl sie genügende Prüfungen bestanden haben,
wird immer noch in ioeiteren Kreisen erörtert . Man darf dem Vor¬
fall wohl noch andere als rein badische Gesichtspunkte zu Grunde
legen, denn in ihm drückt sich klassisch aus , was in ganz Deutsch¬
land als allgemeine Erscheinung festzustellen ist : daß alle aka¬
demischen Fächer bei weitem übersetzt sind und daß insbesondere
sür die beamteten Stellungen  in Staat und Gemeinde
ein Ueberaugebot  vorhanden ist. Wohl gehen von beamteten
And akademischen Korporationen in regelmäßigen Zwischenräumen
Warnungen in die Oeffentlichkeitj daß wir zu dicht Aerzte,
Su viel Rechtsanwälte , zu viel Philologen , zu viel
Ingenieure , zu viell Akademiker überhaupt  haben,
aber das stützt nicht viel . Jeder Flieger glaubt , daß er nicht stürzt,
und jeder Akademiker glaubt , daß es ihm „gelingt " .

Die Erscheinung eines Ueberangebots ist nicht so einfach zu
erklären : es wirkt eine ganze Reihe von Beweggründen zusammen!.
Aber zwei darunter dürften doch die maßgebenden sein : der
Größenwahn der Eltern , daß ihre Kinder doch zweifellos
„begabt"  sind , und die gestiegene wirtschaftliche Lei¬
stungsfähigkeit  im allgemeinen , die den Kostenpunkt im
akademischen Studium mühelos bewältigt . In Karlsruhe ist an
einer Volksschule ein Schuldiener , der seinen eigenen Sohn in
die Vorschule  schickt, nicht etwa in die „Einheitsschule" : er
hat 's dazu, der Junge ist „begabt ", natürlich , wohl manch¬
mal faul , aber unter ''allen Umständen begabt . Wie könnte denn
auch ein moderner Zeitgenosse zugeben, daß er unbegabte Kinder
hätte ! Der Karlsruher Schuldieuer ist ein Typ des neudeutschen
genialen Bürgertums . Wenn alles demokratisch ist, muß es auch
die Begabung sein ! Daß höhere Begabung selten sei, ist auch'
so eine schwarz-blaue , hinterpommerische Anschauung, ausgeheckt,
irgend eine beherrschende Klasse im ungeschmälerten Besitz ihrer
„Privilegien " zu lassen. Und der Staat kontmt diesen Größen¬
wahnsvorstellungen entgegen . Früher mußte man , um zum Uni¬
versitätsstudium zugelassen zu werden , ein erhebliches Quantum
an griechischen, lateinischen, deutschen, mathematischen Kennt-
nissen aufweisen. Das kostete Gehirnschmalz , allgemeine  Be¬
gabung , die immer noch ihren fundamentalsten Ansdruck in der
Beherrschung des Sprachlichen findet , von ganz besonderen Aus¬
nahmen abgesehen. Heute gibt es Abiturienten in Realgymnasien
und Realschulen, die gleichfalls zum Universitätsstudium berech¬
tigt sind. Man will den Wert „realer Kenntnisse" dem der „huma¬
nistischen" gleichstellen. Gut . Aber dann beklage man sich, auch
nicht darüber , wenn es im Staat wimmelt von akademischen
Setzlingen , die alle mit festem Gehalt , Urlaub , Pensionsberech¬
tigung , Witwen - und Kinderschutz angestellt sein wollen , wenn
Aerzte- und Rechtsänwaltskammer sich die Finger wund schreiben
müssen, um neuen Zuzug abzuwehren . Und bei Philologen , Chemi¬
kern, Technikern ist tS  nicht besser. '
^ Beamter  werden ist -das eigentliche Ideal der heutigen
Gesellschaft. Auch das ist menschlich erklärlich . Die Idee vom
Äukunftsstaat , in dem alles Beamter ist, liegt in uns als ein
automatisch wirkendes Verlangen nach Ruhe, Behaglichkeit, Frie¬
den, Sorglosigkeit . Daß wir unter dem Gesetz der Konkurrenz
stehen, daß wir nur durch dieses gesund erhalten werden können^
das fühlen wir wohl, aber es kommt selten dazu, das Gefühl
stu einem Vernunftsatz der Soziologie , der Staats - und Gesell-
schaftSerhaltung , umzuwandeln . Die Sucht nach beamteten Stel¬
lungen ist eine andere Form des Sozialismus . Die
rs » — — ■ i . . . ■■». 11 —

Aufgabe der Regierungen , des öffentlichen Unterrichts , der Pub¬
lizistik sollte es sein, darzutun , daß das Beamtentum nur eme
Begleiterscheinung der kameralistischen Technik des Gegenwarts¬
staats ' ist," so weit ' dieser regieren und ordnen muh ; das Be¬
amtentum ist ein S p e z i a l is m u s , nicht ein Typus der
staatlichen Kultur.  Je weniger Beamte , desto besser für den
Staat , desto schärfer der gesunderhaltende Sauerstoff der Kon¬
kurrenz . Ein tüchtiger , gewissenhafter , treuer Beamtenstand rst
eine Vorbedingung des heutigen , auf konrplizierter Technik be¬
ruhenden Staats . Der Beamtenkörper ist ein Bestandteil der
Regierung an sich. Aber es liegt in seinem Wesen, daß er
Beweglichkeit, Initiative , Konkurrenz ausscheidet. Darum soll dre
Dosis des Beamtentums im Gesellschaftskörper keine zu große

So ist es eine Aufgabe der Staats - und Gesellschafts¬
erhaltung im eminenten Sinne , der Sucht auf staatliche Be¬
amtenstellung entgegenzuarbeiten in einer doppelten Richtung:
alles vermeiden , was den Staat in die Produktion bringt und
diese bürokratisiert , und den Gebildeten dazu zu erziehen, daß
er nicht sein Heil in der Beamtenstellung sucht. Sonst ertrinken
wir schließlich, wie Glaukos im Honigfaß . Das „Berechtt-
gungswesen"  sollte scharf in Revision genommen , die 'Be¬
dingungen zum Universitätsstudium nicht fortgesetzt erleichtert,
sondern erschwert werden, damit eine bessere Auslese  ent¬
steht und das Bildungsniveau erhöht wird . Unser Bürgertum
aber sollte selbständiger , freier , selbstbewußter werden und auf
dem Lebensschiff des Ozeans nicht immer nach der rettenden
Planke des Bürokratismus ausspähen . Wenn auch das Beamten¬
tum manche und viele Vorteile gewährt , wie mancher ist doch
schon in seinem Mannesstolz , in seiner inneren Unabhängigkeit
geknickt worden . Es ist auch da nicht alles Gold , was glänzt . Und
unser Bürgertum sollte ferner den Wahn aufgeben , als ob alle
seine Söhne studieren müßten . Früher war es so: hatte die
Familie einen Begabten in ihrem Schoß, so setzte die ganze Fa¬
milie , Vater , Mutter und Geschwister, einen Stolz und eine Ehre
darein , diesen Begabten studieren zu lassen. Heute aber , im demo¬
kratischen Zeitalter , sagen die Söhne : warum soll nur der stu¬
dieren ? Wir sind doch auch begabt , und der Vater kommt schließ¬
lich zu der Meinung , er kann doch nur begabte Söhne haben!

Man sieht : das Thema ist weit verzweigt und tief verwurzelt;
eine ganze Reihe von Bedingungen aus allen  Lagern des Menschj-
lichen und Allzumenschlichen sprechen mit . Darunter ist mancherlei
ehrenwert und verständlich. Die Regierungen werden, so weit etwa
auf regulativem Weg abzuhelfen ist, dort eingreifen müssen, wo
die Einfallspforte zu'm Zudrang ist ; sie wird auf den Schulen
eine schärfere Auslese vornehmen , aber gleichzeitig durch eine
gerade auf diesem Gebiet angebrachte soziale Fürsorge  dafür
eintreten müssen, daß die wirklichen Begabungen  in allen
Schichten der Bevölkerung eine Förderung erfahren . Denn hohe
Begabung ist kein Spezialgut irgendeiner Schicht; unser Herrgott
hat die Perlen geistigen Adels „ohne Ansehen der Person " ver¬
teilt ; er wollte damit zum Ausdruck bringen , daß trotz aller not¬
wendigen Differenzierungen die Menschheit eine a r i st o kr a t i sche
Gemeinschaft  ist . Pflicht eines weisen Staats ist es, jene
Perlen zu finden und zu fassen.

Vermischtes
Peterhof , das schönste Iarenschloh

(Zuin Besuch Poincarös in Rußland .)
„Pjetrgosf " — so nennen die Russen das Schloß Peterhof

— ist wohl das prächtigste Palais , über das der an Schlössern
reiche Zar verfügt . Darum wird es stets gewählt , wenn eine be¬
sonders prächtige Repräsentation cs erfordert . Präsident Poincars,
der hier für kurze Zeit Wohnung genommen , ist nicht der erste
Präsident der französischen Republik, der den Peterhof gesehen
hat , denn vor 17 Jahren hat bereits Felix Faure hier den
größten Triumph fernes Lebens gefeiert , wo er als Gast des
Zaren aller Reußen den tatsächlichen Grundstein zu der heu¬
tigen rnssisch-französischen Freundschaft legte. In diesem langen
Zeitraum ist manches im Schloß verändert worden , wenn es auch

naturgemäß im großen und ganzen stets in der alten^ prächtigeu
Form aufs sorgfältigste erhalten wrrd. Erst rm , Jahre 1905
wurde es einer genauen und umfangreichen Restaurierung unter¬
worfen , da manche Stellen der kostbaren Wandbekletdungen und
Gemälde Schaden gelitten hatten.

Peterhof , das . ungefähr drei .Meilen von der Hauptstadt
entfernt liegt , in in ferner ursprunglrchen Gestalt von Peter
dcnr Großen angelegt worden , von dem es auch den Ramen er¬
halten hat . Die Kaiserin Elisabeth , deren Lieblingsaufenthalt es
bildete , hat es für ihre Zwecke in künstlerischer Form ausgebaut.
Besonders der kostbare, blauseidene „Diwan,aal " rst ihre ureigenste
Schöpfung . Er ist in seiner inneren Einrichtung , nur den Zwecken
der beschaulichen Muse gewidmet. Breite und tilge Polster laden
zur Ruhe, die durch die ruhige Harmonie der Farben noch
besonders gefördert wird . Auch Katharina H. liebte das Schloß
und brachte hier einen großen Teil des Fahr es zu. Sie sammelte
hier alle seltenen Kunstwerke iind Altertümer , an denen Peterhof
so reich ist und unter denen die Elfenbeintruhe mit Perlmutter
ausgelegt , berühmt ist. Kaiserin Katharina legte besonderen Wert
darauf , in Peterhof alle echt russischen Kunstgegenstande zu sam¬
meln , um gleichsam die Entwickelung der russischen Volkskunst fest-
zuhalten . Im Zusammenhang damit ist auch der von Katharina
geschaffene „Saal der russischen Frauen " zu erwähnen , der in
ungefähr 400 Bildern die Gesichtstypen der russischen Frauen
aller Provinzen wiedergibt . < -

Schon beim Betreten des Landes nach dem Verlassen des
Landungssteges hat Präsident Poincars . eine richtige Vorstel¬
lung von der großen Pracht dieses 'Kaisersitzes erhalten , denn
der ganze Weg ist eingerahmt von Terrassen und Wasserkünsten
aller Art , die zum Teil Weltruf genießen . Besonders die so¬
genannte „Goldene Terrasse ", deren Stufen vergoldet sind, ist
zu erwähnen , da sie zu den bemerkenswertesten Wasserkünsten
gehört . Hier sind zum Teil die alten Anlagen nicht mehr er¬
halten und durch neuere ersetzt worden, Zum eigentlichen Wohn-
ranm des Präsidenten Poincars war der lnike Flügel des Schlosses
bestimmt . Für seinen persönlichen Gebrauch wurden sechs Zimmer
vorbereitet , darunter das Empfangszim 'iner, das Arbeitszimmer,
und das Schlafzimmer . Alle diese Räume sind durch kunst¬
volle Renovierungsarbeiten in der Jahrhunderte alten Pracht
erhalten geblieben. Besonders kunstvvll ist das gclbseidene Schlaf-
zimmer und das blaue Arbeitszimmer ausgcstattet . Die schweren
seidenen Wandbekleidungen sind nur ganz wenig geändert wor¬
den, seitdem sic von der Kaiserin Elisabeth angeordnet worden
sind Den größten Schmuck aber bilden alte , kostbare Gobelins,
die in schöner Erhaltung die Wände schmücken. Interessant ist
die Tatsache, daß auch unser Kaiser bereits einmal Gast des
Zaren in diesem Schlosse war , und daß sich hier auch ern Ge¬
mälde des' Kaisers befindet.

Wanderungen der Baume
Der Kanipf, der durch die .ganze Natur geht, macht auch

vor den imposanten , kraftstrotzenden, festgegründeten Baumriesen
nicht halt . Zwischen den Bäumen herrscht Krieg, ein zäher,
unerbittlicher Krieg, der nicht nach Jahren zählt , sondern nach
Jahrtausenden und nie zur Ruhe kommt. In den Braunkohlen¬
gruben der Lausitz, da wo die Mark Brandenburg , Sachsen,
Schlesien zusammenstoßen, bildete einst, wie die „Holzwelt" schreibt,
ein Nadelbauin gewaltige Wälder , der jetzt in ganz Europa nicht
mehr vorkoinmt Wir können den Stamm der verkohlten Bäume
noch mikroskopisch untersuchen, wir sehen die Wurzeln noch in
ihrer ursprünglichen Lage, Nadeln und Zapfen haben sich in
Massen erhalten : es ist die Sumpfzypresse , die jetzt rn Amerika
in den Südstaaten der 'Union, in großen moorigen Waldungen,

Swamps " genannt , meilenweite Gebiete bedeckt. Damals hatte
Mitteldeutschland ein ähnliches Klima wie heuie jene amerikanischen
Länder , Virginia , Carolina , Georgia , Alabama , Florida ; es war
wärmer und wasserreicher. Aber dann kam die Eiszeit , und es
war mit der Herrlichkeit zu Ende. Auf den Moränen und Schotter¬
feldern , die nachher übrig blieb'en, siedelten sich hunderttausend
Jahre später andere Bäume an , hauptsächlich Eichen, und heute
finden wir nur noch Kiefern in dem gelben Sande , unter dem
die Braunkohlenablagerungen von Taxodtnm distichnm ihren Dorn¬
röschenschlaf träumen.

In Skandinavien waren vor langen , langen Jahrtausenden
die zitternden Espen, eine Pappclart , die Herren des Landes.
Ucberall breiteten sie sich aus , bis hinab an die Küste. Tann kamen

Fürstin Saliakoff
'Preisgekrönter Roman von C b a m v o l.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
8. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

^ Immer grimmiger tobte der Sturm draußen ; er riß die
Blumen ab, schüttelte die Bäume und schien die Erinnerungen der
Vergangenheit neu aufzupeitschen. Wie es bei sonst schweigsamen,
wortkargen Personen zuweilen der Fall , war der Fürst von dem
unwiderstehlichen Drange ersaßt worden , zu sprechen, sich eine
usfenbare Last von der Seele herunterzureden , und es mochte
dabei ein Glück genannt werden , daß sein Vertrauen an keinen
Unwürdigen vergeudet wurde.
. „Da Sie meine Tante kennen", fuhr er fort , „so mag Ihnen
Non der eine Umstand, daß ich hier Meile, als Beweis meiner
^orte dienen ."
. . „Daß Sie hier weilen , kann doch niemand überraschen.
Sie sind hier als Neffe, als Erbe . .

„Sie können noch hinzusügen : als Konkurrent , als Gegner
uud als Räuber , wenn sich die Tinge entsprechend gestalten . Wenn
Ran meine Tante zugrunde richten würde — und daran arbeitet
Ran schon seit Jahren —, so hätte ich den Vorteil davon . Mein
Vater, dessen einziger Sohn ich bin , bietet alle Schliche und Kniffe
°es Prozeßverfahrens , alle Künste seiner höfischen Verbindungen
Rrf, um das Testament , durch das mein Onkel, der General
«aliakoff , seine Witwe zur Erbin seiner berüchtigten zwanzig
Millionen gemacht, für ungiltig erklären zu lassen. Ich Verhalts
Rrch völlig unparteiisch . Welche Partei den Sieg auch davontragen
Rlrd, ich werde den Nutzen davon haben . Entweder fällt mir die
Erbschaft geradenwegs durch meinen Vater zu, vder ich erhalte
Ue von meiner Tante , falls sie — was sehr wahrscheinlich ist —v meinet iuu .v jit - — »vwv i^ ♦-— , ~ -. ,wv, v
°e» Prozeß gewinnt . Ein jeder bewundert meine Geschicklichkeit
und rnein Glück bei diesen: Doppelspiel . Ich selbst am meisten.
'Ts.ur meine Tante zweifelt keinen Augenblick an meiner Uneigem
Rltzigkeit: sie ist überzeugt , daß meine Anwesenheit in ihrem
^? use unter solchen Umständen den ustwiderleglrchsten Beweis
Rr die Liebe eines Verwandten darstellt , denn er ist mit einem
bitweisen Verzicht auf die eigene Ehre gleichbedeutend.
V Ter Fürst brach ab und machte eine 'Bewegung mit den
ketten Schultern , als würde er die Last des Schweigens , die er
chr einen Moment von sich gestreift , von neuem auf sich laden.CN vJl -UlHv -ilL VvH y Ir4'1-11*•/ i ) *v *vv »w
^uun machte er ans dem Hacken kehrt und entfernte sich rn steifer
»Ofritr * ' ' sttr - • jr. - i. Jung , ein Gleichgiltiger unter den Gleichgiltigen , die ihn alle
^kennen mochten, von denen ihu keiner verstehen konnte, undsnelwu-ittis . fiA hniür LU entschädigen, ließ er

sich neben der 'Fürstin Marie nieder , die vor dem Whisttisch Platz
genommen.

„Sie hat vollkommen recht, daß sie ihm vertraut ", sagte sich
Hubert , und ohne sich weiter um die bunt zusammengewürfelte
Gesellschaft rn dem Salon der russischen Aristokratin zu küm¬
mern , begleitete er Frau von Soyssel und Pvonne nach Hanse.
Unterwegs setzte er der jungen Frau auseinander , daß. er den
Wunsch habe, seine Braut von ihrer Schwester, die Mutterstelle
bei ihr vertreten , nicht zu 'trennen und das zwischen ihnen be¬
stehende schöne Band auch nicht vorübergehend zu stören. Er
konnte, wenn es sein mußte , sehr eindringlich und überzeugend
sprechen, sodaß Povune bei seinen Worten sich neuerdings die
Augen zu trocknen begann und auch ihre Schwester tief bewegt zu
sein schien, als sie erwiderte:

„Schon lange machte ich mich mit dem Gedanken vertraut,
fortan allein zu bleiben . Tie Ruhe, die mir geboten wird , ist
schon viel, und es ist vielleicht unrecht von mir , mehr als das
aniziunehmen . . ."

Sie hielt inne ; allein schon diese Anspiegelung auf die
Eigentümlichkeiten ihres Schicksals bedeutete ein seltsames Ab¬
weichen von ihrer gewohnten Zurückhaltung , die mit der des
Fürsten Saliakoff so ziemlich in eine Kategorie einzureihen war.
Man hätte meinen sollen, der sonnenstrahlende , blumendnftende,
lebhafte Tag habe gleicherweise auf die Nerven der beiden ge¬
wirkt , und die ersten Regungen des jungen Frühlings hätten die
alten Wunden aufgerissen , während der jetzt tobende Sturm den
Organismus völlig in Aufruhr versetzte . . . Als die Damen da¬
heim angelangt waren und Hubert sich empfohlen hatte , schlang
Yvonne die Arme um die Schwester uud jauchzte:

„Wie gut er ist ! Und welches Glück, daß wir beisammen
bleiben können !"

Ihrer Freude und der Charlottens gesellte sich noch die
Freude bei, daß man auch diese Freude eigentlich Hubert zu
verdanken habe, und die kleine Braut wußte gar nicht nrehr,
was sie vor Glück anfangeu sollte. Und in ihrer überströmeuden
Seligkeit berührte es sie fast peinlich, daß die Schwester an¬
scheinend so Whl und gelassen blieb.

„Aber so sprich doch etwas , Charlotte !" bat sie. „Laß mich
doch auch dein Gesicht glücklich und froh sehen nach diesem herr¬
lichen Tage . . ."

Ter herrliche Tag hatte bei Frau von Soyssel eine gewisse
Mattigkeit zurückgelassen; sihr Gesicht 'war bleicher noch als sonst,
nur die bewußte Stelle der Wange brannte wie Feuer . Sie
öffnete die Lippen , um zu antworten , und brach mit einemmale
in Tränen aus.

4. Kapitel.
Ein trüber , nebeliger Mainrorgen . Die Wolken scheinen bis

auf die Erde herabzuhängen , und von Zeit zu Zeit geht ein
warmer Strichregen nieder . Das richtige Begräbniswetter . Beim
Verlassen des 'Friedhofes wird (das Ehepaar Valbonnet von
schwarzen Gruppen .umringt , aus (denen istan teilnehmende , klagestdie
Worte vernimmt ; nur die kleine Frau von Valbonnet hat ihre
gewohnte trockene Sprechweise 'beibehalten . Jetzt sagt sie:

„Ja , wir sind schwer heimgesucht worden und so unerwartet!
Wenn Sie überdies wüßten , wie schwer die arme ^Tante leiden
mußte ! Der Tod bedeutete sür sie eine wahre Erlösung ."

Frau von Royuesctze läßt sich die Gelegenheit nicht ent¬
gehen, um zu versichern, daß der Tod für uns alle eine Er¬
lösung bedeute, und Gräfin von Wartembrode , der der Ausspruch
durchaus orthodox erscheint, stimmt ihr majestätisch bei, während
Frau Guidal , die sich angenehmer zu machen weiß, sich, nach
dem Befinden der Lebenden erkundigt.

„Sie wissen", sagt Frau von Valbonnet , „ich besitze Energie ."
Und sie richtet sich hoch empor , daß. ihre kostbare, schwere Trauer-
kleidung — die richtige Trauerkleidung sür eine Erbin ^— leise
rauscht. „Doch um so schlimmer ist es unr Fernand bestellt ! Er
durchlebte schreckliche Tage ", fügt sie hinzu, und man erkennt
ohne Mühe, daß dies für sie das betrübendste bei der ganzen
Sache ist.

„Ja , ich weiß ", gibt Fernand izu, während er mit eckig ge¬
hobenem Ellbogen die sich ihm cntgegenstreckenden Hände drückt;
„wir mußten daraus gefaßt sein, sie gehen zu sehen . . . In
ihrem eigenen Interesse durften wir der armen Frau nicht wün¬
schen, länger zu leben. Ich gebe ja das alles zu, und dessen¬
ungeachtet schmerzt das sehr, ich versichere Sie . .

Vielleicht meinte er es aufrichtig ; allein Tatsache war , daß
Fräulein von Montferrand nicht zu der Kategorie jener Toten
gehörte , die eine Lücke zurücklassen, sondern zu jenen , die anderen
Leuten Platz machen, und der Kummer , sic zu verlieren , ist lange
nicht so groß , wie die Annehmlichkeit, ihr Vermögen zu erben.
Ihre Erben haben sich bis zum Schluß gewissenhaft und geduldig
benommen , baben ihr die erdenklich beste und sorgfältigste Pflege
zuteil werden lassen, und jetzt erweisen sie ihr sogar die Ehre eines!
glänzenden Begräbnisses , und obendrein weihen sie ihr ein paar
ehrliche Tränen . Mehr kann man doch nicht verlangen.

Auch das junge Ehepaar Faverolles , das erst kürzlich von
der Hochzeitsreise zurückgekehrt ist, drückt sein Beileid aus , und
nun kommt Fürstin Saliakoff an die Reihe. Wie das schon ihre
Gewohnheit ist, nimmt sie die Tinge nicht wie andere Leute. Sie
spricht mit schmerzlich bewegter .Stimme , und als sie den Schleier
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doch, die Polizei aufzusuchen, allerdings ohne Aussicht auf irgend¬
welche Belohnung.

* Die Wunder eines Am eise  n n esse s . Außer den
eigentlichen Ameisen gehören die eine eigene Gruppe bildenden
weißen Ameisen oder Termiten zu den Lieblingsobjekten der Jn-
sektenforscher, denn ihre Lebensgewohnheiten bieten eine geradezu
unerschöpfliche Mille von Wundern dar . Unter diesen ist die Ge¬
wohnheit mancher Termiten zu nennen , PilzMrten in ihren Nestern
anzulegen . Tie Pilze wachsen dort wohl auch von selbst aber die
schlauen Insekten haben gelernt , sie zu züchten. Ter Naturforscher
Petch hat auf der Insel Ceylon beobachtet, daß die von den Ter¬
miten gezüchteten Pilze ähnlich wie eine Gartenpflanze unter
der Hand des Menschen gewisse Veränderungen erleiden . Außer¬
dem verlieren sie aber auch mit der Zeit ihre Fortpflanzungs-
kraft . Auch diesem Uebelstand aber wissen die Insekten zu be¬
gegnen . Sie bringen dann den Pilz in kugelförmigen Massen
aus dem Nest heraus und pflanzen ihn im Freien , damit er
wieder Samen entwickelt. Dann schleppen die Termiten die Samen
ins Nest zurück, um von neuem mit der Zucht zu beginnen . Kein
Gärtner könnte verständiger und zweckmäßiger handeln . Eine be¬
sondere Termitenart , die sich dnvch eine schwarze Färbung ans¬
zeichnet, baut ihr Nest in hohlen Bäumen . Es besteht ans einer
einzigen Wabe, die von dünnen , gewundenen Plättchen umgeben
wird . Diese sind in unregelmäßiger Art verbunden zu einer
schwammähnlichen Masse mit breiten Durchgängen zwischen den
dünnen Wänden . Als Baumaterial dienen den Insekten die ver¬
schiedensten Stoffe , die erst durch den Magen der Arbeiter und
Soldaten hindurchgehen müssen. Diese Exkremente sind zusammen-
gesetzt aus Pilzfäden , Blattstücken verschiedener Pflanzen und
anderem . Noch erstaunlicher als die Beobachtung eines solchen
Termitenvolkes beim Nestbau sind die Prozessionen , die in strenger
Ordnung ausgeführt werden , um zu fouragieren . Diese Art lebt
hauptsächlich von gewissen Mochten von lockerem Gewebe, die
einen Stein oder Baum oft wie mit einem Pulver überziehen.
Tie Flechten selbst sind aber nicht die eigentliche Nahrung , sondern
winzige Algen, die wiederum in den Flechten enthalten sind.
Pilze werden von den schwarzen Termiten durchaus verschmäht
und nicht einmal ungerührt , wenn sich die Insekten in der Ge¬
fahr einer Hungersnot befinden.

* B l a t t z e i t. Mitte des Monats Juli kommt für den
Jäger die aussichtsvollste Zeit im ganzen Jahre , manch, älteren
und gewitzigten Bock vor die Büchse zu bringen . Alte schlaue
Burschen, die sonst den ganzen Tag in den dichtesten und unzu¬
gänglichsten Dickungen oder im Getreide steckten und ihr Versteck
erst bei völliger Dunkelheit verließen und es lange vor Tau und
Tag wieder aufsuchten, vergessen jetzt zuweilen ihre Vorsicht. Ter
Jäger , der sich darauf versteht, auf dem Bnchenblatte die locken¬
den Meplante des Schmalrehes nachzuahmen , wird damit gegen
Ende Juli manch braven Bock ans die Decke legen können. Be¬
dingung ist daher, daß man nicht zu früh mit dem Blatten be¬
ginnt , da man sonst die älteren schlaueren Böcke leicht mißtrauisch
machen kann. In der Nähe der Standorte guter Böcke findet man
jetzt frisch gefegte Stämmchen , die je nach der Stärke des Bockes
finger - bis armstark sind. Um die Fegebäumchen herum ist der
Boden oft weit und tief aufgerissen, daß Moos und Laub meter-
weit fortgeschlendert sind. Je stärker die gefegten Stämmchen sind
und je tiefer die Eingriffe in den Boden, auf einen um so kräf¬
tigeren Bock können wir schließen. Hat man an diesen Zeichen
den Standort eines guten Bockes ansgemacht , so wird man nicht
selten durch Birsch oder Ansitz seiner habhaft werden können.
Handelt es sich jedoch um ganz alte schlaue Herren , so erreicht man
meist nur mit Hilfe der Blatte sein Ziel . Das Hervorbringen der
Töne, die das Schmalreh als Lockruf für den Bock hören läßt,
auf dem Bnchenblatte ist eine nicht leicht zu erlernende Kunst, auf
die sich nur wenige Jünger Dianas verstehen. Heute kann man
aber im Handel eine ganze Anzahl Instrumente haben, die den
Ruf mehr oder weniger täuschend hervorbringen . Am besten sind
wohl die neuerdings viel gebrauchten pneumatischen Blatten , dererl
Ton konstanter und weicher ist, als jener der mit den Lippen
gespielten Instrumente , da das Stimmblatt nicht durch den Atem
feucht wird und den Ton verändert . Am besten zum Blatten
eignen sich schwüle, windstille Tage , an denen die Böcke am
meisten geneigt sind, dem Lockruf zu folgen . Bei erheblichem Winde
blatten zu wollen , wäre vergebliche Liebesmüh , und höchstens
würde nur ein ganz unerfahrenes Spießhöckchen darauf reagieren.
Es wäre nun total verkehrt , an einem Tage möglichst das ganze
Revier abblatten zu wollen und in Eilmärschen durch die Natur
zu stampfen und alle paar hundert Meter sein Musikinstrument
ertönen zu lassen. Nur mit Vorsicht, Ruhe , Geduld und Aus¬
dauer wird man Erfolge erzielen . Tie besten Stunden sind im
allgemeinen frühmorgens zwischen sieben und elf, und nachmittags
die Zeit nach vier Uhr. . j

* Gestatten , mein Name ist Müller!  Im „Kunst¬
wart ." macht ein Mitarbeiter einige launige Bemerkungen zu der
deutschen Vorstellungswut : An der Wirtshaustafel . Bevor sie sich
setzen, verbeugen sie sich und sprechen nach rechts und links uird
gegenüber mit mystischem Tönen : „Müller !" „Schulze !" „Meier !"
Im Parke des Badeortes kommen durch irgend einen Zufall ein
paar ins Gespräch und unterhalten sich recht angenehm . Mit eineän
Male unterbricht der eine die Rede, lüftet den Hut und sagt:
„Uebrigens gestatten Sie , daß ich mich vorstclle, Lehmann ." Worauf
dann der andere ein Gleiches tut . Tenn siehe, er heißt Krause.
Jemand wird für den Bruchteil einer Minute mit zwei Herren
zusammengeführt , von denen er nur den einen persönlich kennt.
Aber der greift der Göttin Gelegenheit an die Stirnlocke : „Darf
ich die Herren bekannt machen? Herr Hinze — Herr Kunze."

Das sind so die Hauptgelegenheiten , wo der „gebildete Mensch"
den heiligen Eifer entwickelt, sich vorzustellen . Aber warum denn?
Jeder beliebige Mensch, den kennen zu lernen ich ganz und gar
keine Neigung habe, drängt mir seinen, mir durchaus gleichgiltigenl
Namen auf und zwingt mich außerdem , ihm den meinen zu
nennen , obgleich ich zu dieser Herausgabe meines ureigenen Be¬
sitzes nicht im geringsten gewillt bin . Tie Vernunft des höflichen
Auftretens wird hier tzum Unsinn und Unfug der Zudringlich¬
keit. Wenn mir ein freundlicher Zufall — selten genug — das
angenehme Gefühl gewährt , mich rein als Mensch mit einem
Menschen tzu unterhalten , welcher zwingende Grund liegt dann
vor , welchen Sinn hat es dann , mir dieses Gefühl zu rauben
und die Freude darüber zu beeinträchtigen ? Vorher stand ich
dem andern völlig! unbefangen gegenüber , nur als Mensch dem
Menschen. Weiß ich aber erst, wie er heißt und was er ist, wo¬
möglich auch wie gut oder schlecht es mit seinem Geldbeutel be¬
stellt ist — denn Stand und Einkommen zu enthüllen , gehört
für viele ebenfalls zum dringenden Bedürfnis —, dann steht er
mir nicht mehr nur als Mensch, sondern als ein so und so
beschaffener Mensch gegenüber , den ich gleich durch eine besonders
gefärbte Brille betrachten muß. Gerade hei solchen Gelegenheiten
wird die eilige Vorstellung sehr häufig mit dem Worte „übrigens"
eingeleitet . Was ihre Ueberflüssigkeit selber betont . Außerdem:
Man versteht die Namen ja doch nicht. Oft , weil man sie mit
Absicht undeutlich spricht. Also: wozu der Unsinn ? Der sogenannte
gute Ton ist ebenso wenig unveränderlich wie irgend etwas anderes
in unserer , auf den Wechsel gestellten Welt . Heute erfordert er
die eilige Vorstellung , morgen kann er sie verpönen . Möge er das
wenigstens übermorgen ! (In England tut er es schon heute.)

* 'Grammatik.  Lehrer : „Thomas , sage mir einen Satz,
und dann wollen wir ihn in die Befehlsform bringen ." Thomas:
„Das Pferd zieht den Wagen ." Lehrer : „Gut , jetzt sage den Satz
in der Befehlsform ." Thomas : „Hü, hü !"

Literarisches
Alle hieraufgeführten Bücher und Zeitschriften sind zu beziehen durch dir Buchhandlung

der Rheinischen Bolkszeitung
* Goethes äußere Erscheinung.  Literarische und künst¬

lerische Dokumente seiner Zeitgenossen, herausgegeben von Emil
Schacffer.  Mit 80 ganzseitigen Abbildungen. In Halbleinen 3 M.
(Insel-Verlag zu Leipzig.) — Dieses Buch will zu derjenigen Schöpfung
Goethes hinführen, die zugleich sein größtes Kunstwerk ist: seiner Persön¬
lichkeit. Zum crstenmale ist hier der Gesamt-Eindruck, den die körperliche
Erscheinung Goethes bei seinen Zeitgenossen hervorgerufen hat, durch
eine Vereinigung der vielen literarischen Zeugnisse, die in Aufzeichnungen
aller Art, besonders Briefen und Gesprächen überliefert sind, mst den
vorzüglichsten und charakteristischen Bildnissen dargestellt. Ihrer Aus¬
wahl hat der Herausgeber ersichtlich die grüßte Sorgfalt gewidmet, und
man bemerkt mit Genugtuung, daß sich darunter auch einige fast oder
ganz unbekannte befinden. Die große Goethe-Gemeinde wird dieses
wohlfeile n,nd technisch außerordentlichgelungene Werk mit großer Be¬
geisterung aufnehmen, ist ihr hier doch ein unentbehrlicher Kommentar
zum Verständnis des Goethe'schen Genius dargebracht worden.

* M. Rehnes , Monlaur . Jerusalem.  Preisgekrönt von
der französischen Akademie. Mit einem Vorwort von Kardinal de
Cabrieres, Bischof von Montpellier. Berechtigte, nach der 18. Auflage
des Originals bearbeitete deutsche Ausgabe von Ludwig Klinger.
Petrus-Verlag, Trier . 262 S . 8°. 3 Mark. — „Da Du diese Wege
gingest"' . . . Selbsterlebtes und Beobachtetes auf einem Jerusalem¬
besuch weiß die Autorin in ihren Schilderungen: die ersten Eindrücke;
Jerusalem, wie Christus es sah; in den Straßen und unter dem Volke
vor 2000 Jahren ; die Nacht im Grabes Bethlehem; Auf dem
Moria ; In der Wüste; Auf dem Berge Sion ; In den Synla!-
gogen; Bethanien; An der Klagemauer u. a . m. in solch feiner Be¬
obachtungsgabe und liebevoll fesselnder Darstellung zu bieten, daß man
Abschnitt für Abschnitt gerne noch einmal liest, bevor man weitergeht.
Das Buch „Jerusalem" zeichnet sich wiederum aus durch eine außer¬
ordentlich feine Charakterisierungder Personen, vor allem des jüdischen
Volkstyps und seiner verschiedenen Vertreter.

-*■Karl Bleibtreu , Zwei wackere Helden.  Ein satirischer
Roman. Verlag von Grellstem& Co. G. nt. b. H., Leipzig. Geh. 3.50 M.
— Der Verfasser schreibt eine wackere Feder, und seine vielen Bücher
sind mit Recht in weiten Kreisen geschätzt und beliebt. Er hat ein grund¬
deutsches Herz in der Brust und geniert sich nicht, seine eigene Meinung
breit vor aller Oeffentlichkeit herauszusagen. Daß er zu denen gehört,
welchen die Napoleon-Verhimmelungunserer Zeit im Innersten verhaßt
ist, liegt auf der Hand, und hier will er in dem vorliegenden Romane
Remcdur schaffen und Erlösung bringen von dem Fluche undeutscher
Gedankenlosigkeit gegenüber der Epoche Napoleons. Bon Bleibtren's
kritischem Sinn den Blick geschärft, sehen wir jene Zeit mit ganz
anderen Augen an und erkennen deutlich, wer im großen Generalstab
des Empereur ein Held war und wer ein Schuft.

* Theodor Körner  und seine Beziehungen zur Herzogin
Dorothea von Curland von Leopold Brandes.  Verlag : Otto
Hillmann, Leipzig-Go. Geh. 1 Mark. — Die unserem Körner zum
Vorteil gereichenden, zum großen Teile unbekannten Beziehungen zur
feinsinnigen und geistvollen Herzogin von Curland, welche sich in ihrem
altehrwürdigen Schlosse zu Löbichau im Altenbnrgischen einen Musenhof
geschaffen hatte, werden in diesem Buche sachlich und eingehend be¬
handelt. So manches schöne Gedicht und geistvolle Charade Körners)
welche diesem edlen Freundschaftsverhältnis ihre Entstehung verdankten,
gewinnt vollen Wert und Interesse erst dadurch, daß diese historischen
und näheren Beziehungen neben dem Abdrucke der betr. Dichtungen in
diesem Buche gewürdigt und erläutert werden.

tAa  Kiefern , erst einige wenige, dann immer mehr und mehr.
ilDurch den Wind waren ihre Samen über das Meer gebracht
^Worden und sie hatten sich hier und da im Boden festgesetzt. Sie
(schossen empor , wuchsen über die Espen hinweg, nahmen ihnen
!daS Licht und unterdrückten sie. Die Espen verkümmerten im
Schatten und hielten sich nur noch an vereinzelten Stellen . Die
(Kiefern wurden Sieger , aber nicht für lange . Schon lauerten
die Eichen auf den günstigen Augenblick, in dem die Kiefern den
)Plah räumen mußten . Aber auch ihre Herrschaft war nicht von
langer Dauer . Ihnen folgten im Laufe der Zeit die Erlen und
diesen die Buchen. Der Kampf von Nadelhölzern untereinander,
jund zwischen Nadel - und Laubwald spielt sich überall intensiv ab,
und es liegt wohl nur an der kurzen Lebensdauer des Menschen
und an der Mangelhaftigkeit der geschichtlichen Auszeichnungen,
daß wir nicht mehr davon wissen.

In großen Strecken Norddeutschlands herrscht heute die
Kiefer, nicht ohne Zutun des Menschen, der dem schnellen Er¬
trag verheißenden Nadelholz zu Hilfe kommt. Ueber die Art
.der Einwanderung der Uchten , der Tannen und der Buche in
das norddeutsche Tiefland sind die Gelehrten sehr verschiedener
Ansicht. Ueber die Entwickelung der Waldverhältnisse in Deutsch¬
land Haben wir große Untersuchungen von Wimmer . Tie viel¬
verbreitete Vorstellung , als sei das ganze Land von einem ein¬
zigen großen Walde überzogen gewesen, ist schon längst aufgegeben.
Es gab auch in alter Zeit große Flächen mit Sumpsland , Bruch,
Waldsteppen u. a . m., wie es ein Nomadenvok^ brauchte . Die
Zeit der großen Rodungen fällt in die Jahrhunderte von 600 bis
.1300. Später erfolgen im Gegenteil Rodeverbote . Gegen Ende des
Mittelalters wurden Waldordnungen erlassen . Kriege, große
Seuchen , Ueberschwemmungen, störten allerdings die gesunde Ent¬
wicklung. .In der alten Zeit überwog der Laubwald . Nadelholz
fand sich im Gebirge und in der Gegend des römischen Grenzwalls.
Die alten Ortsnamen , die sich auf Bäume . beziehen, deuten in
90 Prozent auf 'Laubbäume . Noch 1300 fehlten Nadelhölzer ganz
oder fast, ganz in Schleswig -Holstein, Nordwestdeutschland, in
der rauhen Alb, in der Gegend von Frankfurt a. M. und dem
Mhein entlang von Mainz bis Karlsruhe . Nadelwälder gab es
'dagegen massenhaft in Ost- und Westpreußen , am Harz , im
Thüringerwald , auf den Gebirgen um Böhmen , in den Alpen
und im Schwarzwald . Wo man gemischte Bestände hatte , herrschte
der Laubwald vor . Heute dagegen tragen zwei Drittel alles

(Waldlandes Nadelwald . Vom 14. bis zum 18. Jahrhundert wurde
abgeholzter Laubwald meist durch Nadelwald ersetzt. Als im
dreißigjährigen Kriege viel Wald vernichtet wurde , bürgerte sich
auf Oedgrund Nadelwald ein, weil die Nadelhölzer schneller
wachsen. Noch im 19. Jahrhundert wurde bei Aufforstungen der
Radelwald bevorzugt.

*K
* Ueber die Rechtsverhältnisse der unehe¬

lichen Mischlinge aus Samoa  hat der Gouverneur sol¬
lende Bestimmungen erlassen. „Ein Kind, das aus einer unehe¬
lichen Verbindung eines Nichteingeborenen mit einer Eingeborenen
hervoraeaangen ist, gehört der Familie der Mutter an , zur Füh¬
rung des Familiennamens des Vaters ist es nicht berechtigt.
-Der Vater des Kindes ist verpflichtet , ihm bis zur Vollendung
Des vierzehnten Lebensjahres oder bis zum Tode des Kindes den
der Lebenshaltung der Mutter entsprechenden Unterhalt zu ge¬
währen und die Kosten der Erziehung und der Vorbildung zu
emem Berufe zu tragen . Der Unterhalt kann durch eine monat¬
lich zu zahlende Geldrente oder durch eine einmalige Abfindungs¬
summe gewährt werden . Für den Anspruch auf Unterhalt sind auch
Die Erben des Vaters Haftbar . Im Verhältnis zu der Mutter
und dem unehelichen 'Kinde ist der Leiter des Bezirks, in dem die
Mutter wohnt , die Vormundschastsbehörde . Er hat das 'Kind bei
der 'Geltendmachung des' Unterhaltsanspruches überall zu ver¬
treten , die Höhe der Geldrente oder der Abfindungssumme fest-
tzusetzen und die Gelder für das Kind zu verwalten ." Diese
Bestimmungen erscheinen geeignet, das Misch llngsunwesen in bet
Südsee etwas einzuschränken.

^WieTausendmarkscheinevervielfältigtwer-
den.  Recht hohes „ Lehrgeld" zahlt in Berlin ein Hauseigen¬tümer für die Unterweisung in der ÄanknotensälschNng. Der Mann
.benötigte zur Ablösung einer Hypothek 21000 Mark , konnte aber
tmr 17000 Mark flüssig machen. Da lernte er einen Russen kennen,
der sich erbot , ihm nicht nur die noch fehlenden 4000 Mark,
sondern überhaupt soviel Geld , wie er nur brauchen könne, zu
beschaffen. Er sei nämlich Banknotenfälscher ; seine Spezialität
sei die Herstellung von falschen Zehnmarkscheinen, die von den
echten gar nicht zu unterscheiden wären . Den Vorschlag des
Russen, sich an der Fabrikation zu beteiligen , nahm der geld¬
suchende Hauseigentümer schließlich an , jedoch mit dem Hinter¬
gedanken, den Falschmünzer der Polizei anznzeigen , um sich die
zu erwartende hohe Belohnung zu verdienen . Zunächst ließ er
sich «ber von dem Fälscher seine Kunst zeigen. Der Fremde nahm
einen Zehnmarkschein, behandelte ihn längere Zeit mrt allen mög¬
lichen Chemikalien und tat ihn dann mit vier Blatt Papier in
eine Kopierpresse. Nach' Ablauf einiger Stunden öffnete er die
Presse wieder und präsentierte dem völlig verdutzten Hauseigen¬
tümer vier funkelnagelneue Zehnmarkscheine. Das wohlgelungene
Experiment veranlagte den Hauseigentümer , doch lieber davon
nozustehen, die Polizei zu verständigen . Die Kunst, Geld zu
machen, schien ihm wertvoller . Allein die Fabrikation simpler
Zehnmarkscheine dünkte ihm jetzt zu geringfügig . TausendMark-
scheine herzustellen, das wäre erst ein richtiges Geschäft. Gedacht,
getan , und schon holte er seine siebzehn „Braunen " von Hause her¬
bei, um sie von dem Russen vervielfältigen zu lassen. Bis zum
nächsten Morgen wollte ihm sein „Kompagnon " die ersten Muster
liefern . Doch als der biedere Hauseigentümer vor der Wohnung
des Russen erschien, wartete er vergebens auf Einlaß . Sein
Kompagnon hatte es vorgezogen, mit den echten Tausendmark¬
scheinen zu verschwinden. Nunmehr entschloß sich der Betrogene

hebt , um Frau von Valbonnet zu küssen, sieht man , daß ihr
Gesicht von Tränen überströmt ist. Bei einer von anderen würde
eine so übertriebene 'Kundgebung als unaufrichtig , als geheuchelt
erscheinen; doch bet ihr wägt niemand einen Zweifel zu hegen.
Man verzeiht ihr diese Ueberspanntheit , wie man ihr alles andere
verzeiht , zumal man doch unvermögend ist, sie anders zu machen.
(Mur Hubert gibt die Hoffnung noch nicht auf und findet tat¬
sächlich einen Moment , da er ihr abseits von den übrigen ein
Wenig Vernunft predigen kann.

„Durchlaucht ", sagt er, „ selbst unsere Tränen müssen fic£) ein
Wenig nach dem Verstand richten. Bedenken Sie doch, dieses arme
.Fräulein von Montferrand war achtzig Jahre alt , krank, geistes¬
gestört , mit einem Worte : das unglücklichste und überflüssigste
Geschöpf ans Erden ! Darf man also in wirklicher Aufrichtigkeit
ihren Tod beweinen , der für niemand ein Unglück, dagegen für
sie selbst eine Wohltat bedeutet ?"

„Ich beweine ja nicht ihren Tod , mein lieber Hubert , son-
oern ihr Leben !" Und das Gesicht der Fürstin nimmt in seiner
stlmrahmung schwarzer Spitzen einen namenlos sanften Ausdruck
an , während sie fortsährt : „Sie hat niemals das Glück, stets nur
Leiden und Schmerzen gekannt , und ihre geistige Umnachtung,
Mre Gebrechlichkeit, ihr unnützes Dasein müssen jedermann traurig
'stimmen. Die Tränen , die ich ihr weihe, sind trotzdem die einzigen,
die an ihrem offenen Grabe vergossen werden !"

Auch in diesen Worten erkennt Hubert die alte Theorie von
der erhabenen Ungerechtigkeit, doch widersetzt er sich nicht, denn
die Trauergäste begeben sich bereits auf den Heimweg. Die Priester
und Familienangehörigen haben sich schon entfernt ; die übrigen
(bleiben von Zeit zu Zeit stehen, um über die kleinen Ereignisse
zu plaudern , die jeder Tag mit sich bringt . An Fräulein von
^Montferrand denkt Wohl niemand mehr . Mit sichtlichem Eifer
siedet Frau von Royuescize auf die Gräfin von Wartembrode ein,
(die den Kopf schüttelt wie ein Vater , der nicht weiß, ob er
Verzeihung gewähren soll.

„Um was handelt es sich denn ?" fragt Hubert die Baronin
Guidal.

„Wie , Sie wissen nicht?"
„Nein . Wir sind ja erst angelangt ."
„Ein jeder spricht schon davon", erwiderte die Gefragte nach

einiger Ueberlegung . „Es handelt sich um Herrn von Spanden ."
„Spünden ? Der war ja heute hier ."
„Ja , aber gestern war er in Monaco ."
„Und da hat er wohl verspielt ?"
„Seinen letzten Louisd 'or ! Es blieb ihm kein roter Heller.

Ja noch mehr . . ."

„Was kann denn der Mann noch mehr verlieren ?"
„Sie kennen doch seinen Ring — den Ring mit den zwei

Schlangen ?" fragte die Baronin , die mit Hubert weiter gute
Freundschaft hielt und nach seiner Verheiratung durch verdoppelte
Höflichkeit gutzumachen suchte, was sie früher möglicherweise gegerj
ihn verschuldet.

„Seinen Talisman , wie er ihn nannte ?"
„Ja , und seine Zigarettendose aus getriebenem Gold."
„Das glorreiche Andenken an Battenberg ?"
„Ja . Beides Hat er im Spielsaal selbst verkauft , an einen

jener Hausierer , die dort umherschstüsfeln, um die Kostbarkeiten
und Geschmeide der unglücklichen Spieler zu erstehen. Für alles
zusammen erhielt er hundert Frank , die er gleichfalls sofort ver¬
spielte."

„Eine nette Geschichte! Und wie wird er sich da Heraus¬
helsen?"

„Das müssen wir abwarten ", meinte Frau Guidal , ihre
Ansicht wohlweislich für sich behaltend.

Frau Guidal überließ das Wort Herrn von Roguescize,
der jetzt an die beiden herantrat und , die Arme gen Himmel er¬
hebend, sagte:

„Eine sehr traurige Sache. Ich weiß gar nicht, wie ich sie
vor meinen Kindern bemänteln soll . . . Die arme Fürstin nötigt
uns aber auch Bekanntschaften auf , na ! Gewiß , ihr Haus ist ein
durchaus ehrenwertes , da ich. ja auch meine Tochter dorthin mit¬
nehme ; aber man begegnet daselbst doch zu vielen Leuten, die
sich in einer falschen Stellung befinden . Man sollte meinen , sie
versammle solche absichtlich um sich. Tu lieber Gott ! Leute in
falscher Stellung können bisweilen ebenso achtungswert sein wie
andere ; aber niemals sind sie so verläßlich , und das macht sie
unmöglich in der Gesellschaft. Das ist doch nur logisch. Denn wenn
man mit seiner Lage unzufrieden ist, so sucht man sie naturgemäß
zu verändern . Wie sollte beispielsweise ein Mensch wie dieser !
Spanden , der von guter Herkunft , wohlgebildet an Gestalt und
dabei arm ist wie eine Kirchenmaus , zufrieden sein, wenn er des
Abends sein Obdach in einem Arbeiterviertel aufsuchen muß , nach¬
dem er den ganzen Tag den vornehmen Herrn gespielt hat ! Wie
sollte er nicht streben, sein Los zu verbessern ! Und wenn sich ihm
dazu ein wenig lobenswertes Mittel bietet , wer bürgt dafür,
daß er sich seiner nicht bedienen wird , und daß er, wenn seine
Hilfsguellen erschöpft sind, nicht versuchen wird , Ihrer Tochter
den Kopf zu verdrehen oder sich von Ihnen Geld auszuleihen !"

„Da kommt Herr von Spanden !" flüsterte Frau Guidal , die
das Auge überall hatte , und wirklich verließ , dieser erst jetzt den
Friedhof . Er trug eine melancholische Miene zur Schau , schritt

aber im übrigen stolz und hocherhobenen Hauptes einher wie
immer . Sein Anblick wirkte wie ein plötzlicher Gußregen ; die
einzelnen Gruppen zerstoben wie Spreu vor dem Winde.

„Wir verbringen den Tag ans dem Lande", verkündete
Roquescize mit überlauter Stimme und sammelte seine Teuren
um sich; die übrigen zogen sich,auch mehr oder minder rasch zurück,
sodaß der Pole in der nächsten Minute ganz allein dastand . Selbst
Hubert hgtte — wie übrigens immer — Eile, sich; seiner FraN
anzuschließen, und nur Wrstin Marie schien das Manöver nicht
zu verstehen, 'sondern sprach Spanden mit sorgloser Miene an.

„Nun wird sie ihm ihre Börse zur Verfügung !stellen", sagte
sich §>ubert , bei dem die neue Liebe die alte , Neugierde nicht zu
unterdrücken vermocht hatte . Es blieb ihm aber keine Zeit , die
letztere zu befriedigen , denn gegenwärtig gab in all und jedem
Dvonnes Laune den Ausschlag, und da sie sich heute morgen in
den Kopf gesetzt hatte , in Antibes zu frühstücken, so blieb dein
Herrn Gemahl nichts übrig , als den Schritt zu beschleunigen und
sich gleichsam tzum Trost zu sagen : „Balerian wird uns heute
abend schon berichten, Wie sich die Tinge gestaltet haben."

Seit zwei oder drei Monaten hatte Fürst Saliakoff dü
Miene des Ueberdrusses und der Müdigkeit , die Hubert bei ihrem
ersten Zusammentreffen ausgefallen war , ein wenig abgestreift;
in Gesellschaft benahm er sich minder kühl und zurückhaltend uw
den Faverolles gegenüber geradezu ritterlich . Das glückliche, jüE
Paar , das friedliche Heim, das es sich geschaffen, übten einest
unsäglichen Reiz auf ihn aus . Er erschien denn auch, fast täglich bes
seinen Freunden , seitdem diese von ihrer Hochzeitsreise zurück
gekehrt waren und sich in der kleinen Villa eingerichtet hattew
die mit zu dem Heiratsgute Pvonnes gehörte und in der «uw
Frau von Soyssel lebte. Auch heute fand er sich, wie Hubert
vorausgesehen , zur gewohnten Stunde , kurz vor Anbruch der
Nacht ein ; allein die jungen Eheleute wären noch nicht daheiw-

! und Frau von .Soyssel entschuldigte sie, so gut wie sie konnte;
„Sie werden gleich zu Hause sein."
Ter Fürst hielt sich zweifellos für 36ere.d6tiöt, sie zu

warten , denn er ließ sich auf der anderen Seite des Tisches nieder,
an dem Charlotte an dem Fußteppich stickte, den Wonne von der
Gräfin von Wartembrode als Beitrag für ihr Wohltätigkeitsfest
zugeteilt erhalten und den sie infolge der Ausflüge , die
unternahm , und anderer Vergnügungen stark vernachlässigte.
ältere Schwester dagegen hatte mehr Zeit , vielleicht zu viel -Ze"
sogar.

-Fortsetzung folgt.))
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Erzählung von Hermann Weber.

Nachdruck verboten.
Unter den wenigen Personen , die, den Frühzug erwartend , auf

dem Bahnsteig umherschritten, befand sich auch eine ältere Frau in ein¬
facher, dunkler Kleidung. Sie schien einem untergeordneten Stande an¬
zugehören, denn eine gewisse Befangenheit prägte sich in ihrem Benehmen
aus ; doch lag >auf ihren Gesichtszügen ein unverkennbarer Ausdruck
hoher Herzensgüte , der dieser wenig beachteten Person etwas recht An¬
ziehendes verlieh.

Als der Frühzug jetzt in die Halle einlief und ihm mir wenige
Reisende entstiegen, flog ein Ausdruck geheimer Sorge über die Züge
der Frau ; dieser verschwand indessen sogleich, als aus einem Abteil
dritter Klasse ein kleines, schwarzgekleidetes, vielleicht siebenjähriges
Mädchen hinausgeschoben wurde, das jetzt furchtsam um sich schauend auf
dem Bahnsteig stand.

Eilfertig schritt die alte Frau hinzu, sagte dem Kinde beruhigende
Worte und griff darauf zu einer Reisetasche, die aus dem Abteil hinaus¬
gereicht wurde und wohl das Reisegepäck des kleinen Mädchens darstellte;
dann nickte sie den Beschützern des Kindes noch einen herzlichen Dank
zu und wandte sich wieder zu der kleinen Reisenden.

„Nun bist du ja wohlbehalten bei der Tante Krüger angekommen!"
sagte sie freundlich ; „ so, nun fasse meine Hand, und dann wollen wir
zu dem Großvater gehen."

„Bist du meine Tante ?"' fragte neugierig die Kleine.
Die Frau antwortete nicht sofort auf diese Frage , als ob es ihr

schwer würde , dem 'Kinde eine wahrheitsgetreue Antwort zu geben; dann
erwiderte sie liebevoll : „ Deine eigentliche Tante bin ich wohl nicht,
Hertha ; ich werde aber immer so gut zu dir sein, als wenn du wirklich
mein kleines Nichtchen wärest ! Sieh mal , ich wohne nur bei deinem Groß¬
vater , dem Herrn Lennemann , um ihm das Haus in Ordnung zu halten
und dafür zu sorgen, daß es ihm an nichts fehlt. Das ist doch
notwendig , nicht wahr ? Bist du nun zufrieden ?"

Das kleine Mädchen nickte und umschloß fester die Hand der alten
.Frau . „ Du bist so lieb, wie meine Mutter war , die jetzt im Himmel
ist" , sagte es dabei.

Die zwei Personen waren mittlerweile über den Bahnhossplatz
geschritten und bogen jetzt in eine saubere Straße mit kleinen Häuschen
und prächtigen Vorgärten ein.

Die alte Frau , die bisher mit gütigen: Lächeln dem Geplauder
deZ Kindes gelauscht hatte, schien jetzt recht unruhig zu werden.

Als sie nun bei einem der kleinen Häuschen ihre Schritte anhielt,
warf sie zuvor einen ängstlichen Blick zu den Fenstern hinauf , dann führte
sie ihre kleine Schutzbefohlene hastig durch den wohlgepflcgten Vor¬
garten dem Seiteneingang des Hauses zu.

Die nur angelehnte Tür des Einganges leise aufstoßend, eilte sie
mit der Kleinen eine schmale Steintreppe hinauf und gelangte nun in
eine saubere Mche, deren Tür sie geräuschlos hinter sich verschloß.

Jetzt erst atmete sie hoch auf, als ob der Anfang eines schtvicrigen
Unternehmens glücklich ausgeführt sei, und ein stilles, frohes Lächeln
erhellte für einen Augenblick ihre Züge.

Nachdem sie nun noch dem Kinde eingeschärft hatte, recht leise zu
sprechen, holte sie bereitgestellten Kaffee und Kuchen herbei, dem Hertha
eifrig zusprach: das Ungewöhnliche ihrer Aufnahme in dem Großvater¬
hause hatte die Kleine weiter nicht beachtet.

Frau Krüger , die Haushälterin , hatte währenddessen Herthas Leder¬
tasche ausgeschlossen und entnahm ihr einen Brief , der die fast unleserliche
Aufschrift: „An meinen Vater " trug.

Sie nickte beruhigt , als sie dieses Schreiben in ihren Händen hielt;
doch die Furcht , die wieder auf ihren Gesichtszügen lag und sich in ihrem
ganzen Benehmen offenbarte , wollte noch immer nicht weichen. Mit
Teilnahme betrachtete sie das sorglose Kind.

Als Hertha dann gesättigt war und neugierig in der Mche umher¬
schaute, zog Frau Krüger einen Stuhl heran und setzte sich dem Mädchen
gegenüber.

„Du mußt nun aufmerksam zuhören, was ich dir zu sagen habe,
bevor du zu dem Großvater gehst, Hertha ", begann sie mit leiser, eiir-
dringlicher Stimme : „willst du mir das versprechen?"

Die Kleine nickte ernsthaft.
„Du nimmst jetzt diesen Brief und gehst in das Zimmer des Groß¬

vaters , das ich dir gleich zkigen werde", fuhr Frau Krüger fort , „den
Brief reichst du dem Großvater hin und sagst, wenn er dich nach deinem
Namen fragt , daß du Hertha Tewes heißt . Wenn der Großvater den
Brief nun gelesen hat , wird er wohl ein wenig böse aussehen ; doch darfst
du dich darum nicht fürchten! Er ist immer ein guter , zufriedener Herr,

und wenn er einmal unzufrieden ist, meint er es nicht so. Auch wenn
er sagt, du sollst fortgehen, darfst du nicht >ängstlich werden ; du mußt
dann recht lieb sein zu dem Großvater und darfst nicht aus dem
Zimmer gehen, hörst du ?"

Das kleine Mädchen hatte aufmerksam zugehört.
„O , ich fürchte mich nicht, Tante Krüger !" antwortete sie leb¬

haft . „ Wenn der Großvater so gut ist, wie du sagst, wird er mich auch
nicht fortschicken! Zeige mir nur sein Zimmer , damit ich zu ihm gehe."

Frau Krüger erhob sich und ordnete mit zitternden Händen die
Kleider des Kindes. Dann strich sie Hertha noch über das lockige
Haar und reichte ihr den Brief hin.

Behutsam trat sie nun mit dem Mädchen zur Küche hinaus und
deutete auf eine am Ende des Korridors gelegene Zimmertür , worauf
Hertha eilfertig auf diese zuschritt. .

Dann huschte die alte Frau in die Mche zurück, verschloß die Tür
und zog den Schlüssel ab . — — , . 1. ;

Nun stand sie einen Augenblick bewegungslos , als ob sie nicht
wisse, was sie nun beginnen solle. Dann drückte sie beide Hände gegen die
bebende Brust und murmelte mit erstickter Stimme : „ Herrgott , laß es
gelingen !"^

Der reiche Hauswirt und Geldverleiher Lennemann saß an seinem
Schreibtische und sah die Morgenpost durch. Viele der eingclaufenen
Schriftstücke warf er , sobald er sie gelesen hatte, ärgerlich zur Seite.

„Immer dasselbe, immer wieder diese Bitten um Aufschub!"
murmelte er unzufrieden . „ Zuerst kommt man zu mir und fleht, damit
ich Geld hergebe, und nachher kann ich alles mögliche tun , um es wiedcr-
zubekommen. Ich habe (wirklich bald keine frohe Stunde mehr !"

Der alte Mann , der trotz seines Reichtums ein freudeloser, einsamer
Sonderling war , erhob sich aus seinem Lehnstuhl und schritt schwer¬
fällig auf und nieder ; ihm war in letzter Zeit viel Unangenehmes wider¬
fahren und hatte sein ohnehin düsteres Gemüt noch mehr verbittert.

Seine Geldgeschäfte waren vom Unglück begleitet gewesen; die
Summen , die er ausgeliehen hatte, waren nicht pünktlich zurückgezahlt
worden, sodaß er oft die Hilfe der Gerichte in Anspruch hatte nehmen
müssen, um zu seinem Rechte zu kommen; und dazu kam noch eine be¬
sondere Angelegenheit, die aus seinem .Gedächtnis nicht verschwinden
wollte, so große Mühe er sich auch gab.

Vor zwei Wochen war Hertha , seine einzige Tochter, gestorben.
Als sic vor acht Jahren den Architekten Tewes in der nahen Großstadt
heiratete , hatte Lennemann große Hoffnungen auf den^ Schwiegersohn
gesetzt, doch seine Erwartungen waren nicht eingetroffen.

Wohl war der 'junge Architekt befähigt und arbeitssreudig ge¬
wesen, doch widrige Verhältnisse und eine starke Konkurrenz hatten sich
ihm hindernd in den Weg gestellt, und diese Ursachen trugen auch wohl die
meiste Schuld daran , daß der junge Wann auf eine abschüssige Bahn
'gWjxt und zum Spieler und heimlichen Trinker hinabsank.

Als Lennemann dieses erfuhr , war es zu einem ernsten Wort¬
wechsel zwischen ihm und dem Schwiegersohn gekommen, und die junge
Frau , die mit großer Zuneigung an dem Gatten hing, hatte diesen ver-
blendetcrweise gegen den lebenserfährenen Vater in Schutz genommen.

So war es d̂enn geschehen, daß der erbitterte alte Mann sich los¬
sagte von Tochter und Schwiegersohn und sich grollend vor der Welt
verschloß. Einsam und freudelos! lebte er von nun an in seinem Hause
und ließ die Briese der Tochter unbeantwortet.

Die jungen Eheleute gerieten in drückende Not ; der ohnehin schwache
Körper des Architekten erlag einer kurzen, schweren Krankheit, und als
er dann seine Gattin und sein Ksind in tiefer Armut zurückgelassen
hatte , da war cixt törichter Stolz in der Brust der jungen Frau empor¬
gestiegen. Sie wandte sich nicht an den Vater , wie es! ihre Pflicht ge¬
wesen wäre ; nur sich und ihrem Kinde lebend, arbeitete sie von früh bis!
spät und kämpfte täglich mit harten Entbehrungen , die auch schließlich
ihren frühen Tod herbeiführten.

Ihre letzten Stunden reichten nicht mehr aus , eine Versöhnung mtt
dem Vater anznbahnen . Bevor sic aber dem Gatten in das Jenseits gefolgt
war , hatte sie noch einen  Brief schreiben können, der dem gekränkten alten
Manne ihre Gefühle offenbarte und auch ihre letzte Bitte enthielt.

Dieser Brief ruhte jetzt in der Hand des schwarzgekleidetenKindes,
das leise an Lennemanns Tür klopfte.

Der alte Mann unterbrach seine Wanderung und rief ein barsches
„Herein " ! AN' er nun das kleine Mädchen gewahrte, flog ein ärgerlicher
Ausdruck über seine Züge, denn Kinder waren ungewohnte Gäste in seinem
Hauswesen.

„Wer hat dich hierhergeführt ? Wer bist du ?" fragte er erstaunt.
„Ich heiße Hertha Tewes" , antwortete die Kleine und schaute zu¬

traulich zu dem finsteren Manne empor . „Bist du mein Großvater ? Ich
soll dir diesen Brief geben."
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„Was — was ?" stammelte Lennemann verständnislos und griffe

fast ohne zu denken, nach dem Brief . Als er nun aber die Aufschrift >-Mn!
meinen Vater " las , schien afl der Groll , den er jahrelang in sich auf-:
gespeichert hatte, jäh zum Ausbruch zu gelangen.

„Was soll das ? Wer hat diese Uebcrrumpelung ins Werk gcsctzt?"
rief er zornig . Ungestüm eilte er zur Tür und ries in den Korridor hinaus:
„Frau Krüger ! Wo stecken Sie denn ? Kommen Sie sogleich hierher
und bringen Sie das Kind wieder dorthin , wo es! hergekommen ist. Haben
Sie gehört, was ich gesagt habe ?"

Als sein lautes Rufen aber unbeantwortet blieb, schritt der alte
Mann mit erregtem Gesichtsausdruck zur Küche hinüber und drückte die
Türklinke nieder ; doch die Tür war verschlossen und kein Laut verriet die
Anwesenheit der Frau . Noch zwei-, dreimal rief Lennemann nach der
Haushälterin . Als seine Bemühungen aber erfolglos blieben, durchsuchte
er die ganze Wohnung , ohne Frau Krüger indessen finden zu können.
Kopfschüttelnd und erhitzt schritt er dann in sein Zimmer zurück, wo däH
erschrockene Kind leise weinend beiseite stand.

Erschöpft ließ Lennemann sich in seinen Stuhl sinken
Was sollte er nun mit dem Kinde beginnen ? Er konnte es doch

nicht ohne weiteres zum Hause hinausschicken. Sein Blick siel auf den
Brief , der zerknittert am Boden lag . Mechanisch hob er ihn auf und öffnete
ihn . Seine Augen umflorten sich, als er die mühsam niedcrgeschriebenen
Zeilen gelesen hatte , und wie ein Aechzen glitt es über seine Lippen.
Die letzten, um Vergebung bittenden Worte seiner Tochter ergriffen ihn
doch tiefer , als er sich in seinem verhärteten Innern eingestehen wollte-
aber die Erbitterung seines Gemütes ließ einen verzeihenden Gedanken
noch nicht aufkommcn.

Das Kind sollte er zu sich nehmen, damit es nicht schutzlos in der
Welt dastände, hatte die sterbende Frau geschrieben. So war er, ihr Vater«
schließlich doch die letzte Hoffnung geblieben!

Aber wie konnte er das Kind in seinen stillen Haushalt aufnehmen'?.
Nein , nein ! das . ging nicht. Der Alte überlegte, nachdem er ein wenig
ruhiger geworden. Wenn er das Mädchen zu ordentlichen Leuten gab
und reichlich dafür bezahlte, war es doch auch gut aufgehoben. Dieser
Gedanke erschien ihm annehmbar . Die Haushälterin würde wohl eine
geeignete Familie ausfindig machen können; aber wo mochte die sonst
so zuverlässige Person sich nur aushalten?

Gerade wollte Lennemann wieder aufstehen und noch einmal
nach Frau Krüger suchen, als ! er sich leise ani Arm gefaßt fühlte.

„Lieber Großvater !" sagte ein zitterndes Stimmchcn neben ihm!.
Er sah auf sein Enkelkind, das! unbeachtet nähergetreten war und jetzt
schüchtern zu ihm cmporblickte.

Deni «Alten gab es einen Ruck. Wie ähnlich das Kind doch der
toten Mutter sah; seine eigene Tochter glaubte Lennemann zu erblicken,
wie sie vor zwanzig Jahren neben seinem Stuhl gestanden.

„Nicht wahr , du tust mir nichts ?" fragte das kleine Mädchen halb
zuversichtlich, halb ängstlich, und dabei lag ein solch rührendes Flehen
in den tränenfeuchten Augen , daß der alte Mann diesem Blick nicht
standzuhalten vermochte und sich abwandte.

Ein Gefühl , über das er sich keine Rechenschaft geben konnte, Werk
kam den Geldverleiher . Es arbeitete in seiner Brust , und er fühlte sein
Herz pochen, als !vb eine Hand, die stärker war als er , ermahnend daran
klopfte.

Fast unbewußt , nur der inneren Eingebung folgend, zog er das Kinds
zu sich heran . „Nein , nein , ich tue dir nichts zuleide; du brauchst dich
nicht zu fürchten" , sagte er leise und hob das! kleine Mädchen auf seinen
Schoß . Dann ließ er es! schweigend, aber mit einem wohligen Gefühl
geschehen, daß sich zwei weiche Kinderarme liebkosend um seinen Hals,
legten.

Der alte Mann sah nicht, daß die nur angelehnte Tür behutsam ein
wenig geöffnet wurde und Frau Krüger bange fragend in das Zimmer
schaute. Sie erblickte das 'Kind auf den Knien des Großvaters und sah,
daß cs beide Arme um dessen Hals geschlungen hatte ; und nun hörte
sie auch die seltsam weiche Stimme des alten Wännes , der seinem .Gnkesq
kinde gute, freundliche Worte sagte.

Mit zuckenden Mundwinkeln trat die Frau wieder zurück und
stand einen Augenblick zitternd auf dem Korridor ; was sie dachte und
fühlte, las man deutlich auf ihren Gesichtszügen. Dann klopfte sie
leise an die Tür , und als sie nun in das Zimmer trat und von dein!
'Kinde mit einem Freudenlaut begrüßt worden war , sagte Lennemänn
bewegt:

„Die 'Kleine ist mein Enkelkind und wird zukünfttg hier bleiben,^
Frau Krüger . Lassen Sie ein Zimmer instand setzen und sorgen Sie da¬
für , daß es dem Kinde an nichts fehlt. Hier im Hause ist es lange Zeit
still und dunkel gewesen —■ jetzt wollen wir ein wenig Leben und
Sonne genießen !"

PlOf
Haben Sie schon einmal Bröi gelnmken ? Nein?
Dann irinken Sie doch Kornfranck . Koto-
frandk ist aus Roggen hergestellt , also aus
demselben Korn, das zur Bereitung des
kräftigen Schwarzbrotes dient. Die ganz
eigenartige Mälzungsart sowie das neuzeitliche
Röstungsverfahren , bei dem peinlichste
Sorgfalt beobachtet wird , geben dem Korn-,
franck den erstaunlichen kaffeeähnlichen Wohl-
ecscbra?* »der ijm»täglich .neueFreunde yvirfrfc

plctltcs Rikottnpulver
■jjjieberlagett: Frz. H. SchickL Co., Kolonialwaren, Erbach. Nik. Mahr,
Arberei, Oestrich. Rob. Kliirner, Kolonialwaren, Winkel. Georg Strauß,
Afleliheini Jos. Weber, Geisenheim. Peter Kanter, Johannisberg.
' ■'®*Wuppermann , Rüdesheim . An ander. Orten werd, tücht. Vertreter gesucht.

_Zos . pleines, WeingiltsWer, winke! a.Rh.
- .1. . i. j — iy- , , 1II . 1 " I l llj' l illl'l '■ ■'■ » a

I
J. &G. Adrian

Bahnhoffstr . 6 . — Telephon 59.

Internst.Spedition und Möüeliranpit
Grosse moderne Lagerhäuser (neben dem Hauptbahnhof)
*ör Aufbewahrung von Möbem, Effekten and ganzen Wohnungs*

_ Einrichtungen,

Eine Uhr gebe«wir Zh«e«
wenn Sie unsere 100 Ansichtspostkarten im Bekanntenkreis der«
kaufen. Die Uhr ist prachtvoll verziert, für richtigen und ver¬
läßlichen Gang einjährige Garantie. Die 100 Postkarten senden
wir Ihnen in Kommission frei und nach Einsendung von M. 6.—
erhalten Sie von uns die Uhr
f rei und franko  zugeschickt,

oder Armbanduhr Mark 1.— extra.
Company f j-

Berlin  W . 30, Münchenerstr. 49,

Haushaltungs - und Fortbildung s-Pensionat

St Maria“ der  ” Engl Fräulein“Bad Homburg v. d. H.
Ersatz für die Frauenschule.

Damit verbunden „Villa Dreikaiserhof “ zur Aufnahme von Kur¬
gästen . Prospekt und nähere Auskunft durch ^ Oberin.

leicht gearbeitet , den Bruch gut — tt-*-
haltend , werdan nach Maas und unter
Garantie für richtigen Siti in
eigen»r Werkstatt angefertigt . Ebenso
Leiübinäen und diverse Bandagen
für Un:erleibsbrüohe , Wandernieren,

Hängebauch et«.
IFflr Damen erfahrene weibl . Bedienung!

1 OfrfOnffO hande!“ klug, wenn Sie «ioh bei Bedarf an einem ersten
LKilUbllUw und durchaus erfahrenen Fachmann wenden.

Als solcher empfiehlt »ioh: 8*5® X SymaBlky Btilldilglst,
Telephon 3086. Wiesbaden Webergasse 2&

Krufts Milchkur- Anstalt
Dotzheimerstraße 107 :: Telephon 659

Unter Aufsicht des Vereins der Aerzte Wiesbadens , d-s Instftots fSr
Chemie und Hygiene von Professor Dr. Meinecke und Genossen trad

des Königlichen Kreis - und Departements -Tierarztes.
■- —Die Anstalt empfiehlt : - — J

Kinder - und Kurmilch | roh und sterilisiert . J
Kindermilch , den verschiedenen Altersstufen

entsprechend zubereitet und trinkfertig
(Professor Heubner ’scbe Mischung ).

Dr . Axeirod ’s Yoghurt und Kur - Sahne.

Trockenfütterung. _ Versand  nach auswärts . Schweizerkübe .̂
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Kaffee - Restaurant

LKKMLL
.... .. ... .jof . Ausgang von der Stadtseite. Herrlicher
SBIict au, Wiesbaden und in da» TaunnSgcbirge.

Bekannt guter Äaftes . — vieichc Auswahl in Wcback
und Fruchtkuchen.

Dortmunder Union - Pilsener . — L? 7üi« °nLm
Fritz Krieger , Hoflieferant und Hostraiteur.

UiMLNihal, Nassauer Hof
Joh . Gies , Weingutsbcsttzer(vormals A. Winter 'sches Weingut)

Altrenommiert . Haus . Naturreine, gut gepfl. Weine eign. Wachstums. la. Küche.
Schöne lustige Zimmer mit und ohne Pension . Saalräumlichkeiten für Vereine

und Gesellschaften. Tel . 74 , Amt Eltville.

Mttagstisch
Anerkannt
vorzüglicher
bürgerlicher

sowie reichhaltige Abendkarte empfiehlt

Philipp Paulq. Pfälzer hss.
ja  Frankfurterstrahe No . 23,

^ 8 Haltestelle der elektrischen Bahn
am Langenbeckplatz. Intsress.

. Lokal mit vielen Sehens¬
würdigkeiten . Grotzer Garten . Vornehmes Musikwerk.

Prima Speisen und Getränks

„Mm letimKe1
Telephon No. 1616 Peter Schutt.

Zchützenhaus
Fasanerie,

Ein Gang dahin enttäuschet nie!

Cafe ü
Neftaurant4 iSlMiMe«jm Adamstale ist

der beliebteste
Ausflugspunkt.

15 Minut . unterh . Schlangenbad
Restauration , Lase , Milchkur
Pension — Schöne, idyllische Lage

Haltest , d. Kleinbahn Eltville -Schlangenbad . Tel . 18 Geschw . Schmelzer

Schmelzers Mühle

v ension „Waldruhe"
Herrl . Waldaufenthalt . Möbl . Zimmer . Spezialität : Rheingauer und
rheinhessische Weine i . all. Jahrgängen . Elg . Weinberge in Neudorf t - Rhg.

Besitzer: Carl Lust.Mainzer Bier . — Ländliche Spei >en.

Mainzer Biere — Naturreine Weine
neben der 2lpotheke ^ ar Pension nach Uebereinkunft. 7M».

M &mi  Bremser, Sstel-Ueßmant Rhein. HchWaWlibsh
Altbekanntes Haus . Borzügl . Küche nnt . pcrsönl. Leitung . Weine erster Fimen , versch.
Biere . Geeignete Räume f. Vereine . Autogarage . Stallung . Besitzer Karl Bremser.

in Georgendorn , Haltestelle der Auto-
Omnibusse . Fahrpreis Mk. 1.20. 10 Min.
schöner Waldweg nach Schlangenbad.

— . . .. . . . . Herrliche aussichtsreiche Höhenlage . Hotel-
Restaurant mit Terrassen . Guter MittagStisch . Beliebte Sommerfrische . Pension
von Mk. 4.50 ab. Kaffee und täglich frischer Kuchen.

Neuer Inh . : Ioh . Steenworden.

Hohenrvald
GeisenheimmRhei«, „Sole!» Peosin föerniflHta"
Katholisches Vereinshausm. b. H. — Restaurateur: Alfred Otten.
Gutes bürgerliches Haus . Nur prima reine Weine . Erstklassige Biere . Garten-
Restaurant und Saal . Billard und Kegelbahn. Neu eingerichtete Fremdenzimmer.

Den Besuchern von Marienthal bestens empfohlen.

ahnholzCcrfS rr. Restaurant
'/« Stunde voni Neroberg über
die Melibokuseiche. — */»Stunde

durch das Dambachtal.
Herrliche Fernsicht.

. . . . . . . , , . Kneipp -
Slesfriefls tlatM-Helinnsimt  gsKrSS«
a.Estioliiimiieini Wiesbmfgn ssrä  üu^SSt
Vorzüglich eingerichtet und geleitet. Keine Kurtaxe.

Mäßige Preise.

Cf fii ff«if Huf ft Brauerei-llurschan!
0  4 ' 4 -' H- 1 ®V II w v Wiesbaden — Sonnenbergcrstrahe80.

Herrliches Garteu -Restauraut mit Terrassen u . Nebcnsälcheu . — Reichhaltige
Tageskarte . — Kronen - Pilsener (Gold) — Doppel - Krone (Münchener Art)

E . Rücker.

StichelmQhleTelephon Ns . 1843
Schönstes Gartenrestaurant

der Umgebung
am Ausgang Sonnenbergs im Goldsteintal.

Cafö-Restaurant „Rheinhöhe"
Richtung Biebrich . — Haltestelle der Llektr . Schillerstrabe . Best-
empsohlenes Familien -CafS mit eigener Conditorei . Behagliche Lokalitäten . Großer
schartiger Garten , Ausschank der beliebten Germania -Biere u. Münchner Spatenbräu

Mäßige Preise.
Telephon 3105. _ Besitzer: C . Kraft.

Hotel-Restaurant Nassau und Rroue
Biebrich a. Rh.

Diners zu 1.50 , 2.25 und 3 00 Mk. Weins au « der eigenen Keilerei

Restaurant und Pension nächst der Kirche
Theodor Eietz , vormals I . Gietz Wwc.

Wallfahrtsort Marienthal
sE -LMir-Ä Post Johannisberg im Rheingau . x« isES5L !Ä

Bahn - und Schiffsstation : Geisenheim . — Telefon : Amt Rüdesheim Nr . 66.
Eigenes Fuhrwerk . — Kalte und ,warme Bäder.

Lorchhausen am Rhein
m  pj yiu  Altrenommiertes Haus.

Jwt £ l MM WEtMDM Spezial -Ausschank der Natur.
...2̂ »» ..- . weine  be? LorchhäuserWinzer-
Vereins, ff. Germania -Bier . — Schattiger Garten . — Größter Saal am Platze . —
Piano . — Naturwcinversand in Flaschen und Gebinden . — Vom Rhein - und TaunuS-
klub bezeichnete Auskunftstclle str Touristen . — Rabfahrerstation . — Vereinen und
GeWschasten be stens empfohlen._ Gastwirt Joh . Jos . Happ»

KsSSsd'L ist
ein Ausflug In das reizend gelegene

Rheinhotel Nierstein a. Rh.
Bekannt durch seine Küche und Weine . Auto -Garage !

Lssttmrt ArhW UlserHeim Hlisii.Ts.
420 in ü. d. M . Bahnlinie Wiesbaden -Lg.-Schwalbach. Direkt i Tannenwald geleg.
Für Erholunosbedürft . u . Sommerfrischler best, empfohl. Möbl . Zimmer mit Pension
v . 4 M . 13 Min , v . Lg . - Schwalbach. _ Bes . : Fr Först . Fröhlich

Alle tkrchottNrsVbedArsktZe llnven M Ser ldMisch geleg

Burg Hohenstein sSSffiS MÄ
Schwalbach angenehmen Aufenthalt . — Gute reichliche Verpflegung zu 4 Mark
pro Tag. — Touristenstation. — Zimmer von 1 Mark -Sk — Für Vereine
neuer Saal fiir 500 Personen . — Svnntags -JtnÄ : Fleischbrühe, Forellen , Butter,
Kartoffeln, 2 Braten , Gemüse und .Eis . Telephonruf Michelbach Nr . 8,

Langjähriger Besitzer; <£. Kegler.

H Restaurant̂ UDbhEUbr

höhenluMrort Niederreisenbergi.Cr.
572 m ü d M . — Hotel Deutscher Kaiser — Telephon Nr . 20 . Bestens
empfohlen , mit allem Komfort ausgcstattetes Spezialhaus für Sommerfrischler ; voll«
Pension von Mk. 3.50 an. Elektrisches Licht. Zentralheizung . Bäder tm Hause.
Gr . Saal u. schalt. Garten . Herrliche, waldreiche Umgebung mit staubfreien Wegen.

Prospekte durch Franz Hammer ._

Oberreifenberg im Taunus

Antoniurheim
MarienthÄRhg.
Bahn- u. Schiffsstation Geisenheim
- post Zohannirberg- ■

Pension
Herrliche, gesunde Höhenlage, direkt am
Walde , prachtvolle Aussicht. Ein ausge¬
sprochener Aufenthalt für Erholungsbe¬
dürftige . Vornehm eingerichteteZimmer
Zentralheizung . Feine u. bürgerl . Küche.
Pensionspreise billigst. Wagenverkehr
Telephon : Amt Rüdesheim Nr . 222

Marienthal Gasthaus und Pension
„Zur schönen Aussicht"

Post Johmmisberg im Rheingan . Gut bürgerliches Haus . Auf Wunsch Wagen an
die Bahn und Schiffsstation . Telephon 217, Amt Rüdesheim.

Besitzer: Willy Gietz.

Liisikmtt Stwntätra „BurMeSe"
Waldrestaurant und Pension mitten im Burgwald , in reinster Höhenluft
gelegen. Absolut ruhiger Sommer -Aufenthalt . Zu Nachkuren besonders

geeignet. Pension einschl. Nachm.-Kaffee Mk . 4.— bis 4.50. Näh , durch Prospekt.

Ifmntt „WMe " Wchm oJj.
Einziges Haus direkt am Rhein

-m.wunderv . Rheinpanoram . Weine eig. Wachstum . 19llcrRüdcsheimeri . Glas-
Borzügl . Küche. Prima Biere . — Gesellschaften und Vereinen weitgehendste,
koulantcste Bedingungen . — Telephon 152 — Inhaber : Earl Bender.

hole!Matzmam Rüdesheima.Nhem

Rathol.vereinshaus,Biebrich am Rhein.
(St . Joseph ) — Wiesbadenerstraße 35, Ecke Schulstraße.

Schön gelegenes Restaurant mit großem, schattigen Garten, gegenüber dem
Schloßpark . Haltestelle der elektrischen Bahn (Station Rathaus ). Vorzügliche Biere»
ff. Weine nur erster Firmen. Großer neuerbauter Saal zur Abhaltung von
Vereinsfestlichkeiten. Nebenzimmer für kleine Gesellschaften.

Inh . : Aug . Sellinghausen.

MerMns r»«
direkt am Rhein gelegen.

Großer , schattiger Garten . Saal -Veranda . Volle Pension v. Mk. 3.— an . Sitzplätze
f. 12—1500 Personen . Verein u. Gesellschaften hält sich best, empfohlen L . Eichhorn

|Neudorf
RheingauS aalbau NehrbauerGasthaus zur Post_

Weins eigenen Wachstums. — Saal mit Klavier . — Separat. Weinzimmer.
Bekannt gute Küche. Besitzer: J . Nehrbauer Wwe°

W inzerhalle zu Mauenthal.
Ausflüglern bestens empfohlen.

Naturreine Meine — Guts Küche — Großer Saal — Gesellschaft
7 - -  mit Klarier —

Weinrestaurant mit groß , gedeckten
Terrassen , direkt am Rhein.

Wahrend der RlldesheimerKirchweihtage , Sonntag , . -A
den 26. und Montag , den 27. er., von nachm. 4 Uhr an ' *

Militär -Konzert.
Souper von Mk. 1.75 , Mk . 2.25 und höher.
Reichhaltigste Weinkarte mit den besten Marken.

© Glashütten im Taunus W - M

1111 ' ' Pension v. M.3.75

asthof„JurKrone " WM
Als Sommerfrische sehr zu empsehlru, — Telephim 27. — Besitzer: JaKob Ochs-

Großer Feldberg Gasthaus Walküre
wird von Touristen bestens empfohlen. — Telephon 92 :: Amt Königstein —

.. ■■■-■-  Mäßige Preise == == =
Pension von 4.50 Mark an . — Neseroezimmer für Vereine.

An« „Großer ßeldberg"
bestens empfohlen!

Besitzer W . Engel.

Wörishofen,

Hotel und Bad „ Kreuzer“
— I. Haus am Platze mit 120 Zimmern . —

Atmos Ph - KuranstaltOOnneilDlU»m liAValäerholungsheirn
— Anlage 80 000 0 Meter gross , in ruhiger , idyller Lage . —

Besteingerichtete Licht -, Luft -, Sonnen - und Schwimmbäder,
. Prospekt  frei durch die Badeverwaltung . ■**

m M Sttttir,Als«Alojelg^ g
__ gut bürgerl.
prima Küche, gntgepflcgte Weine, ff. Helle und dunkle Biere . Schattiger Garten-
Pension Mk. 4 .50. ‘ H . KuhlmanN-

Erholungsbedürftige finden bei bester Verpflegung gute Aufnahme in dt«

„St. llofefshause", Salmünster
(10 Minuten vom Soolbade Salmünster - Soden ). Verpflcgungspreis per

3.50—4.50 Mark . Strecke Frankfurt -Fulda.

üdesheim / Rhein
^umüllera Hotel Bellewn©

Kurhaus Klotz, Leimen (Pfalzerwald)
Besonders geeignet für solche Erholungsbedürftige , die im Drange des heutig^
Erwerbslebens die Kräfte aufgericbcn und zur Nenbelcbung der Nerven einer $ tn'
im Walde bedürfen. Leimen liegt 506 Meter über der Nordsee. Mäßige Preise-_ —

Besitzerin : Frau Klotz

Station Ottersweier

Altbekannte Küche
Auserlesene Weine

ülssige Preise!

Kitt | ciu$ NeusaheÄ  2
Schwestern . Kurpreis Mark 4.50—6. 50. Auskunft durch die Oberin,
__ ' __ _ —

Lllstäurort lllpirsbach
besten Aufenthalt . Sonnige Lage nächst des Waldes . Beste Vervsiegu^

Bet billigen Tagespreisen . Zentral -Heizung . Das ganze Jahr
Prospekt gratis. Besitzer Adolf Schwarz » Telefon Nr. 3«

6  Bornhofen am Rhein.chauren's „Hotel Marienberg"
Mtrenomn -.ierte- Haus . —Herrliche Lage. —Nheln-Terasie.

Tslexhon No. 11.

Schönster AusAugsorL.
Sommerfrische Hotel -Restaurant

und Pension „ Waldfriede"
Herrliche freie Lage. Direkt am Walde . Schöne luftige Zimmer . Elektr . Licht

Bäder im Hause. Pension von Mk . 4.50 an . ( Eigene Conditorei .)
Telefon 4 Amt Wehen. 8e:s . Geschw . H. Schwank"

. -ff v fr  800 rn ü. M . VierwalüstStterse^
1 “t ^ Schweiz Hotel -Pension Bellev « ^.

H - sM§ e Hauptbau neu , mod. Komfort . Prach^
volle Lage. Schattige Terraffen , einz'8

artige Fernsicht. Pensionspreis Juli und August Fr . 7.— bis 12.—, Juni »nK-r fi — m — ^ rnfnpFtp. 9̂ prVnrmSfp̂ » . .September Fr . 6.— bis 10.— Prospekte. Verwandtes Hotel : „Hoheneck
berg ". 1019 m. Pension Fr. 61/, bis 10.— bezw. 6.— bis 9.— Fr.

nächst dem badischen DE
Hof, Klarastrasse

-Schöne Zimmer mit guss
- KiiiwDknv -- kisosiuv »'

Ilse! Botel Basler Bef
Betten von Fr . 1.50 an. — 8

Saften . Bestens empfohlen.

Schweiz Hotel NM In Kern*
^=r= .~ - y ? (Brünigbahnstatwn ). Ruhige wiesen grüne Lage. — Wald . .
Tagespreis , einschließlich elektrischer Beleuchtung Alk. 4 .—. — K » teS '

Prosp. Geschw. Hetz-
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Preisgekrönt auf allen bisher beschickten Ausstellungen

Ober -Selterser
Mineral - Brunnen

@ s © P

— Bekannt seit 1731 —

Erstklassiges natürliches

Tafel « mbmI  ßesundbeitsw
Ohne Ausscheidung . — Ohne fremden Zusatz,

gjg^» Verstärkt mit nur eigener natürlicher Quellen - Kohlensäure . '
Man verlange überall ausdrücklich „ Ober - Seltersee **8.

HauptniedeHagen : für Wiesbaden und Umgegend : F. Wirth
G. m. b. H., Wiesbaden, Mineralwasser-Großhandlung. Tel. 67.

für den Rheingau C. Hoehl,  Eltville . Tel. 15. — W. Hey mach,
Rüdesheim. Tel. 22.

er  |
§

I

E. G.

Eigenes Geschäftsgebäude:
Fernsprecher : 560, 978
pe .oh »bank Girokonto

b . H.

$73 auritSaa ©strass © 7.
Telegramm -Adresse : Vereinsbank
Postscheckkonto 250 Frankfurt a.M.

Zu ? Reieozelt empfohlen:
Kreditbriefe = Schecks

Fremde Geldsorten
Eiserne Schrankfächer

unter Mitverschluss der Mieter

Aufbewahrung von offenen
und geschlossenen Depots

In unserem feuer- und diebessicheren Stahlpanzergewölbe.
iummmiMiuuiimitimMimiiiimiiuuiimiHimmiimimiiiniiiimmuuiummtimHimimiiiinim!m!iii

f »» »« »» »» » « » >» »« » « »»

haben sich im letzten Jahre vielfach gelohnt.
Noch später kann man Bestäubungen mit
Kupferschwefel vornehmen . Man beeinträchtigt
dadurch nicht das Ausreifen des Holzes und
hat nicht zu befürchten, daß es durch Herbst¬
fröste leidet. Layko-Kupferschwefel hat sich
überall bewährt. Er enthält 100/„ Kupfervitriol
und 50°/ , Schwefel.

Niederlagen : ln allen Weinbauorten
Fabrik:Layfflcan&OiniM Brühl-Köln

Roll - Kontor
im LüdbaHnHos.

Amtlicher RollsuhrunternehMN
der König!. preuß. Staatsbahn
Sveditioo von Gütern aller Art

Fernsprecher 9l7 u. 1354 Fernsprecher 917  u . IW«

Carl Semiller
Groh-Dampf-Wäfcherei

Hahn
(Taunus)

Wiesbaden
Schwalbacherstr. 10

Spezialität : Nah - und Gewichtswäschs.
Naßwäsche Per Pfund 10 Pfennig(trocken gewogen).
Glatte Wäsche, schrankfertig, per Pfund 14 Pfenng

Uebernahme von

Hotel-,penfionr-u.privatwSschr.
Neuwäscherei für Damen -u . .Herrenwäsche
Garantiert ohne Chlor. — Große Rasenbleiche»

Sachgemäße und schonendste Behandlung.

*L Bandwurm,
■ Spul -n.Madenwürmer

verursachen Magen- und Darmleiden,
Blutarmut , Bleichsucht, Entkräftung.
Schmerz- und gefahrlose Entfernung

. . in 2 Stunden — Prospekt gratis.
^? lvels Naturheili nstitut , Dortmund,  Licbfranenttr . 20

+

Landwirte
düngt eure Wintersaaten im Herbst bei der Bestellung auch mit dem bewährten

schweselsauren Ammoniak
dem beftgeergneLsn LLiärstoffdüngemittel für die Herbftdüngung.

Eine mäßige Gabe von 20—30 Pfund pro Morgen, welche auf die rauhe Furche
zu streuen und mit einzueggen ist, wird vollständig ausgenutzt und macht sich reichlich bezahlt.
Die Saat wird gekräftigt und bestockt sich gut und ist infolgedessen widerstandsfähiger
gegen tierische und pflanzliche Schädlinge, widersteht der Auswinterung besser und bringt
bedeutend höhere Erträge.

Schwefelsaures Ammoniak ist überall zu haben. Der Preis ist so gestellt, daß die Stickstoffeinheit
im schwefels. Ammoniak erheblich billiger ist als im Chilesalpeter. Ausführliche Schriften Über Herstellung,
Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen, auch besondere Schriften über die Herbstdüngung der
Wintersaaten, sowie Rat und Auskunft in allen Düngungs- und Wirtschaftsangelegenheiten stets unentgeltlich durch die

Landwirtschastliche Auskunftsstelle
der Deutschen Ammoniak- Verkaufs - Bereinigung, G . m. b. H.

in
Coblenz-Ehrenbreitstein, Mühlental 1.

riedunr 14. o. 15. Anenit 1914
üffleizerQeld-Lallerle

120000 Lose. 4419 Oewlnne von Mk. [120000
tfeuptgewfajiie Merk50000

100110
bar ohne Abzug zahlbar.

I ncn 1 M überall erhallt PortoiLUj“ J IVl. I>. Liste SO ptg.extra. |
Verband Königl. Prenß . Lotterie-Ein¬
nehmer, Berlin C. 2, BntgslraSe 27.

feine Spezialseife
für Toilette und Wäsche.

1 Stange ---- 3 Stück 25 H

«littte Ziiwtt

Wollen S ie bi» 10008 Mb. »erdienen
Wir haben für den hiesigen Bezirk

äAlleinhersteliungs - utid Atlein-
■kaufsrecht eines Massen -Bau-

.. .•tikels allergrößt Stils
(Decken- und Wanddielen) zu v»r-

auch als Nebenverdienst , geben. Die äußerst einfache Fa¬
brikation und deren Vertrieb eignet sich für jedermann , läßt sich
auch an vorhandene Geschäftszweig ; leicht angliedern. Koir.e
maschinelle Einrichtung notwendig . Ganz bedeutende Erfolge
sind mit diesem Massenartikel bereits erzielt und große Ausfüh¬
rungen hergestellt worden. Wir besitzen viele Schutzrechte durch
D. R. G. M., ebenso ein deutsches Reichspatent Viele Bezirke
sind bereits vergeben. Beste Referenzen. Erforderlich einige 10.0
Mark. Prospekte und Vertreterbesuch kostenlos.

Sächsische Dielen -Industrie Osehatz 1. 8.
NB. Einen außerordentlich großen Erfolg erziehe ein
erst vor kurzem von uns eingerichteter Abnehmer im Rhein¬
land, indem er gleich im Anfang ca 23 003 qm Absatz hatte.
Viele ähnliche Erfolge auch anderweit. _ Die Fabrikation
kann bei einem unserer Abnehmer in der Nähe Kölns
kostenlos besichtigt werden.

mm
F UIN 2 . August:

Der große

Portiunkula -Ablak
mit Titelbild von Murillo.

Bon P- Raphael Hüfner , trranziskanermissionar.
64 S ., geh. 23 Pfg ., gebd. 50 Pfg ., (Porto 5 Pfg .)
Der große Portiunkula -Ablaß des hl . Franziskus
von Assisi, den die Päpste gutgeheißen haben, wird
immer mehr im Volke bekannt. Der 2. August, oder
der darauffolgende Sonntag ist in den meisten Diö¬
zesen durch besondere den einzelnen Bischöfen erteilte
Vollmacht als Tag für die Gewinnung dieses W-
lafses bestimmt. Auf zahlreiche Bitten von Seiten
vieler Gläubigen hat der hl. Vater große Erleich¬
terungen gegeben, um die Gewinnung dieses Ab¬
lasses recht vielen Gläubigen möglich zu machen.
Diese neuesten Bestimmungen enthält das soeben
in 4. Auflage erschienene Portiunkulabüchlein nebst
einer kurzen Geschichte und 23 Andachten für die
Kirchenbesuche zur Gewinnung des vollkommenen

Ablasses. — Wir empfehlen Massenbezug.

Man verlange überall den

ßtkttM Kaffee„rlrocco"
aus der

Mikßer Lirscts-Merei,
ivrlcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und große
Pretswürdigkeit auszeichnet. — Erhältlich in */* und 1/l
Pfund-Packeten mit Schutzmarke in den meisten Kolonial«

warenhandlungen.

3-?•Knkermüller. Bittgctt,
Uhrmacher— Goldwaren — Optiker — Gegr. 1884. — Mitglied der

Eertr. für A. Lange, Glashütte . — Uhren.
Brillen» Trauringe, Goldwaren Reell?.fachmännischeBedienung.

Verlag von Hermann Rauch»Wiesbaden
Durch alle Agenten der Rheinischen BoiKszeitung zu beziehen

•äs*- Fn Sstrich durch
Otto Etienne , Buchdruckeret.

In Eltville d»rÄ
23. Fabisz , Guchdruckerei.

Unter Garantie
vertilgt die Deutschs Versicherung gegen Ungeziefer Ant . Springer

(Juh . Math . Leibel , Merinz , Frauenlobstraßo2)

Ratten, Mause, Kaser,Wanzen, Motten usrv.
Besuch und Kostenvoranschlag gratis. Zahluügcu erst nach Erfolg. Vertrete»

Wiesbaden : I . Kretzer , Tapezierermeister, Schwalbacher Straße 53

Trllllerdrllckfache«
liefert schnell nnd billig

BuchdruÄsrei Hermann Ranch , Wiesbaden.

Mihl-Elnritiitinsen
FRITZ MAHR G .SchuppNachf.MeiMeil.rMiKtk.Z8Gegriind.

1871

Wohnzimmer u. Salons von M. 500.— bis 2000—
Schlafzimmer „ „ 375.— „ 2000.—

Speisezimmer >> „ 600.— „ 2500.—
Herrnzimmer „ „ 450.— .. 2000.—

Ausstellung in 6 Etagen.

in bekannter Preiswürdigkeit, gediegener Ausführung
U.Fofmensohönheit . Franko Lieferung . Fein . Eeferenz.
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61 . Generalversammlung der Katholiken
Deutschlands zu Munster in Westfalen

9.- 13. August 1914
Katholische Glaubcirsbrüder!
Zum dritten Male wird die alte Hauptstadt des Westfalen¬

landes die hohe Ehre und Freude haben, die Generalversammlung
der Katholiken Deutschlands in ihren Mauern beherbergen zu
dürfen.

Im Jahre 1852 tagte in Münster die 6 . Generalversamm¬
lung , nicht• eigentlich als die Vertretung der Katholiken von
ganz Deutschland, sondern als die der katholischen Vereine . Es
war die Zeit der ersten Anfänge . Aber auch damals lebte in der
kleinen Schar schon die gleiche Kraft des katholischen Glaubens,
die seither stets unsere immerfort wachsenden Katholikentage be¬
seelt und getragen hat.

Dreißig Jahre später , 1885 , kamen die Katholiken Deutsch¬
lands in großer Zahl hier zusammen, geschart um den hoch¬
seligen Bekenner-Bischof Johann Bernhard Brinckmann . Mit ihren
edlen Führern berieten sie in ernster Zeit die Lage und das Wohl
der katholischen Kirche in Deutschland, und ihre Worte fanden
weithin ein lautes Echo, wo immer die Herzen warm für die
Sache ihres heiligen Glaubens schlugen.

Nun werden wir zum dritten Male unseren Brüdern aus
allen Gauen Deutschlands die Hand entgegenstrecken und sie mit
echt westfälischer Gastfreundschaft bei uns aufnehmen können.
Es sind jetzt gerade 1100 Jahre , daß Kaiser Karl der Große,
der Gründer des Bistums Münster , sein tatenreiches Leben be¬
endet hat.

Im Hinblick auf diesen Heldenkaiser und im Andenken an
den ersten Bischof von Münster , den heiligen Ludgerus , dessen
1100jährigen Todestag wir vor fünf Jahren festlich begangen
haben , hoffen wir zuversichtlich, daß diese 61. Generalversamw-
lung der Katholiken Deutschlands in gleicher Weise für unsere
heilige Kirche, wie für unser deutsches Vaterland von wahrem
Segen und dauernder Bedeutung sein wird.

Sie wird in schwerer Zeit sich vor die Aufgabe gestellt sehen,
gegenüber den alles zersetzenden Mächten des Unglaubens und der
Sittenlosigkeit , gegenüber den Kümpfen des Freidenkertums und
des Umsturzes, gegenüber den Nöten und Gefahren der Zeit
die volle Kraft des alten katholischen Glaubens , den St . Ludgerus
unseren Vätern gepredigt und den Kaiser Karl der Große allzeit
geschirmt hat , auch für die neue Zeit zu erweisen, die unverbrüch¬
liche Treue des katholischen Volkes aller Stände zu ihrer heiligen
Kirche und ihrein Oberhaupte aufs neue zu geloben, und das heilige
Feuer der Begeisterung für die Ideale unseres katholischen
Glaubenslebens wieder neu zu wecken.

Rheinische Volkszeitung N r. 109 _
So kommet denn in Hellen Scharen nach Münster , katholische

Glaubensbrüder von Nord und Süd , von Ost und West, kommet
und sehet, daß wir nur das eine und ernste Bestreben haben, starken
Gottesglauben , glühende Christusliebe , treuen Gehorsam gegen
die heilige Kirche und ihr gottgesetztes Oberhaupt , den Papst,
Ehrfurcht und Liebe gegenüber unseren Bischöfen, freudigen Be¬
kennermut und ehrliche Frömmigkeit hier zu pflegen und dann
offen vor aller Welt kundzutun.
Willkommen zur 61 . Generalversammlung der Katho¬

liken Deutschlands im alten katholischen Münster!
sAn m e l d u n g e n und Bestellungen von Karten sind an

den Vorsitzenden der Anmeldekommission, Herrn Justizrat Gaß¬
mann,  Münster i . W., Bispinghof 21, zu richten ; Wohnungs-
bestellurigen  an den Vorsitzenden der Wohnungskommission,
Herrn Kaufmann Roer,  Münster i . W., Erphostraße 24 ; alle
Zahlungen  an das Postscheckamt Kö l n, auf Konto Nr . 19 790,
Lokalkomitee zur .Vorbereitung der 61. Generalversammlung der
Katholiken Deutschlands in Münster i . W.j

Der Vorstand des Lokalkomitees:
1. Präsident : Fr . Hüffer,  Kommerzienrat , Verlagsbuch¬
händler ; 2. Präsident : Dr . Ad. Sch med ding,  Landesrat,
Geh. Regierungsrat , Mitglied des Preußischen Abgeordnetenhauses
3. Präsident:  Justizrat Hermann Terrahe,  Rechtsanwalt.

Programm
der /

61 . Generalversammlung der Katholiken
Deutschlands Münster i . W . 1914

Samstag,  den 8. August 1914.
Abends 7—8 Uhr : Feierliches Glockengeläute von allen katho¬

lischen Kirchen der Stadt.
Abends 81/2  Uhr : Treffpunkt der bereits in Münster an¬

wesenden Mitglieder und Gäste im großen Saal des Hotels
„Fürstenhof " an der Ludgerikirche.

Sonntag , den 9. August  1914.
Von 5—11 Uhr : Heilige Messen.
Vormittags 91/2  Uhr : Pontifikalamt im hohen Dom.
Vormittags 10 Uhr : Hl. Messe in der Festhalle (Neuplatz).
Vormittags .11 Uhr : Bei günstiger Witterung hl. Messe aus

dem Tomplatz ; bei ungünstiger Witterung im Dom. — Außerdem
um 11 Uhr : Hl. Messen in allen Pfarrkirchen der Stadt.

Mittags 12 Uhr : .Hl. Messe im Tom.
Vormittags 11 Uhr : Erste geschlossene Versammlung im

großen Saal des Rathauses.
Vormittags 11 Uhr : Versammlung für einzelne Gruppen

der Arbeitervereine in der Festhalle und eventl . im Schützenhofsaal.
Nachmittags 2 Uhr : Festzug der katholischen Vereine . Im

Anschluß daran Festversammlungen der Vereine in der Festhalle
und ,in verschiedenen Sälen der Stadt.

Samstag , 25 . Juki 1914
Abends 8 Uhr : Begrüßungsfeier jn der großen Festhalle

(Neuplatz).
Montag , den 10 . August  1914.

Vormittags ,8 Uhr : Pontifikalamt zu Ehren der allerselig¬
sten Jungfrau , der Patronin der Generalversammlung , im hohen
Tom.

Vormittags 91/2  Uhr : Versammlung der „Organisation der
Katholiken Deutschlands zur Verteidigung der christlichen Schule
und Erziehung " in der Festhalle . (Eintritt frei .)

Vormittags -11 Uhr : Zweite geschlossene Versammlung im
Rathaus.

Nachmittags 2V- Uhr : Sitzungen der Ausschüsse im Städt,
Gymnasium (hinter dem Rathaus ).

Nachmittags S Uhr : Erste öffentliche Versammlung in der
großen Festhalle (Neuplatz).

Dienstag , denll . August1914.
Vormittags 8 Uhr : Requiem für die verstorbenen Mitglieder

der früheren Generalversammlungen im hohen Tom.
Vormittags 91/2  Uhr : Generalversammlung des Volksver-

eins ,für das kathol. Deutschland in der Festhalle . (Eintritt frei .)
Vormittags ,11 Uhr : Zweite geschlossene Versammlung im

großen Rathaussaal.
Nachmittags 2Vr Uhr : Sitzungen der Ausschüsse im Städt,

Gymnasium (hinter dem Rathaus ).
Nachmittags ü Uhr : Zweite öffentliche Versammlung in der

großen Festhalle (Neuplatz).
Abends 8% Uhr : Eucharistische Feier des Männerapostolates

mit Predigt im hohen Dom.
Mittwoch,  d e n 12 . A u g u st 1914.

Vormittngs 8 Uhr : Hl. Messen im hohen Dom und in
allen übrigen Pfarrkirchen nach der Intention des Bonifatius-
Vereins.

Vormittags 91/2  Uhr : Allgemeine Missionsversammlung jn
der Festhalle . (Eintritt frei .)

Vormittags 11 Uhr : Tritte geschlossene Versammlung im
großen Rathaussaal.

Nachmittags 2V2 Uhr : Sitzungen der Ausschüsse im Städt.
Gymnasium (hinter dem Rathaus ).

Nachmittags ö Uhr : Tritte öffentliche Versammlung in der
großen Festhalle (Neuplatz).

Abends 81/2  Uhr : Gartenfest in den Anlagen des Schützen^
Hofes.

Donnerstag , den 13 . August  1914.
Vormittags 7 Uhr : Hl. Messen in allen Kirchen der Stadt.
Vormittags 8 Uhr : Vierte geschlossene Versammlung in der

Aula des Städt . Gymnasiums (hinter dem Rathaus ).
Vormittags 10 Uhr : Vierte öffentliche Versammlung in der

großen Festhalle (Neuplatz).
Nachmittags 21/2  Uhr : Festmahl im großen Rathaussaal.
Das vollständige Programm mit der Uebersicht über alle

Veranstaltungen kann erst später fertig gestellt werden . Es wird
in den Katholischen Zeitungen rechtzeitig veröffentlicht werden»
auch in der ersten Nummer des Festblattes '.

fürs HauS u. zu einem
Kinds sofort gesucht

Modcs Blum , Kurhauspiatz 2.
Ein Mahnen

Tüchtiges Mädchen
welches alle Hausarbeit versteht, u. mit

nach der Schweiz geht, sucht
Frau Flick , Erbach im Nheiugau.
Rauenthaler - Straße 9 . Hinterbau
2 -Zimmer -Wohnung zu vermieten.

Näheres Vorderhaus , l,Stock.
O. nt Rheinga « , Haupts. Oe rrich-Wrnkcl
V Geisenheim, bill . möbl . Zimmer mir
Küchenb. von jung. Frau mit TScherchen
gesucht « Gift . Angebote an Hiögcn,
Wiesbaden , Winkelcr - Straße 8.
Guterhalt . Röderhcrd , l 10X70 , wegen
Platzmangel billig zu verkaufen.
N .-Wallufi . Rh g .» Hauptstraße 59.

gut erhalten, billig
zu verkaufen.

Frankenstraße 5,
Hinterhaus , Part. r.

Pi « »

Mtkriflidtuig,
gut erhalten, 2 IN hoch, ca.
55 qm, in reicher Aus¬
führung, mit gestochenen
Konsolen rc., für Restau¬
ration, Weinstube, Speise¬
zimmer bestens geeignet,

billigz»verkaufen.
Offerten unterG . B . 4 an
die Geschäftsstelle dsr. Ztg.

Geldwechsel
Kreditbriefe
Reiseschecks

besorgt die

1
Deutsche Bank DHeshuden

1
22 Wilhelmstrasse 22

sowie alle

m bankm. Geschäfte
B Stahlkammer.

Rasier -Apparat gratis.
z. Eins, von Stahl -
waren ; für Porto u.
Unk. 20 Pfennig in

Marken beifügen.
Zmiur Kratz. Merscheid Sb5> Solingen.

Glaskasten
für Aquarium geeignet
— in allen Größen —

Eisenhandlrmg , Luisenstr. 47

Hab« mich hier als prakt . Arzt niedergelassen

Dr. Erbach
Telefon 2692 Wiesbaden Lanzstraße 14

Sprechstun den:
8—10 Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags.

wer i n Belitz einer guten Idee oder
Erfindung ist und hierfür den ge¬

setzlichen Schutz und Verwertung anstrebt,
wer sich vor nutzlosen Ausgaben und
Enttäuschungen schützenw ll , fordere die
kostenfreie und unverbindliche Zusendung
meiner Broschüre. Conrad Köchling,
Mitglied des deutschen Schutzverbandes
für geistiges Eigentum , Mainz , Bah »,
hofstr. 3, Telephon 2754 . ff. Referenzen

LsMseitstlt!
Näh. Rhein u. Waid . Pens . p. Tg . 3 M.
Off . u . M . M . 109 o. d. Geichä tsstelle

Erfahrener fleißiger

Buchbinder
als Erster gesucht.
Buchdruckers Hermann Rauch
(Rheinische Volkszeitung ) Wiesbaden-

gGdährend der Ferien wünscht ei»
Tli Student hier oder auswärts Be«

schäfiigung als Hauslehrer oder j)»*
jttgung von Kinder»

oder z»k
Nachhilfeu. Beaufsichtigung
oder ähnliche Beschäftigung , vtäy. um«
N . D . an die Geschäftsstelledsr. Zeitung

Mittelheim (Nheingau)
Hauptstr . 23 , schöngelegcneS, zwetstö^

Wohnhaus
mit Keller, KeiterhauS, Garten « . sonst'
Zubehör z« verkauf , oder teilweise U

Näheres Weinbeimerftr . 1"verm

73 Stück schön gedreh^
Treppenstübe , poltert-

nebst Keländerpsosten , sehr billig S*
verkaufen . Hcleneuftr . 24 , MtlAP;

Haller'sAcharkchr
mit 4 Kochlöcher von Mark 14 .—

2 Kochlöcher von Mark 9 .— an.
Petroleum - und SprttuSkocher

jeder Preislage.

M . Rosst . Wiesbaden
Wasemaunstraßc 3 . Telephon 206°

Kursbericht mur-i-m»°nGebrüder Krier, Bank-Geschäft,Wiesbaden, Rheinstrasse 95-
37.
37.7.
4 °/,
4°/0
3°lo
3V/o
4 X
n
37. 7.
4°/°
3°/o
37.7.
4°/.
3°/o
37. 7»
47-
4°/o
47°
47.7.
47»°/.
3°/o
4°/o
37,°/.
*7°
3V/o
3°/o
4°/,
37. °/°
4°/o
47°
47.7°
37 . 7.
47°
57°
47 .7.
57°
47°
37,
67,

Kurse <o3 Letzte
ankfurter Börse*

23. Juli | 24. Juli 011 0
preussisohe Konsuls . 75 .40 75 .15 8.43

» B » 86.40 85.85 lOJs
, * unk . 1918 99.60 99.50 28
, Staffelanleihe 91,50 61,40 0

Boichsanloihe . . 75 50 75.— 30
86.50 85.85 14

, nnk . 1918 99.50 99.45 14
BadisoheAnl . nnk . 1621 97.80 97 .70 30
Bayern. 84.80 81.70 12

, unkb . 1920 . . 68.90 99.— 15
Hessen. 73 60 73.60 fl/L /2

n et . « . . 84.95 84.80
„ unk . 1921 . . 97.80 97.80

SSobsisobe Bonte . , 76. 0 76.80
Württemberg . Anl . 1903 85 — 85. -
Oesterr . Goldrento . . 84. — 82.—

, Staatsrente . 80.— 79.80
, oinh . Benta . 78 .75 77.20
, Silberrente . 82 .80
, Papierrente ,

Ungar , Geldanleihe . 68. —
„ Goldrents . . 78.25 76.JO
, Staatsrente . - .- —. -
» « ' 76.70 75 40

Italienische Bonte
Portugiesen , Serie III 66.75 (6 .40
Bumänior 1890 . . . 96,30 94.30
Bussen 1894 . . .

„ 1880 . . . 86. - 83 45
1902 . . . 87.75 86. —

„ 1905 . . .
Schweden 1890 . • ,

97.90 97. —

Unif . Türken 1903 , 81.60 80.—
Argentinier 1800 « » 100— 100. —
Chinesen 1898 . . . 91 — 90,90

, , 1896 . . .
Japan . Anleihe 1905 .

wo .— Sg.Lw

Innere Mexikaner . . 69.40
K *1 • 68,90 66—

Frankfurter * Börse.

Beichsbank -Anteilscheine
Oesterr . Kredit -Aktien . ,
Badische Anilin - Fahr . - Akt,
Blei - u. Silberh . Braubaoh „
Chem . Werke Albert - „
Chem .FabrikGoldenberg - „
Chem . Fabrik Griesheim - ,
Höchster Farbwerke - ,
Ver . Ultramarin - Fabr . „
Holzverkohl .-Ind .Konstanz -,
Südd . Eisenb .-Ges .- „
37o Oesterr .Staatsb .- Oblig.
3° „ „ Sädbahn -Oblig.
3 ’/o Prag -Dux Eisonb . .
47 , Ung .Lokaleisenb . 8, II .
47t °/o - - . . .
4°/0 Missouri Pacific 1905.
47,7o Anatolier Serie I . .
37 s°/0 Bay , llp .u. W.-Bk .Pfdbr.
47 , i, >> -
4°/0 Berliner Hyp.-Bk, „ .
37,7 , Frkf . IIyp, -Bank „ .
4 °/° „ u. 1920 .
4 °/0Frkf .Hyp .-Kred .-Ver . „ ,
4 °/0 Gotb . Grundkr .-Bk, - „
37,7 ° Hamb . Hyp -Bank „ ,
47 ° „ u. 1921 „ .
37j °/o Mein . Hyp . Bank „ ,

„u . 1912„
Bass . Ldsbk, - Sohuldv

„ F . G. H .K .L. , -
» 4, »

M. N. P . Q. „
„ B . S. v

47
37°
37.7.
37.7,
37.7
37.7
37.7
37 . 7
47°
47°
47 ,

T.
U. X.

V. w.
Y
Z.

Kurse vom
23. Juli | 24,Jul! Frankfurter Börse.

Kurse vorn
23.  Juli| 24 Jul

"nh Berliner Börse»
Kurse vom

23. Juli | 24. Juli | Londoner Börse
Kurs e

23. Juli

139 40
183. 12

1138.90
181—

4°/0 Pfalz . Hyp .-Bk .-Pfdbr , .
4% Preuss . Bodenkr .- „ .

97.50
95.70

97.50
95.70 S'l.

3°/o Beiehsanleihe . . . .
Berliner Handelsgesellschaft.

75.50
145.50

75. 10
144.25

| 27,7 0 Englische Konsols.
47 , Argentinier 1897/1900

757,
80—

539. ~ 523— 4% Preuss . Ctralb . 1912 „ . 95.30 95.30 ti Commerz - und Diso.-Baak . 105.10 104.50 3°/c Mexikaner . . . - • -
75.— 75. - 4°/0 Preuss . Hyp .-Akt .-Bank, 66— 96.— S'l, Darmstädler Bank . . . , 113— 11 . 12 Atohison com . . . . 1007,

383.40 375— 4°/° „ K .-Obl. . 96,60 £6.60 127, Deutsche Bank . . . . . 229.25 226 .75 Canada Pacific . . . 1897,
228.— 228— 38/«°/° Preus *. P/andbr .-Bank 88. - 88— 10 Disconto Commandit . . . 179 50 177.— Chicago Milwaukee . . 109—
234.— 236— 4°/. „ „ u. 1922 69 .50 16.50 Dresdner Bank. 144— 142.50 Denver pref . . . . 10—
451.75 449.75 4°/° „ K.-Obl. 97. 25 67.25 6 Nationalbank f. Deutschland 105.50 104.50 Erie com. 26—
216.50 - .- Bhein . Hyp .-Bank 1914 86,20 84.20 3 Scbaaffhausen ’scher Bankyer. 105.- 102— Louisville Nashville 140-
268— - •- 47 « „ „ u. 1924 98.50 93.50 0 Nieder waldbahu. —.- —.- Book Island . . . . 7,
128.50 128 50 3 ' /,7 o „ Kom .-Oblig.

47 »Bb . - W . - Bodenkr .-Pi 'db.
85 — 85. — 77s' Oesterreich . Staatsbahn , . 139.25 136 — Southern Railway com. 227 s

71. 10 70.75 96— 96.50 0 Lombarden . . ( 15.35 14.87 Union Pacific com. . , 1617,
48 .10 47.50 47 o Westd . „ „ . 15.70 93*— l ' Ü Mittelmoorbahn . . . . 43 .50 -s — Cbartered . . . . . 13/lß
71.40 71.40 97 » Itheinprovinz -Anleihe. 84. - 84— 8 Prinoe Sieari . . . . . 136 .12 130.75 Goldfiolds . . . . . 27 -2
87. - 87— 37»7 ° , * 87.80 87.80 6 Baltimore r.nd Ohio . . 81.75 79.25 Bandmines . . . . . 5 -7,5
88— 88— •*7i °7o » „ 89.60 89.60 10 Canada Pacific . . . . ’ 185. 12 180.87 De Boers. 157,
- . - 43.80 4 Io 96.80 96,50 — Türkenlose. 158.80 154— Anaconda . . . . . 67.
90. - 89. 50 3 ‘/,7 0 Frankf -Stadtanloiho U. 88 50 88.50 14 AUgera . Klektrizitäts -Ges. 232.25 226.37 Bank -Diskont . . . . 37°
91 20
97.80
96 —
86,40

91. 20
07.80
86—
86.40

47 » Kölner „ 1903
47 ° Mainzer „ 1907 .
3°/s7 ° Wiesbadener , , abgest.
31,7 » „ 87,96 . 98, 1902 INIf1fI

—
14
23
10
10

Bochume ? Gusstalil .
Concordia Bergwerk . .
Deutsoh -Luxemb . Bergwerk
Esohweiler Bergwerk . .

210.37
342—
117. 12
220 .20

203 .62
343,—
111.50
220 .10

Pariser Börse.

37c Franzos . Beute . 90 .20
96,70 96,70 27,7 ° 1903 89.30 -,_ il Gelsonkircbener Bergwerk ’ 174.87 169,87 4°/0 Brasilianer . , . 82 .20
96— 06,— 4“ o „ 1900/01 1903 97.80 — 11 Harpener 168 — 163.25 37,7c Italienische Beute • 94 30
96.50 96. 50 47 ° „ u. 1916 1903 —,_ 8 Hobenlohe -Worke . 100— 96 .50 37c Bussen . . . . 71 .-
85.50 85 50 47 » n. >937 1908 8 Laurahütie. 135.50 133.25 47,7 ° 1909 . .

Span . äus3. Beute
. 95.-

96.50 £6.50 47 ° „ 8er .II 1908 8 »z Faijon Mannstädt St .-A , * 113.— 108. 10 . 87 .40
86— 86_ 4°/° . „ Set.  III 1912 10 Eh ’oin-Nass . Bergwerk . * 183.— 180.— Türkenlose. 193.50
96 — 06— 47 ° Obi . Höchst . Fsrhrv . . 99. 10 99— 10 Ebeinisohe Stahlwerke . * !45 .~ 140 — Suez -Aktien . . . .
88. - 88. - 4‘/o Badische 1867er Lose

^Iflo  Köin -Mindoner ,, .
9 Lindo ’s Eismaschinen . . • 16.- 114.50 Nord de l’Espagne • . . 421 —

91.50 91.50 139.90 139.90 12 Siemens & Halsko . - • 201. 10 197.50 Saragossabahn . . . 420—
- ._ -. _ 37 0 Oldenb . 40 Taler „ . 128.- 128. — o Thiederhall . . . . . - 57. 10 55.50 Banque de Paris . . . . 1299—
91.50 91.50 Braunscbweiger 20 Taler „ . 203.80 203 .80 08 Hamburger Packetfnhrt . • 121.20 116.20 Crddit Lyonnais . . . . 1455 —
91.50 91.50 Meininger 7 Gulden . „ . 37. — 1 Norddeutscher Lloyd . . • 102.40 98,10 Banque Ottomane . . . 565-
9150 91 .50 5°/, Oesterr . 1860er . „ . 181.75 181.50 4>/,7 , Hamb . Paeketf .-Obl.l V

47 a7 0 Herna -Oblig . . . .
47c Hannoy Bodenkr -Pfdbr.

102.10 102.— F.astrand. 45—
93— 96.— Mailänder 10 Tire . . .. . 98.80 98.80 Cape Copper . . . . 78 .75
99. - 99— Venetianer 30 Lire . . 71 .— 95.75 95.75 Bio Tinto . . . . . . 1687—
99.— 19— Hngar . 100 Gulden . . . 141 — 441 — Beiohsbank -Diskont . . . , 47c 47 , Jagersfontein . . . . 99.50
93. - 99.— Scheck London . . , . . 1051V, 20527. Priyat -Diskont , . . . 2 7s7« 27 . 7° Bank -Diskont . . . . - 37,7°

24.•J“ 11

757

186' -
90‘»

e ‘/>
25-"i3%
2°J{‘159/*
»/,i
27*

s'7>*
i5‘i*6'h
3®.°

81.56
03,8°
_ --
93.

,5S."
4586-
4lO"
412"

1269"
1454"
553"
45<
70.^

1663"98"
37.“/
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